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Vorwort der Landrätin 

 

Sehr geehrte Damen und Herren,

seit 2010 hat das Thema Klimaschutz auch im Landkreis Lörrach einen immer größeren Stel-

lenwert eingenommen. Die Relevanz der Einhaltung der planetaren Grenzen ist uns sehr 

präsent. Daher ist die Ausrichtung klar: Unsere Region wird bis 2040 klimaneutral. Dass sich 

das Land Baden-Württemberg ebenfalls das Ziel "Klimaneutralität 2040" gesetzt hat, stellt 

dabei einen wichtigen Rahmen für unsere Bemühungen dar.

Bereits 2018 hat der Landkreis ein Energie- und Klimaschutzkonzept erstellen lassen. Damals 

war die Ausrichtung jedoch eine andere. Ausgehend von den Potenzialen wurde aufgezeigt, 

was und wie viel möglich und machbar erscheint. Diese politische Haltung hat sich geändert. 

Nun ist der oberste Richtwert, das Ziel der Klimaneutralität zu erreichen. Die entsprechenden 

politischen, wirtschaftlichen und technischen Neuerungen haben eine Fortschreibung des 

Konzepts nötig gemacht.

Unsere Vision einer klimaneutralen Region im Jahr 2040 ist ambitioniert, aber erreichbar. Das 

neue Integrierte Energie- und Klimaschutzkonzept zeigt: Mit starkem Willen können wir das 

Ziel erreichen. Es benennt die notwendigen Schritte und zeigt auf, was bereits gut läuft, wo 

wir voranschreiten und wo wir möglicherweise nachbessern müssen.

Bereits heute sind im Landkreis Lörrach viele Beispiele für aktiven Klimaschutz in vollem Gang. 

Einige relevante Beispiele aus unserer Arbeit sind die PV-Initiative, über welche die Bürge-

rinnen und Bürger Beratungen zur Energiewende erhalten können, die interkommunale Wär-

meplanung für alle Städte und Gemeinden des Landkreises und die sich daran anschlie-

ßende Wärmewende-Initiative mit Landkreis, Städten und Gemeinden, Energieversor-

gungsunternehmen, der Industrie und der Energieagentur. Hinzu kommen unzählige Initiati-

ven von Bürgerinnen und Bürgern, Unternehmen, Verbänden und Vereinen, die jede für sich 

einen bedeutenden Beitrag zum Klimaschutz leisten.

All diese Unternehmungen zeigen, dass wir auf dem richtigen Weg sind. Unsere Treibhaus-

gasbilanz zeigt aber auch, dass wir noch einiges an Wegstrecke vor uns haben.

Die Bedeutung von Beteiligung und Bewusstseinsbildung darf dabei nicht unterschätzt 

werden. Vielmehr ist es entscheidend, die Akzeptanz für klimaschützende Maßnahmen zu 

erhöhen und das Engagement der Bürgerinnen und Bürger zu fördern. Nur gemeinsam kön-

nen wir die Herausforderungen des Klimawandels bewältigen und eine nachhaltige Zukunft 

für unseren Landkreis schaffen.

Ein besonderer Dank gilt allen Bürgerinnen und Bürgern, Expertinnen und Experten, Ent-

scheiderinnen und Entscheidern und Umsetzenden, die sich mit großem Engagement an 

diesem Prozess beteiligt haben. Ihre vielfältigen Beiträge und Perspektiven sind von un-

schätzbarem Wert und zeigen das Gemeinschafts- und Verantwortungsgefühl in unserer Re-

gion.

Nach der erfolgreichen Erstellung des Konzepts heißt es nun, dran zu bleiben! Dabei sind 

wirklich ALLE gefragt. Der Landkreis Lörrach möchte diesen Moment nutzen, um einen 

gemeinsamen Raum zu schaffen, in dem alle Beteiligten ihr Potential zum Klimaschutz entfal-

ten können. Ich bin sicher, dieser Raum wird voll sein mit Ideen, Engagement und Ent-

schlossenheit.
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Die wichtigsten Aussagen auf einen Blick 

Die Fortschreibung des Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzeptes (IEKK) des Landkrei-

ses Lörrach dient als Planungshilfe und strategische Entscheidungsgrundlage zur Umsetzung 

von Klimaschutzmaßnahmen mit dem Ziel der Klimaneutralität der Region bis 2040. Hierbei 

werden Umsetzungsoptionen auf Ebene des Landkreises sowie auch der 28 am Konzept be-

teiligten Städte und Gemeinden des Landkreises aufgezeigt. Für die Städte und Gemeinden 

liegen, unterteilt in vier regionale Cluster – Markgräflerland, Oberes Wiesental, Unteres Wie-

sental und urbaner Raum – Gemeindeleitfäden vor. Diese geben Auskunft zu den aktuellen 

Treibhausemissionen, vorliegende Potenziale und Klimaschutzmaßnahmen. Das vom Land-

kreis Lörrach beauftragte Projektkonsortium (Energieagentur Südwest GmbH, ifok GmbH, 

greenventory GmbH) führte die Fortschreibung zwischen Dezember 2022 und März 2024 

durch. 

Partizipativer Beteiligungsprozess 

Die Entwicklung des Klimaschutzkonzeptes im Landkreis Lörrach wurde von Beginn an von 

einer breiten Beteiligung verschiedener lokaler Stakeholder geprägt. Für die Entwicklung von 

Klimaschutzmaßnahmen wurden (Online-)Workshops mit Städten und Gemeinden, lokalen 

Fachakteur:innen (z.B. lokale Energieversorgungsunternehmen) sowie Bürger:innen durchge-

führt. Zusätzlich fand eine begleitende Online-Beteiligung statt. Während des gesamten Pro-

jektverlaufs gab es regelmäßige Austauschtreffen mit landkreisinternen Gremien (u.a. AG 

Energie, Kreistag) sowie mit der Verwaltung des Landkreises Lörrach. 

Energie- und Treibhausgasbilanz (Bilanzjahr 2021) 

Die bisherige Energie- und Treibhausgasbilanz des Landkreises Lörrach erfasst die energiebe-

dingten Treibhausemissionen aus Gewerbe, Privathaushalten, kommunalen Liegenschaften 

und Mobilität. Dieser Betrachtungshorizont deckt 84,6 % der gesamten Treibhausemissionen 

im Landkreis ab. Zur umfassenden Erfassung aller Treibhausgasemissionen wird die Bilanzie-

rung im Rahmen der Fortschreibung um die Bereiche Landwirtschaft und Landnutzung, Land-

nutzungsänderung, Forstwirtschaft (LULUCF), prozessbedingten Emissionen der Industrie so-

wie Abfall und Abwasser erweitert.   

Die Gesamttreibhausgasemissionen für das Jahr 2021 belaufen sich auf 1.525.969 t CO2-Äq. 

Der größte Anteil an den Treibhausgasemissionen hat mit 52,3% Wärme, gefolgt von Mobili-

tät mit 26,8% und Industrieprozessen mit 11,5. Die Bereiche Strom (6,1%), Landwirtschaft 

(3,2%) und Abwasser (0,1%) tragen vergleichsweise einen geringen Anteil bei. 

Potenzialanalyse 

Für alle Sektoren lassen sich Potenziale zur Energieeinsparung sowie zur Steigerung der Ener-

gieeffizienz identifizieren, was wiederrum Möglichkeiten zur Reduzierung von Treibhaus-

gasemission eröffnet: 

Die erneuerbare Stromerzeugung im Landkreis weist besonders große Potenziale im Ausbau 

von Freiflächen-PV und Windkraft auf, gefolgt von PV-Dächern. Das Potenzial der Wasserkraft 

ist im Landkreis bereits weitgehend ausgeschöpft. 

Um den Wärmebedarf zu reduzieren, können Sanierungsmaßnahmen ergriffen werden. Die 

größten Potenziale für die erneuerbare Wärmeerzeugung liegen insbesondere im Ausbau von 
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Solarthermie (auf Freiflächen und Dächern) sowie in der Nutzung oberflächennaher Geother-

mie. Weitere Möglichkeiten zur Wärmeerzeugung bieten die Nutzung von Abwärme und Bio-

masse. Tiefengeothermie weist nur ein geringes technisches Potenzial auf. 

Im Mobilitätssektor können Treibhausgasemissionen durch eine Elektrifizierung von Verkehrs-

mitteln und Umsetzung der Verkehrswende mit dem Ziel der Verringerung des prozentualen 

Anteils des motorisierten Individualverkehrs am Modal Split reduziert werden. 

Der Einfluss des Landkreises auf den Sektor Industrie ist begrenzt. Prozessbedingte Emissio-

nen können durch den Wechsel zu erneuerbaren Energieträgern, neue Verfahrensansätze und 

eine Steigerung der Prozesseffizienz verringert werden.  

In der Landwirtschaft kann eine Reduktion der Treibhausgasemissionen unter anderem durch 

die Förderung extensiver Landwirtschaft, strengere Umweltanforderungen oder Änderung in 

der Tierhaltung erzielt werden. Dem Bereich LULUCF kommt zudem eine besondere Stellung 

im Landkreis zu, da durch den Waldbestand eine bedeutende Treibhausgassenke vorhanden 

ist. Das Binden von Treibhausgasemissionen ist nötig, um trotz der Restemissionen eine Kli-

maneutralität zu erreichen. Weitere Potenziale liegen in der umweltverträglichen Nutzung und 

Gestaltung von Flächen des Landkreises. 

Zielszenario/ Absenkpfad 

Das übergeordnete Ziel des Landkreises Lörrach ist Klimaneutralität bis 2040. Der Absenkpfad 

stellt die Reduktion der jährlichen Treibhausemissionen je Sektor im Landkreis zur Zielerrei-

chung dar. Es ist darauf hinzuweisen, dass 2040 eine Restsumme von 329.559 t CO2-Äq. 

vorhanden ist – hierbei handelt es sich um unvermeidbare Treibhausgasemissionen, die bspw. 

bei der Herstellung von erneuerbaren Energien entstehen. 

Klimaschutzmaßnahmen 

Das Maßnahmenportfolio umfasst 46 Klimaschutzmaßnahmen in sechs Handlungsfeldern: 

Energiewirtschaft, Gebäude, Mobilität, Landwirtschaft & LULUCF, Abfall sowie Querschnitts-

themen. Weitere Informationen zu den Maßnahmen sind in den jeweiligen Steckbriefen auf-

geführt, u.a. Angaben zum Ziel, Kurzbeschreibung, Zielgruppe, umsetzende Akteur:innen, er-

forderliche Schritte und Kosten. Um bei der Umsetzung der Maßnahme vorliegende Rahmen-

bedingungen zu kennen und proaktiv angehen bzw. nutzen zu können, werden zudem mögli-

che Chancen und Herausforderung sowie Stärken und Risiken dargelegt. 

Damit die Maßnahmen erfolgreich umgesetzt werden, beinhaltet die Verstetigungsstrategie 

zentrale Unterstützungs- und Netzwerkangebote für Städte und Gemeinden im Landkreis.  

Teil der Verstetigungsstrategie ist mit dem Klimaschutz-Reporting einerseits ein umfassendes 

Controlling und Monitoring-Konzept, das kontinuierlich erweitert und an die sich verändernden 

Rahmenbedingungen angepasst wird. Weiterhin bieten Landkreis und Energieagentur mit der 

Klimaschutzpartnerschaft und dem Klimaschutznetzwerk den Städten und Gemeinden kon-

krete Unterstützung bei der Umsetzung des vorgeschlagenen Maßnahmenkataloges. 

FAZIT 

Das Erreichen von Klimaneutralität bis 2040 im Landkreis Lörrach ist möglich bei konsequen-

ter Umsetzung des Maßnahmenplans sowie deutlich ambitionierten Bemühungen und der 

Umsetzung von Maßnahmen entsprechend dem Absenkpfad in allen Bereichen (Energiewirt-

schaft, Industrie, Mobilität, Landwirtschaft & LULUCF, Industrie und Abfall/ Abwasser). 
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1 Einleitung 

Der Landkreis Lörrach hat sich gemeinsam mit den Städten und Gemeinden eine große Auf-

gabe gestellt: Die Klimaneutralität 20401. Diese Zielsetzung entspricht der Zielsetzung des 

Landes Baden-Württemberg. Auch die EU und der Bund verfolgen vergleichbar ambitionierte 

Klimaschutzziele. Die zentrale Frage, die hiermit in Zusammenhang steht, ist, wie diese Auf-

gabe erfolgreich bewältigt und wie der Weg hin zu diesem Ziel gestaltet werden kann. An-

strengungen und Maßnahmen für mehr Klimaschutz werden seit Jahren im Rahmen der Ener-

giewende und darüber hinaus gesellschaftlich thematisiert und auf allen Ebenen - national, auf 

Landesebene und in den Regionen vor Ort - umgesetzt. Gleichzeitig bleibt festzustellen, dass 

der messbare Effekt für eine Absenkung der Treibhausgasemissionen in den vergangenen 

Jahren weit unter den Reduktionswerten liegt, die für ein kontinuierliches Beschreiten des 

Zielpfades bis 2040 notwendig wäre. Anders gesagt, wird auch hier vor Ort das Ziel einer 

treibhausgasneutralen Region mit dem bisherigen Engagement deutlich verfehlt. Gleichzeitig 

verbleibt bis 2040 nur eine sehr kurze Restzeit, um hier effektiv „gegenzusteuern“. Folglich 

braucht es ein deutlich ausgeweitetes Engagement und mehr „Breitenwirkung“ für ambitio-

nierteren Klimaschutz in kürzester Zeit. Die Akteure vor Ort sind gefordert, noch mehr zu tun 

und dürfen dabei aber nicht überfordert werden, wenn damit die Motivation sinkt, sich für 

Klimaschutz zu engagieren. 

Nur durch nochmals verstärkte gemeinsame Anstrengungen aller Akteur:innen in der Region 

wird diese Herausforderung zu bewältigen sein. Damit dies besser gelingt, wurde das Inte-

grierte Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) des Landkreises Lörrach fortgeschrieben.  

Auch dieses Konzept kann dabei keine vollständige Lösung entwickeln. Allerdings wird durch 

die vorgelegten Ergebnisse ein Weg aufgezeigt, der eine klimaneutrale Region vom heutigen 

Standpunkt aus betrachtet zumindest möglich macht. Voraussetzung hierfür ist ein volles Aus-

schöpfen der aufgezeigten Potenziale und Umsetzen der hier präsentierten Maßnahmena-

genda in Gänze. 

Konkretes Ziel der Aktualisierung dieses Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzepts ist die 

Ausarbeitung eines Maßnahmenprogramms auf Landkreisebene Lörrach sowie den zugehö-

rigen Städten und Gemeinden des Landkreises. Dieses Portfolio soll einerseits ein Angebot 

zur Ergänzung von bestehenden Klimaschutzprogrammen der Kommunen sein und anderer-

seits klare Umsetzungsoptionen aufzeigen, über die dann die notwendigen Reduktionen von 

Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) im Einklang mit dem regionalen Zielpfad erreicht 

werden. Diese Umsetzungsoptionen (Maßnahmen) zielen bewusst nicht nur auf der Ebene 

des Landkreises, sondern direkt auch auf die Ebene der 28 teilnehmenden Städte und Ge-

meinden, die die Fortschreibung des Konzeptes formal unterstützen. Gewünscht ist es, dass 

sich auch alle weiteren Gemeinden dem Prozess anschließen.  

Damit sollen Synergien in der Zusammenarbeit beider Verwaltungsebenen und der Beteiligten 

in der Region besser unterstützt werden. Gelungen ist dies in den Aktivitäten der kommunalen 

 
1 Politisch werden die Begriffe der Klimaneutralität und der Treibhausgasneutralität meist synonym 

verwendet. Treibhausgasneutralität bedeutet ein Netto-Null der Treibhausgasemissionen in CO2-Äqui-

valenten (CO2-Äq.). Klimaneutralität ergänzt diese Neutralität noch um alle menschlichen Aktivitäten, 

die einen Einfluss auf das Klimasystem haben. (Umweltbundesamt, 2021) Im vorherigen wie auch im 

Folgenden soll weiter mit dem Wort Klimaneutralität gearbeitet werden, da dieses in der Gesellschaft 

(als Treibhausgasneutralität) genutzt und verstanden wird. Bilanziell ist aber eigentlich die Treibhaus-

gasneutralität gemeint. 
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Wärmeplanung (endura kommunal GmbH, 2022) und der Wärmewendestrategie des Land-

kreises, bei denen Landkreis, Städte und Gemeinden sowie eine Vielzahl regionaler Schlüs-

selakteure zusammenarbeiten. 

Der hier entwickelte Maßnahmenkatalog soll dabei auf kommunaler Ebene bestehende Maß-

nahmenprogramme nicht ersetzen, sondern diese sinnvoll ergänzen. Die umsetzenden Ge-

meinden kennen die Herausforderungen bei sich vor Ort selbst am besten und können nach 

eigener Maßgabe aus dem vorgelegten Angebot schöpfen. 

Damit unterschiedet sich die vorgelegte Ausarbeitung wesentlich von anderen Konzepten.  

Der Ansatz ist einerseits pragmatisch, zeigt anderseits aber klar einzelne Reduktionsziele auf 

Gemeindeebene auf und stellt diesen quantifizierte Lösungsmöglichkeiten entgegen. Weiter-

hin werden mit Klimaschutzpartnerschaft und Klimaschutznetzwerk Instrumente und Ange-

bote zur Umsetzungsunterstützung für die Gemeinden und den Landkreis als zentrale Treiber 

der Klimaschutzagenda vorgestellt und mit dem landkreisweiten Klimaschutz-Reporting 

(Energieagentur Südwest GmbH, 2024) eine Fortschrittskontrolle, die bereits in der Praxis 

etabliert ist, ausgeweitet, sodass ein möglichst exaktes Verfolgen von Fortschritten und Ziel-

erreichung gewährleistet ist.  
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2 Partizipativer Beteiligungsprozess 

Die Einbindung relevanter lokaler Akteur:innen spielt eine Schlüsselrolle für eine erfolgreiche 

Planung und Umsetzung des kommunalen Klimaschutzkonzeptes im Landkreis Lörrach. Diese 

breite Akteursbeteiligung gewährleistet eine umfassende und vielfältige Perspektive auf die 

lokalen Gegebenheiten und Herausforderungen. Der Dialog mit verschiedenen Akteur:innen 

ermöglicht den Austausch fachlicher Expertise und fördert die Integration von innovativen 

Ideen, was die Qualität des Konzeptes entscheidend verbessert. Darüber hinaus sorgt die 

frühzeitige Einbindung der Akteur:innen dafür, dass diese aktiv für die Klimaschutzziele und -

maßnahmen des Landkreises sensibilisiert werden. Bedenken und Vorschläge der Akteur:in-

nen fließen bereits in die Konzeption der Maßnahmen ein, was die spätere Umsetzung der 

Klimaschutzmaßnahmen erheblich erleichtert. Ein partizipativer Ansatz fördert somit nicht nur 

die Akzeptanz und Umsetzbarkeit der Klimaschutzmaßnahmen, sondern ermöglicht auch eine 

ganzheitliche und zielgerichtete Ausrichtung der Strategie auf die spezifischen Bedürfnisse 

des Landkreises.  

 

2.1 Beteiligungskonzept 

Die Entwicklung des Klimaschutzkonzeptes im Landkreis Lörrach wurde von Anfang an von 

einer umfassenden Beteiligung verschiedener Akteur:innen begleitet. Das Beteiligungskon-

zept sieht unterschiedliche Formate vor, um relevante Akteursgruppen zielgruppenspezifisch 

einzubinden. Für den Landkreis Lörrach sind dabei folgende Akteursgruppen inkludiert: 

• Städte und Gemeinden (Politik- und Verwaltungsebene) 

• Lokale Fachakteur:innen und Energieversorgungsunternehmen 

• Bürgerinnen und Bürger 

• Verwaltung Landkreis Lörrach 

• Landkreisinterne Gremien (u.a. AG Energie, Kreistag) 

Die nachfolgende Grafik zeigt, wie diese Akteur:innen aktiv in den Prozess der Fortschreibung 

des IEKKs eingebunden wurden. 

 

Abbildung 1 Beteiligungsprozess 
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Die Einbeziehung dieser breiten Palette von Akteur:innen ermöglichte nicht nur einen regen 

Austausch von Informationen, sondern trug auch maßgeblich zur Generierung von Ideen für 

den umfassenden Maßnahmenkatalog bei.  

 

2.2 Städte und Gemeinden 

Im Rahmen der Fortschreibung des IEKKs wurden mit den Städten und Gemeinden des Land-

kreises insgesamt drei verschiedene Arten von Kommunal-Workshops durchgeführt, um 

diese aktiv in den Prozess einzubinden: 

I. Ergebnis-Workshop zur Bestands- und Potenzialanalyse  

II. Co-Creation-Workshops zur Maßnahmenentwicklung (aufgeteilt in vier Cluster) 

III. Ergebnis-Workshop zum Maßnahmenkatalog 

Diese werden nachfolgend weiter ausgeführt: 

I. Ergebnis-Workshop zur Bestands- und Potenzialanalyse (01.03.2023) 

Ziel des Ergebnis-Workshops war es, die Städte und Gemeinden in die Fortschreibung des 

IEKKS einzuführen und einen Einblick in den aktuellen Stand des Projekts zu geben. Im Rah-

men des Workshops wurden die (Zwischen-)Ergebnisse der Treibhausgasbilanzierung sowie 

der Potenzialanalyse präsentiert. Ebenfalls wurde der Absenkpfad erläutert. Die Teilnehmen-

den hatten anschließend die Gelegenheit, Fragen zu stellen, Feedback zu geben und Themen 

zu diskutieren. Der Workshop schloss mit einem Ausblick auf die nächsten Schritte im Projekt 

und Vorstellung des Beteiligungsprozesses. Die konstruktiven Beiträge und das Feedback der 

Teilnehmenden wurden in die weiteren Entwicklungsphasen des Projekts integriert. Damit 

legte der erste Workshop einen wichtigen Grundstein für die erfolgreiche Umsetzung der Pro-

jektziele. 

II. Co-Creation-Workshops zur Maßnahmenentwicklung (28.03.-31.03.2023) 

Der zweite Teil der Kommunal-Workshops diente der Maßnahmenentwicklung. Dies ist inso-

fern von Bedeutung, da Städte und Gemeinde nicht nur über die lokale Expertise verfügen, 

sondern auch maßgeblich für die Umsetzung der Maßnahmen auf lokaler Ebene verantwort-

lich sind. In den Workshops erhielten die Städte und Gemeinden die Gelegenheit, ihre Exper-

tise und Know-How sowie auch Anliegen einzubringen, um Klimaschutzmaßnahmen sowohl 

auf lokaler Ebene als auch landkreisübergreifend zu entwickeln und zu diskutieren. Neben den 

politischen Vertretungen (Bürgermeister:innen) waren auch zuständige Vertreter:innen der 

Fachbereiche für Klimaschutz in den Gemeinden eingeladen, darunter Klimaschutzmanage-

ment, Bau, kommunale Planung, Raumplanung und Stadtentwicklung. Insgesamt versammel-

ten sich 24 Vertreterinnen und Vertreter aus 21 Städten und Gemeinden des Landkreises 

Lörrach in den jeweiligen Cluster-Workshops. 

Für die Workshops wurden die Städte und Gemeinden analog zur Wärmeplanung unter Be-

rücksichtigung von geographischer Lage und Einwohnerzahl in vier Cluster – Markgräfler Land, 

Oberes Wiesental, Unteres Wiesental und Urbaner Raum – eingeteilt. Durch diese Clusterbil-

dung wurde sichergestellt, dass die Diskussion der teilnehmenden Städte und Gemeinden auf 

ähnlicher Ausgangssituation sowie Herausforderungen und Lösungen beruht. Ein weiterer 

Grund hierfür ist die Tatsache, dass größere Städte in der Regel bereits ein eigenes Klima-

schutzkonzept erstellt haben und teilweise über ein eigenes Klimaschutzmanagement verfü-

gen. Im Gegensatz dazu ist Klimaschutz in kleineren Kommunen häufig im Stadtentwicklungs-

konzept integriert und findet seine Verankerung bei der Bürgermeisterin bzw. dem Bürger-



Fortschreibung Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach 

5 

 

meister oder im Bauamt. Darüber hinaus haben ländlich geprägte Kommunen andere Heraus-

forderungen als städtische. Diese Zusammensetzung ermöglichte eine effektive Zusammen-

arbeit und den Austausch von Erfahrungen, wobei die spezifischen Gegebenheiten und Res-

sourcen der einzelnen Kommunen angemessen berücksichtigt werden konnten. 

 

Abbildung 2 Clusterung der beteiligten Städten und Gemeinden 

 

 

Tabelle 1 Clusterung der beteiligten Städten und Gemeinden 

Cluster Städte und Gemeinden Charakteristika 

Markgräflerland  Bad Bellingen, Binzen, Efringen-Kir-

chen, Eimeldingen, Fischingen, Kan-

dern, Rümmingen, Schliengen 

Flacherer Teil des LKR, An-

bindung unterschiedlich gut 

(eher wenig ausgebaut), viel 

Weinanbau 

Oberes Wiesental  Aitern, Böllen, Fröhnd, Häg-Ehrsberg, 

Kleines Wiesental, Schönau im 

Schwarzwald, Tunau, Utzenfeld, Wem-

bach, Wieden, Zell im Wiesental 

Überwiegend ländlich ge-

prägte Kommunen, Anbin-

dung relativ schlecht, Klima-

schutzaktivitäten teils gut 

vorhanden  

Unteres Wiesental Hasel, Hausen im Wiesental, Maul-

burg, Schopfheim, Schwörstadt 

Mischung aus Kleinstädti-

schem und ländlicher Re-

gion, überwiegend gut ange-

bunden, viele kleinere Unter-

nehmen 
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Urbaner Raum Grenach-Wyhlen, Inzlingen, Lörrach, 

Rheinfelden, Weil am Rhein 

Überwiegend städtische 

Kommunen, Kreisstädte des 

Landkreises, Infrastrukturan-

siedlung, Klimaschutz auf 

kommunaler Ebene (und 

darüber hinaus) bereits stär-

ker institutionell verankert 

 

Die Maßnahmen-Workshops verfolgten folgende Ziele: 

- Einführung Fortschreibung des IEKKs 

- Austausch zu den Erwartungen an die Fortschreibung des IEKKs 

- Entwicklung und erste Priorisierung von konkreten Klimaschutzmaßnahmen 

- Sensibilisieren und Motivieren bei der Fortschreibung des IEKKs mitzuwirken 

Die Konzeption und Durchführung der Workshops waren an das Format eines Design Sprints 

angelehnt. Arbeitsphasen wechseln sich hier ab mit Reviewformaten, um sowohl Platz für 

Kreativprozesse als auch Raum für Abstimmungen und Konsensbildung zu schaffen. Zu Be-

ginn der Workshops erhielten die Teilnehmenden inhaltliche Inputs, in dem ein Überblick über 

den aktuellen Umsetzungsstand des laufenden IEKKs und den damit verbundenen Maßnah-

men gegeben wurde. In einem kurzen Blicklicht wurden die Teilnehmenden nach jeweils drei 

Schlagwörtern gefragt, die ihrer Ansicht nach notwendig sind, um die Klimaschutzziele in ihrer 

Kommune zu erreichen. Am häufigsten wurden finanzielle Mittel bzw. Geld, Personal, fachli-

che Unterstützung sowie Potenzialidentifizierung genannt. 

 

Abbildung 3 Umfrageergebnis Blitzlicht Kommunalworkshops 

 



Fortschreibung Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach 

7 

 

Grundlage für die gemeinsame Entwicklung von Klima-

schutzmaßnahmen bildeten die Ergebnisse der Be-

stands- und Potenzialanalyse. Die Teilnehmenden trugen 

ihre Maßnahmenvorschläge auf Moderationskarten zu 

festgelegten Handlungsfeldern zusammen, darunter 

Energiewirtschaft, Industrie, Verkehr sowie Gebäude, 

Landwirtschaft & Landnutzung, Landnutzungsänderung 

und Forstwirtschaft. Zusätzlich bestand die Möglichkeit, 

auch handlungsfeldübergreifende Maßnahmen zu nen-

nen. Ein besonderer Fokus lag dabei darauf, welche 

Maßnahmen auf Gemeindeebene, welche auf Land-

kreisebene und welche in Zusammenarbeit zwischen 

Gemeinde und Landkreis umgesetzt werden könnten. 

Die Ergebnisse wurden vorgestellt und gemeinsam dis-

kutiert. Zum Abschluss priorisierten die Teilnehmenden 

die Maßnahmen, die den größten Hebel hinsichtlich Kli-

mawirksamkeit und Umsetzbarkeit haben. Die Ergeb-

nisse der Maßnahmen-Workshops wurden gesammelt 

und flossen in den weiteren Prozess ein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

III. Ergebnis-Workshop zum Maßnahmenkatalog (07.07.2023) 

Die Veranstaltung hatte das Ziel, die Ergebnisse der Akteursbeteiligung zur Maßnahmenent-

wicklung sowie die angewendete Auswertungsmethode vorzustellen. Durch die Einbindung 

von Städten und Gemeinden, lokalen Fachakteur:innen sowie Bürgerinnen und Bürgern in 

Workshops wurden über 600 Einzelmaßnahmen erarbeitet, die einen breiten Querschnitt von 

Perspektiven und Ideen repräsentieren. Im Zuge der Erstellung des Maßnahmenportfolios er-

folgte eine gründliche Prüfung und Quantifizierung der gesammelten Maßnahmen durch eine 

Abbildung 5 Kommunalworkshop zur Maßnahmenentwicklung 

Abbildung 4 Beispielhafte Maßnahmensammlung 
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Portfolioanalyse und SWOT-Analyse (Stärken, Schwächen, Chancen, Risiken, engl. Strengths 

Weakness, Opportunities, Threats). Außerdem wurde die Struktur der Klimaschutzagenda und 

Gemeindesteckbriefe vorgestellt, die Einklang im Klimaschutzkonzept finden werden. 

 

2.3 Fachakteur:innen und Energieversorgungsunternehmen 

Lokale Fachakteure aus den Bereichen Umwelt und Energie wurden im Rahmen eines Online-

Workshops zur Maßnahmenentwicklung am 25.04.2023 eingeladen. Insgesamt nahmen 42 

Akteur:innen an dem Workshop teil, darunter unter anderem Vertreterinnen und Vertreter von 

regionalen Energieversorgungsunternehmen, Energiegenossenschaften, kleinen und mittel-

ständischen Unternehmen, Großindustrie, Immobilienwirtschaft, Naturschutzverbände, Mobi-

litätsdienstleister, zivilgesellschaftlichen Engagements sowie aus Politik und Verwaltung.  

 

Der Ablauf des Workshops erfolgte analog 

zu den Kommunal-Workshops. Die Teilneh-

menden erhielten zunächst einen Input zum 

aktuellen IEKK, der Fortschreibung sowie 

den Zwischenergebnissen der Bestands- 

und Potenzialanalyse. Im Anschluss wurden 

in Kleingruppen konkrete Maßnahmenvor-

schläge zu den verschiedenen Handlungs-

feldern erarbeitet und diskutiert. Zum kolla-

borativen Arbeiten wurde ein Online-White-

board genutzt.  

Der Fachakteurs-Workshop ermöglichte ein 

Erfahrungsaustausch zwischen den Ak-

teur:innen sowie eine vertiefte Auseinan-

dersetzung mit den Handlungsfeldern. Lo-

kale Fachexpertise einzuholen ist für die 

Maßnahmengestaltung sehr wichtig. Denn 

durch die Beteiligung von Schlüsselakteuren 

auf lokaler Ebene wurde sichergestellt, dass 

die entwickelten Maßnahmen den örtlichen 

Gegebenheiten gerecht werden, auf breite 

Akzeptanz stoßen und wichtige umset-

zungsrelevante Detailfragen aufgedeckt 

werden konnten. 

 

 

 

2.4 Bürgerinnen und Bürger 

Um die Bürgerinnen und Bürger über die Fortschreibung des IEKKs zu informieren und sie 

aktiv in die Maßnahmenentwicklung einzubeziehen, wurde am 11.05.2023 ein Online-Work-

shop durchgeführt. Die Veranstaltung wurde über die Webseite des Landkreises Lörrach so-

wie in den beteiligten Städten und Gemeinden beworben. Darüber hinaus wurden lokale Ver-

Abbildung 6 Auszug Online-Whiteboard einer Kleingruppe zur 

Energieversorgung 
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bände und Vereine eingeladen. Interessierte Bürgerinnen und Bürger konnten sich für die Ver-

anstaltung anmelden, insgesamt nahmen über 40 Personen teil. Die Bürgerbeteiligung trägt 

dazu bei, ein Bewusstsein zu schaffen und die Akzeptanz für Klimaschutzmaßnahmen zu för-

dern.  

Bei der Maßnahmenentwicklung lag der Schwerpunkt vor allem auf Handlungsfelder und 

Maßnahmen, die in die direkte Lebenswelten der Bürgerinnen und Bürger eingreifen: Ener-

giewirtschaft, Mobilität sowie Gebäude und Energieeffizienz. In diesen Bereichen wurden 

übergeordnete Maßnahmenideen zur weiteren Vertiefung und Diskussion in Kleingruppen vor-

gegeben, die auf den Ergebnissen der Workshops mit den Städten und Gemeinden sowie 

Fachakteur:innen basieren:  

1. Energiewirtschaft 

- Erschließung von Dachflächen für Photovoltaik (PV)-Nutzung  

- Förderung der dezentralen Wärmeerzeugung  

- Finanzielle Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern im Bereich Energieerzeugung  

  

2. Mobilität  

- Vermeiden durch Reduktion der Verkehrsmenge – bspw. kurze Wege, Home-Office, 

Fahrgemeinschaften  

- Verlagern auf klimaschonende Verkehrsmittel – bspw. Optimierung ÖPNV, Radver-

kehr  

- Verbessern durch Einsatz von umweltfreundlicher Technologie – bspw. Elektro-Auto  

  

3. Gebäude und Energieeffizienz 

- Sanierung von Einfamilienhäusern und Mehrfamilienhäuser in Eigentümergemein-

schaften  

- Energieeffizientes Verhalten in der Gebäudenutzung  

- Sonstiges im Bereich Gebäude und Energieeffizienz  

 

Durch diesen Ansatz, bereits erarbeitete Ergebnisse aufzugreifen, wurde eine effiziente 

Grundlage geschaffen, um die Diskussion mit den Bürgerinnen und Bürgern zu fokussieren 

und zu vertiefen sowie konkrete Handlungsschritte in den Bereichen zu identifizieren. Darüber 

hinaus hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit weitere Maßnahmen in diesen Handlungs-

feldern oder auch darüber hinaus zu nennen. Die erarbeiteten Maßnahmenvorschläge fließen 

mit in das Klimaschutzkonzept ein. 
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Abbildung 7 Auszug Online-Whiteboard einer Kleingruppe zu Mobilität 

 

2.5 Begleitende Online-Beteiligung 

Eine breite Beteiligung lokaler Ak-

teur:innen aus dem Landkreis Lörrach 

zur Maßnahmenentwicklung erfolgte 

durch eine umfassende Online-Um-

frage. Diese war über einen Zeitraum 

von mehreren Wochen (05.04.-

05.08.2023) auf der Projekt-Webseite 

zugänglich. Die Umfrage bot den Teil-

nehmenden die Möglichkeit, sowohl 

allgemeine Fragen zu den bestehenden 

Klimaschutzaktivitäten des Landkreises 

zu beantworten als auch konkrete Maß-

nahmenvorschläge in verschiedenen 

Handlungsfeldern zu kommentieren. 

Zusätzlich erhielten die Bürgerinnen 

und Bürger die Gelegenheit, eigene 

Maßnahmenideen einzubringen.  

Insgesamt wurden im Verlauf der Umfragephase 45 Kommentare und 10 konkrete Maßnah-

menvorschläge eingereicht. Die Ergebnisse flossen in den weiteren Prozess ein und stellen 

einen wertvollen Beitrag aus der Bürgerschaft und lokalen Akteur:innen dar. Durch die Integra-

tion dieser Beiträge in den weiteren Prozess wird sichergestellt, dass die entstehenden Maß-

nahmen auf fundierten und partizipativen Grundlagen basieren, was wiederum die Relevanz 

und Effektivität der Klimaschutzinitiativen erhöht. Einschränkend ist zu berücksichtigen, dass 

die Beteiligungsmöglichkeiten durch die Zivilbevölkerung zwar von einigen Gruppen wahrge-

nommen wurden, jedoch außerhalb der durchgeführten Formate (Präsenz- und Online-Veran-

staltungen, Beteiligungsplattform) in der Breite eher gering ausfiel. Dies ist in Teilen der Ebene 

Abbildung 8 Online-Beteiligung zur Maßnahmenentwicklung 
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der Betrachtung und Diskussion der Maßnahmen (Ebene des Landkreises anstelle der Ebene 

der Gemeinde) geschuldet. Diese Erkenntnis wurde durch den Landkreis und das Projektteam 

aufgenommen und im Zuge der Maßnahmenentwicklung entsprechend adressiert (siehe 

hierzu Maßnahmen zur Erhöhung der Kooperation und einer höheren Breitenwirkung (Maß-

nahmen L01, Q05)). 

 

 

Abbildung 9 Auszug eingereichter Maßnahmenvorschläge  

 

2.6 Gremien und Verwaltung Landkreis Lörrach 

Im Verlauf des Projekts fanden zahlreiche Austauschtermine mit landkreisinternen Gremien 

und der Verwaltung statt. Ziel der Austauschtermine lag dabei auf der Vermittlung des Ver-

ständnisses für die gewählte Vorgehensweise und auf dem Einholen von konstruktivem Feed-

back zur Umsetzung. Der kontinuierliche Dialog stellte sicher, dass die Entscheidungstragen-

den aktiv in den Prozess eingebunden wurden und ihre Perspektiven und Expertise in die 

Entwicklung des IEKK einfließen konnten.  

Zu den beteiligten politischen und fachlichen Gremiengehörten: 

- Kreistag 

- Arbeitsgruppe (AG) Energie und Klimaschutz 

- Energie- und Klimaschutzteam (European Energy Award (eea)) 

- Umweltausschuss 

- Dezernentenrunde 
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Diese Gremien wurden systematisch in den Austausch zu unterschiedlichen Themen im Rah-

men der Fortschreibung des IEKKs eingebunden. In den Treffen wurde ein Überblick zum 

aktuellen Projektstand und den nächsten Schritt gegeben und (Zwischen-)Ergebnisse vorge-

stellt und diskutiert. Zentrale Themen waren unter anderem: 

- Bilanz- und Potenzialanalyse 

- Akteursbeteiligung zur Maßnahmenentwicklung 

- Vorstellung Maßnahmenportfolio  

- Absenkpfad und Einsparpotenziale  

- Verstetigung 

Die Zeitschiene zeigt einen Überblick der Austauschrunden landkreisinterner Gremien im Rah-

men des Prozessfortschritts. 

 

Abbildung 10 Beteiligung landkreisinterner Gremien mit Meilensteinen 

 

Nachfolgend ein Überblick der beteiligten Gremien und Termine: 

- Kreistagsklausur: 07.12.2022: Abfragen der Erwartungen der Kreisrätinnen und Kreis-

räte an die Fortschreibung des IEKK 

 

- AG Energie und Klimaschutz:  

o 04.04.2023: Vorstellung Ergebnisse Bilanz und Potentiale  

o 19.09.2023: Vorstellung Prozess Maßnahmenentwicklung und erste Einord-

nung der Einsparpotentiale  

o 06.12.2023:  Vorstellung Maßnahmen, Einsparpotentiale, Abgleich mit Ab-

senkpfad und Verstetigung  
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- Energie- und Klimaschutzteam (eea):  

o 23.03.2023: Vorstellung Ergebnisse Bilanz und Potentiale  

o 29.06.2023: Workshop Maßnahmenweiterentwicklung und -schärfung  

 

- Dezernentenrunde: 04.12.2023: Vorstellung Maßnahmen, Einsparpotentiale, Ab-

gleich mit Absenkpfad und Verstetigung, Auswirkung auf Dezernate 

 

- Umweltausschuss: 04.10.2023: Zwischenstand und Maßnahmenentwicklung 

Zusätzlich führten das Projektkonsortium und der Landkreis Lörrach eine Vielzahl bilateraler 

Gesprächen mit weiteren Fachakteur:innen der Verwaltung. Hierzu gehörten folgende Aus-

tauschrunden: 

- Sechs Fokusgruppentreffen des Energieteams des Landratsamts (Gremium des eea, 

in dem alle Dezernate des Hauses vertreten sind)  

o Landnutzung, Landnutzungsänderung, Forstwirtschaft (engl. Land Use, Land-

Use Change and Forestry, LULUCF) 15.06.23 

o Ausbau erneuerbarer Energien 15.06.23 

o Interne Organisation 15.06.23 

o Verkehr 21.06.23 

o Liegenschaften 21.06.23 

o Kooperation und Kommunikation 21.06.23 

- Weiterer Austausch zum Thema Landnutzung mit einer Landratsamt (LRA)-internen 

Fachgruppe 

- Vertiefender Austausch zum Bereich LULUCF mit dem Dezernenten für Forstwirt-

schaft und Naturschutz sowie den Geschäftsführungen des Naturpark Südschwarz-

wald und des Biosphärengebiets Schwarzwald 

In diesen fachlichen Gesprächsrunden wurden nochmals Detailfragen identifiziert, die sowohl 

die Bilanz als auch die Potenzialanalyse konkretisieren konnten. Auch die Maßnahmen wurden 

hier thematisiert und konnten teils dank des operativen Inputs spezifiziert werden.  

 

2.7 Klimaschutzkonferenz (Auftakt und Abschluss) 

I. Auftaktveranstaltung zum Klimaschutzkonzept 

Der Auftakt zur Fortschreibung des IEKK bildete die Klimaschutzkonferenz am 02.12.2022 am 

Vitra Campus in Weil am Rhein. Ziel der Veranstaltung war es, die Fortschreibung des Klima-

schutzkonzepts mit Ziel der Klimaneutralität der Region bis 2040 einzuläuten und die Wärme-

wendestrategie des Landkreises vorzustellen. Unter der Begleitung der Ministerin für Um-

welt, Klima und Energiewirtschaft, Thekla Walker, versammelten sich über 100 Gäste, darun-

ter Bundestags- und Landtagsabgeordnete, Kreisräte, (Ober-)Bürgermeister, Vertreter des 

Umweltministeriums, der KEA, der lokalen Energiewirtschaft, des Handwerks sowie Interes-

senverbände und des Landratsamtes. 

An verschiedenen Thementischen erfolgte ein vertiefter Austausch und die Gäste hatten die 

Möglichkeit Ideen und Anregungen einzubringen. Die Diskussion zur IEKK-Fortschreibung kon-

zentrierte sich auf Fragen wie: Wo sind die größten Handlungsbedarfe? Wie können wir die 

Beteiligung fördern? Welche Maßnahmen sind zur Zielerreichung erforderlich? Die gesammel-

ten Vorschläge wurden intensiv diskutiert und flossen anschließend in den weiteren Erstel-

lungsprozess des Klimaschutzkonzeptes ein. 
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Abbildung 11 Klimaschutzkonferenz des Landkreises Lörrach, 2022 

 

II. Verabschiedung Klimaschutzkonzept 

Der Landkreis Lörrach lud am 14.03.2024 zur Klimaschutzkonferenz zur Vorstellung der Fort-

schreibung des IEKKs ein. Lokale Stakeholder wie, Bürgermeisterinnen und Bürgermeister, 

Fachpersonen, Verwaltungsmitarbeitende sowie Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, 

Wirtschaft und Verbänden versammelten sich, um gemeinsam einen weiteren Schritt in Rich-

tung Weichenstellung für eine klimaneutrale Region zu gehen. Schwerpunkt der Veranstaltung 

bildete das Thema Breitenwirkung im Klimaschutz. Zentrales Anliegen war es, ausgehend von 

den im Rahmen der Fortschreibung des IEKK erarbeiteten Ergebnissen den Gästen einen 

Handlungsleitfaden aufzuzeigen, der konkrete Schritte für die Umsetzung von Klimaschutz im 

Landkreis aufzeigt. Dabei lag der Fokus darauf, die Beteiligten zum Handeln zu motivieren und 

ein Commitment zu schaffen. Neben Inputvorträgen und einer Paneldiskussion konnte man 

sich an Themeninseln zu konkreten Klimaschutzmaßnahmen vertieft informieren und in den 

Austausch treten. 
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3 Ausgangslage im Landkreis: Energie- und Treibhausgas-

bilanzierung 

Die Energie- und Treibhausgasbilanz des Landkreises Lörrach bildet einen entscheidenden 

Ausgangspunkt, um die spezifischen Herausforderungen und Potenziale der Region im Kon-

text des Klimaschutzes zu verstehen. Diese Bilanz bietet Einblicke in die gegenwärtige Belas-

tung der Umwelt und dient als Grundlage für zukünftige Strategien, um eine nachhaltige und 

klimafreundliche Entwicklung zu fördern. 

Der Landkreis lässt aktuell jährlich die energiebedingten Treibhausgasemissionen bilanzieren, 

um die eigene Entwicklung zu überprüfen. Ziel der Fortschreibung war es unter anderem die 

Systemgrenzen der aktuell quantifizierten energiebedingten Treibhausgasemissionen um die 

der Landwirtschaft, Abfall, Abwasser und der prozessbedingten Treibhausgasemissionen der 

Industrie zu erweitern, um damit möglichst alle im Landkreis anfallenden Treibhausgasemis-

sionen zu überblicken. In Abbildung 12 ist die Aufteilung der bundesweiten Treibhausgasemis-

sionen im Jahr 2021 zu sehen. Die Bilanzgrenze des Landkreises Lörrach berücksichtigt bis-

lang nur etwa 84,6 % aller Treibhausgasemissionen. Durch die Fortschreibung werden nun 

alle Emissionen erfasst, so dass die restlichen ca. 15,4 % noch mit berücksichtig werden. 

(Umweltbundesamt, 2021) 

 

Abbildung 12 Anteilige Treibhausgasemissionen in Deutschlang im Jahr 2021, angelehnt an  (Umweltbundesamt, 2021) 

 

In den folgenden Kapiteln werden die verschiedenen Bestandteile der Energie- und Treibhaus-

gasbilanzierung vorgestellt. Dabei wurde auf unterschiedliche Quellen zurückgegriffen, was 

den einzelnen Abschnitten zu entnehmen ist. Das Bezugsjahr für die Energie- und Treibhaus-

gasbilanzierung ist das Jahr 2021 und die Systemgrenze der Bilanz erstreckt sich auf den 

Landkreis Lörrach. In Kapitel 3.5 werden abschließend die gesamten Treibhausgasemissionen 

für den Landkreis Lörrach im Jahr 2021 dargestellt. 

  

3.1 Energiebedingte Treibhausgasemissionen (Wärme, Strom, Mobili-

tät) 

Die energiebedingten Treibhausgasemissionen des Landkreises Lörrach werden durch das 

BICO2 BW Tool berechnet. BICO2 BW steht für "Bilanzierungs- und Controllinginstrument CO2 

Baden-Württemberg" und wurde vom Institut für Energie und Umweltforschung Heidelberg 
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(IFEU) im Jahr 2009 entwickelt. Es dient der Bilanzierung und Analyse von Treibhausgasemis-

sionen in den Sektoren Privater Haushalt, Gewerbe und Sonstiges, Verarbeitendes Gewerbe, 

kommunale Liegenschaften und motorisierter Verkehr. Mit Grundlage in landesweiten Daten-

banken bietet das Tool eine einheitliche Methodik und eine Vergleichsbasis für alle Kommu-

nen im Land. (Gugel, Rechsteiner, & Dingeldey, 2019) Das BICO2 BW Tool verwendet eine 

endenergiebasierte Territorialbilanz, wodurch sämtliche Endenergieverbräuche im Gebiet in 

Bezug zu den verschiedenen Sektoren in die Bilanz einfließen (Difu, 2018). 

Die Berechnung basiert auf der BICO2 BW Version 2.10. Die Ergebnisse der jährlichen Treib-

hausgasbilanzierung des Landkreises Lörrach werden auch digital in dem Klimaschutz-Repor-

ting (Energieagentur Südwest GmbH, 2024) dargestellt. 

Die prozentuale Aufteilung der energiebedingten Treibhausgasemissionen für das Jahr 2021 

ist wie folgt: Die Wärme trägt mit 61 % den höchsten Anteil zu den Treibhausgasemissionen 

bei, gefolgt von Verkehr mit 31 %. Strom hat mit 7 % den geringsten Einfluss (siehe Abbildung 

13). 

 

Abbildung 13 Prozentuale Aufteilung der energiebedingten Treibhausgasemissionen des Landkreises Lörrach im Jahr 2021 

 

In Abbildung 14 ist auf der linken Seite der lokale Stromverbrauch und auf der rechten Seite 

der lokal erzeugte erneuerbare Strom zu sehen. Dabei stellt die Breite der Flächen die gesam-

ten Megawattstunden (MWh) dar. Auf der rechten Seite ist zudem aufgeteilt, welche Ener-

gieträger anteilig zu der erneuerbaren Stromerzeugung beigetragen haben. Die Wasserkraft 

hat mit 76 % den höchsten Anteil an den erneuerbaren Energien. 

Aus dieser Darstellung lässt sich erkennen, dass die lokale erneuerbare Stromerzeugung ak-

tuell höher ist als der Stromverbrauch. Dies ist grundsätzlich eine gute Ausgangsbasis für die 

anstehende Elektrifizierung von Wärme und Verkehr. 
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Abbildung 14 Stromerzeugung und -verbrauch im Landkreis Lörrach im Jahr 2021 

 

Abbildung 15 zeigt links den Wärmeverbrauch und rechts die lokal erzeugte erneuerbare 

Wärme. Wie beim Strom repräsentiert die Breite der Flächen den Gesamtverbrauch MWh. 

Auf der rechten Seite ist aufgeschlüsselt, welchen Anteil verschiedene Energieträger zur er-

neuerbaren Wärmeerzeugung beigetragen haben. Anders als beim Strom ist der Anteil der 

erneuerbaren Wärmeerzeugung hier deutlich geringer als der lokale Wärmeverbrauch. 
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Abbildung 15 Wärmeerzeugung und -verbrauch im Landkreis Lörrach im Jahr 2021 

 

Neben Wärme und Strom spielt der Verkehr noch eine entscheidende Größe bei den Treib-

hausgasemissionen des Landkreises. In Abbildung 16 ist auf der linken Seite die Aufteilung 

der genutzten Verkehrsmittel zu sehen. Es lässt sich erkennen, dass der größte Anteil mit 69 

% auf den motorisierten Individualverkehr und 27 % auf den Straßengüterverkehr zurückfällt. 

Den größten Teil der Energieträger stellen die fossilen Kraftstoffe mit 97 % dar.  

 

Abbildung 16 Verkehrsmittel und deren Energieträger im Landkreis Lörrach im Jahr 2021 
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3.2 Prozessbedingte Treibhausgasemissionen der Industrie 

Wie in Kapitel 3 beschrieben, soll die Systemgrenze der Treibhausgasbilanzierung u.a. um die 

der prozessbedingten Treibhausgasemissionen erweitert werden.  

Prozessbedingte Treibhausgasemissionen der Industrie beziehen sich auf die Freisetzung von 

Treibhausgasen, die durch spezifische industrielle Prozesse verursacht werden. Diese Emis-

sionen entstehen zum Beispiel während der Energieerzeugung (z.B. Verbrennung von fossilen 

Brennstoffen) oder durch Metallproduktionen (z.B. im Hochofen). 

Im deutschen Industriesektor sind rund ein Drittel der Treibhausgasemissionen nicht energie-

bedingt, sondern stammen aus Prozessen zur Herstellung von Grundstoffen und Rohmateri-

alen. Der Fokus bei den Untersuchungen ist auf diejenigen Branchen zu setzen, die besonders 

hohe Prozessemissionen emittieren. Dazu zählt die Erzeugung von Rohstahl, Zement, Kalk, 

Ammoniak und Aluminium (Statistika , 2021).  

Für die Bilanzierung der Treibhausgasemissionen wurden alle Unternehmen im Landkreis in 

die genannten Branchen eingeteilt und untersucht. Im Ergebnis lassen sich rund 30 Unterneh-

men im Landkreis Lörrach den definierten Branchen zuordnen und weisen damit potenziell 

relevante prozessbedingte Emissionen auf.  

In bilateralen Gesprächen mit den jeweiligen Unternehmen wurde deutlich, dass die meisten 

Unternehmen aufgrund ihrer Betriebsgröße keine (regelmäßige) Bilanzierung der prozessbe-

dingten Treibhausgasemissionen vornehmen. Da im Rahmen dieser Fortschreibung keine Bi-

lanzierung dieser Unternehmen möglich war, werden diese bei der Bilanzierung nicht berück-

sichtigt. 

Insgesamt konnten ausgehend von den rund 30 Unternehmen prozessbedingte Treibhaus-

gasemissionen von den vier größten und damit relevantesten Unternehmen (Aluminium 

Rheinfelden, DSM, Rheinkalk und Evonik) übermittelt werden. In der Gesamtsumme beläuft 

sich diese auf ca. 197.400 t CO2-Äq. für das Jahr 2021. 

  

3.3 Treibhausgasemissionen von Landwirtschaft und LULUCF 

Die Treibhausgasemissionen in den Bereichen Landwirtschaft und Landnutzung, Landnut-

zungsänderung, Forstwirtschaft (engl. Land Use, Land-Use Change and Forestry, LULUCF) 

umfassen Emissionen von verschiedenen Treibhausgasen, die mit menschlichen Aktivitäten 

wie Düngungen und Landungsnutzungsänderungen in diesen Sektoren verbunden sind.  

Das Umweltbundesamt (UBA) veröffentlicht jährlich in den nationalen Inventarberichten (NIR) 

aktuelle Daten über die Emissionen von Treibhausgasen und Luftschadstoffen zur gesamten 

Emissionssituation in Deutschland. Im Auftrag des Bundesministeriums für Ernährung und 

Landwirtschaft (BMEL) erstellt das Thünen-Institut die nationalen Emissionsinventare für die 

Bereiche Landwirtschaft, Forstwirtschaft und andere Landnutzung. Das Thünen-Institut hat 

auf Basis dieser Berechnungen Bilanzen für den Landkreis Lörrach zur Verfügung gestellt. Von 

einer weiteren Aufschlüsslung der Daten für die einzelnen Städte und Gemeinden wird vom 

Thünen-Institut stark abgeraten, da diese infolgedessen pro Region zu ungenau werden wür-

den. 

Die Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft und LULUCF sind in Abbildung 17 dargelegt. 

Die Werte basieren auf Angaben vom Thünen-Institut und sind bei der Landwirtschaft (Böden 

und Tierhaltung) aus dem 2020 und bei LULUCF für das Jahr 2021. In der Landwirtschaft 

entstehen Emissionen in den Bereichen Böden (z.B. Düngung und Kalkung) und Tierhaltung 

(z.B. Stallmanagement und Wirtschaftsdüngermanagement). LULUCF bildet in Summe eine 
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natürliche Senke und ist damit ein wichtiger Baustein für den Klimaschutz im Landkreis 

Lörrach. Die gesamten Treibhausgasemissionen durch Landwirtschaft und LULUCF liegt im 

Landkreis Lörrach bei – 134.499 t CO2-Äq. 

 

Abbildung 17 Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft, Landnutzung, Landnutzungsänderung und Fortwirtschaft im Landkreis 

Lörrach, angelehnt an (Thünen-Institut, persönliche Kommunikation, 08.12.2022) 

 

Im Folgenden sollen die drei Bereiche Böden, Tierhaltung und LULUCF noch spezifischer be-

trachtet werden. 

Im Bereich Böden sinken die Treibhausgasemissionen des Landkreises seit 1990 leicht. Dies 

beinhaltet einige Anwendungen wie Düngung und Kalkung (siehe Abbildung 18). 

 

Abbildung 18 Zeitlicher Verlauf der THG-Emissionen im Landkreis Lörrach aus den Böden, angelehnt an (Thünen-Institut, persön-

liche Kommunikation, 08.12.2022) 

 

Der zeitliche Verlauf der Treibhausgasemissionen aus der Tierhaltung zeigt, dass diese analog 

zu Böden seit 1990 leicht sinken. Hinter Tierhaltung steht die enterische Fermentation, das 

Stallmanagement und das Wirtschaftsdüngermanagement (siehe Abbildung 19). 
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Abbildung 19 Zeitlicher Verlauf der THG-Emissionen im Landkreis Lörrach aus der Tierhaltung, angelehnt an (Thünen-Institut, 

persönliche Kommunikation, 08.12.2022) 

 

Die enterische Fermentation und das Stallmanagement sind auf die Tieranzahl im Landkreis 

zurückzuführen. Wirtschaftsdünger steht für organische Düngemittel auf Basis von tierischen 

Ausscheidungen und pflanzlichen Stoffen aus landwirtschaftlicher Haltung/Erzeugung wie z.B. 

Gülle, Jauche und Mist (LANUV, 2024). Wirtschaftsdüngermanagement umfasst daher die 

Lagerung und Ausbringen des Wirtschaftsdüngers. 

Treibhausgasemissionen im Bereich LULUCF unterliegen seit 1990 erheblichen Schwankun-

gen im Landkreis Lörrach. LULUCF umfassen dabei die Landnutzung, Landnutzungsänderung 

und Forstwirtschaft. Holzspeicherprodukte werden nicht berücksichtigt. Die erhebliche 

Schwankungsbreite und die zeitweise rasche Veränderung des Trends dieser Schwankungen 

lassen sich unter anderem auf Nachfrageschwankungen und Preisänderungen bei Holz zu-

rückführen. Ebenso spielen extreme Wetterereignisse wie Stürme und Trockenheit sowie da-

mit verbundene Katastrophen wie Schädlingsbefall eine Rolle (Thünen, 2023). 

 

Abbildung 20 Zeitlicher Verlauf der THG-Emissionen im Landkreis Lörrach aus den LULUCF, angelehnt an (Thünen-Institut, per-

sönliche Kommunikation, 08.12.2022) 
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3.4 Treibhausgasemissionen von Abfall und Abwasser 

In den vergangenen Jahren wurde die Abfall- und Abwasserentsorgung in Deutschland erheb-

lich verbessert, insbesondere durch die Einführung einer effektiven Kreislaufwirtschaft. In zu-

nehmendem Maße erfolgt die stoffliche Verwertung von Abfällen, darunter Metalle und Kunst-

stoffe, sowie die energetische Nutzung in Müllheizkraftwerken. Diese Fortschritte führten zu 

einer Verringerung der direkten Treibhausgasemissionen in diesem Sektor. 

Dank der etablierten Kreislaufwirtschaft und der verstärkten energetischen Nutzung fallen bei 

der Abfallbilanzierung nur noch geringfügige Emissionen an, die dem Abfallsektor zugeordnet 

werden können. Dies hat zur Folge, dass derzeit lediglich die Treibhausgasemissionen aus der 

Behandlung von Bio- und Grünabfällen beim Aufkommen von Hausmüll und hausmüllähnli-

chen Gewerbeabfällen berücksichtigt werden müssen. Seit dem Jahr 2014 werden im Natio-

nalen Inventarbericht auch die Treibhausgasemissionen aus der Behandlung gewerblicher Or-

ganikabfälle, Speiseabfälle, überlagerte Lebensmittelabfälle und Fettabscheiderinhalte einbe-

zogen (Difu, 2018). 

Im Landkreis Lörrach wird der Biomüll (und Restmüll) in der Schweiz verbrannt. Mit dem Ter-

ritorialprinzip (siehe Kapitel 3.1) rechnend bedeutet das, dass dem Biomüll und Restmüll keine 

Treibhausgasemissionen für den Landkreis Lörrach zugeschrieben werden. Zu den restlichen 

Kategorien (gewerblicher Organikabfälle, Speiseabfälle, überlagerte Lebensmittelabfälle und 

Fettabscheiderinhalte) wurde die hauptsächlich dafür zuständige Firma ReFood angeschrie-

ben. Diese wollten ihre Daten aber nicht preisgeben. 

Für den Bereich Abfall gibt es daher keine Treibhausgasemissionen im Landkreis, die in die 

gesamte Treibhausgasbilanz einspielen.  

Im Bereich der Abwasserentsorgung in Deutschland stammen nicht-energetische Emissionen 

hauptsächlich aus Lachgasemissionen, die während der biologischen Abbauprozesse von Pro-

teinen im Abwasser entstehen.  

Nach (Difu, 2018) wird für die Hochrechnung der Treibhausgasemissionen von Abwasser das 

Inländerprinzip genutzt. Dies bedeutet, dass die Bilanz anhand der Personenzahl und einem 

Emissionsfaktor hochgerechnet wird. Ausgehend von der Berechnungsformel im NIR 2014 

(Umweltbundesamt, 2016) werden die Lachgasemissionen mit 5,4 kg CO2-Äq. pro Person 

angesetzt. Mit einer Einwohner:innenzahl von 232.185 (Stand 2022) entsteht damit ein Wert 

von 1440 t CO2-Äq. 

 

3.5 Gesamte Treibhausgasemissionen im Landkreis Lörrach 

In den letzten vier Unterkapiteln wurden die verschiedenen Treibhausgasemissionen im Land-

kreis Lörrach dargestellt. In Abbildung 21 sind die verschiedenen Quellen und die Senke in der 

Gesamtheit dargestellt. Die gesamten Treibhausgasemissionen im Jahr 2021 liegen bei 

1.525.969 t CO2-Äq. Werden nur die Quellen an Treibhausgasemissionen betrachtet, fallen 

damit 52,3 % auf die Wärme, 26,8 % auf die Mobilität, 11,5 % auf die Prozesse der Industrie, 

6,1 % auf den Strom, 3,2 % auf die Landwirtschaft und 0,1 % auf das Abwasser. 
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Abbildung 21: Gesamte Treibhausgasemissionen im Landkreis Lörrach im Jahr 2021 
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4 Potenzialanalyse 

Nachdem im vorherigen Abschnitt die aktuellen Treibhausgasemissionen des Landkreises 

Lörrach dargelegt wurden, soll nun der Fokus auf eine nachhaltige Zukunft gerichtet werden. 

Im Kapitel 4 werden die Potenziale für die Reduzierung von Treibhausgasemissionen beleuch-

tet. Zu Beginn werden dazu die Potenziale der energiebedingten Treibhausgasemissionen im 

Bereich Wärme, Strom und Mobilität dargestellt (siehe Kapitel 4.1.) Anschließend folgt in Ka-

pitel 4.2, 4.3 und 4.4 die Untersuchung der Potenziale im Bereich prozessbedingte Treibhaus-

gasemissionen, Landwirtschaft und LULUCF sowie Abfall und Abwasser. 

 

4.1 Energiebedingte Potenziale (Wärme, Strom, Mobilität)  

Die Potenziale für Strom werden ausführlich in der Unternehmensunabhängigen Interkommu-

nalen Wärmeplanung (UIWP) des Landkreises Lörrach behandelt. Der Landkreis verfügt über 

vielfältige energetische Potenziale durch verschiedene erneuerbare Energieträger, die eine 

nachhaltige und klimaneutrale Stromversorgung ermöglichen. Es bietet sich die Option, ver-

schiedene Ressourcen wie Photovoltaik und Wind zu nutzen (siehe Abbildung 22). 

Um strombasierte, erneuerbare Energieträger wie Grüner Wasserstoff, Wärmepumpen und 

Niedertemperatur-Abwärme über Wärmepumpen zu erschließen, ist zusätzlicher grüner 

Strom aus erneuerbaren Energiequellen erforderlich. Der Landkreis verfügt über ausreichende 

Flächenpotenziale im Bereich der Windenergie und PV-Freiflächen, um diese Strommengen 

zu liefern. Der weitere Ausbau erneuerbarer Energiequellen im Landkreis wird entscheidend 

sein, um die angestrebten "grünen" Wärmeenergieträger zu realisieren. (endura kommunal 

GmbH, 2022)  

Der dargestellte letzte Balken stellt in dunklem blau den aktuellen Strombedarf dar. Aufaddiert 

um den hellblauen Balken ist zu sehen, welcher Strombedarf im Jahr 2040 etwa nötig wird. 

Insgesamt sinkt der aktuelle Strombedarf im Bereich der Gebäude und Industrie zwar in 

Summe, aber um die Elektrifizierung von Mobilität und Wärme zu vollziehen sind je ca. 730 

GWh nötig. 

 

 

Abbildung 22 Strompotenziale 2020 im Landkreis Lörrach, angelehnt an (endura kommunal GmbH, 2022) 
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Im Wärmeplan des Landkreises Lörrach sind umfangreiche Analysen der Potenziale für Wär-

meenergie enthalten. Der Landkreis verzeichnet eine Vielzahl an energetischen Ressourcen 

durch verschiedene erneuerbare Energieträger, die eine nachhaltige und klimaneutrale Wär-

meversorgung ermöglichen. Die Nutzung von Abwärme, Tiefengeothermie und Biomasse bie-

tet unterschiedliche Möglichkeiten, um diese Potenziale effektiv zu erschließen (siehe Abbil-

dung 23). Im Landkreis Lörrach sind bedeutende Abwärmepotenziale vorhanden. Für eine prä-

zise Quantifizierung dieser Potenziale in den meisten Unternehmen sind jedoch eingehende 

Untersuchungen erforderlich. Insbesondere am Kläranlagenauslauf kann die Wärme des Ab-

wassers in großem Umfang genutzt werden, indem sie über Wärmepumpen zur Versorgung 

von Wärmenetzen eingesetzt wird. Es erfolgt zudem eine Elektrifizierung eines Teils des Wär-

mebedarfs. (endura kommunal GmbH, 2022) 

Aus der interkommunalen Wärmeplanung des Landkreises (UIWP) ergeben sich als zentrale 

Maßnahmen eine Gebäudesanierungsoffensive, PV-Dach-Offensive, Errichtung und Dekarbo-

nisierung von Wärmenetzen, Überprüfung des Tiefengeothermiepotenzials, die Abwärme-

Ringleitung, sowie die Errichtung von Windparks und PV-Freiflächen. Die ausführliche Erläu-

terung der Potenziale sind dem Abschlussbericht zu entnehmen (endura kommunal GmbH, 

2022). 

Im letzten Balken ist die Summe aus dunklem und hellem Orange der aktuelle Wärmebedarf 

aus 2020. Durch die anzustrebenden Sanierungen sollte der Wärmebedarf bis 2040 um den 

hell orangenen Bereich sinken. (endura kommunal GmbH, 2022). 

 

Abbildung 23 Wärmepotenziale 2020 im Landkreis Lörrach, angelehnt an (endura kommunal GmbH, 2022) 

 

Die Mobilität trägt mit 26,8 % erheblich zu den landkreisweiten Treibhausgasemissionen bei 

und steht daher im Fokus auf dem landkreisweiten Weg der Klimaneutralität 2040 (siehe Ka-

pitel 3.1). Die Einsparpotenziale von Treibhausgasen im Bereich der Mobilität lassen sich den 

drei Vs des Verkehrs zuordnen – Vermeiden, Verlagern und Verbessern: 

- Die Vermeidung von unnötigen Fahrten und die Effizienzsteigerung der Verkehrsnach-

frage sind grundlegende Ansätze zur Verringerung von Treibhausgasemissionen im 

Verkehrssektor (Purr, et al., 2021, S. 28 ff.). Um Pendelverkehr zu minimieren, könnten 
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Strategien wie die Förderung von Homeoffice, die Implementierung dezentraler Ar-

beitsplätze und die verstärkte Nutzung digitaler Kommunikationstechnologien verfolgt 

werden (Agora Verkehrswende, 2021a).  

- Die Verlagerung des Verkehrs auf umweltfreundlichere Transportmittel ist ein weiterer 

Schlüssel zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen (Kurzweil, Raimung, 

Ansbacher, & Wedler, 2022, S. 11 f.). Eine zukunftsorientierte Stadt- und Verkehrspla-

nung, die fußgängerfreundliche Umgebungen, den Ausbau von Radwegen und die 

Stärkung effizienter öffentlicher Verkehrsmittel priorisiert, ist hierbei von entscheiden-

der Bedeutung. Investitionen in die Erweiterung von beispielsweise Bussystemen und 

sicheren Radwegen können die Attraktivität dieser Alternativen erhöhen und somit zur 

nachhaltigen Reduktion von Emissionen beitragen (Agora Verkehrswende, 2018, S. 31 

f.). Die Förderung multimodaler Mobilität, um einen nahtlosen Übergang zwischen ver-

schiedenen Verkehrsmitteln zu ermöglichen, wird ebenfalls empfohlen (Institut für 

Energie- und Umweltforschung Heidelberg, Institut für sozial-ökologische Forschung, 

2023, S. 101 f.) 

- Die Verbesserung der Energieeffizienz und die Einführung emissionsarmer Technolo-

gien sind weitere zentrale Faktoren zur Minderung der Umweltauswirkungen des Ver-

kehrs (Kurzweil, Raimung, Ansbacher, & Wedler, 2022, S. 11 ff.). Die Förderung von 

Elektrofahrzeugen kann die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen verringern und die 

Treibhausgasemissionsbilanz verbessern (Purr, et al., 2021, S. 29 f.). Effiziente Ver-

kehrsflussmanagement-Systeme, intelligente Verkehrssysteme (Hansestadt Lübeck, 

Klimaleitstelle, 2023, S. 201) und die Implementierung von emissionsarmen Antriebs-

technologien für Schwerlastfahrzeuge (Agora Verkehrswende, 2018, S. 19) tragen 

ebenfalls maßgeblich zur Verbesserung der Umweltverträglichkeit des Verkehrs bei.  

 

Die Entwicklung von Maßnahmen, welche an die drei Vs – Vermeiden, Verlagern und Verbes-

sern – angelehnt sind, eröffnet Potenziale zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen im 

Bereich der Mobilität. Abbildung 24 visualisiert den Grundgedanken des Vermeidens, Verla-

gerns und Verbesserns.  

 

Abbildung 24 Potenziale in der Mobilität , angelehnt an (Kurzweil, Raimung, Ansbacher, & Wedler, 2022) 
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4.2 Prozessbedingte Potenziale in der Industrie 

Für die Vermeidung bzw. Reduktion von prozessbedingten Emissionen gibt es folgende vier 

Handlungsschwerpunkte (Bundesministerium für Bildung und Forschung, 2023):  

• Steigerung der Prozesseffizienz 

• Wechsel zu erneuerbaren Energieträgern 

• Die Nutzung von CO2 als Rohstoff 

• Neue Verfahrensansätze 

 

Die vier größten Unternehmen (Aluminium Rheinfelden, DSM, Rheinkalk und Evonik) im Land-

kreis Lörrach, (siehe Kapitel 3.2), ordnen sich in die Metallindustrie (Aluminium), Mineralische 

Industrie (Kalk) und Chemische Industrie ein. Gemeinsam mit diesen Unternehmen müssen 

Landkreis, Städte und Gemeinden die spezifischen Prozesse auf deren Potenzialen untersu-

chen. Dabei kann auf Ergebnisse von Forschungsprojekten zurückgegriffen werden, die der-

zeit innerhalb der vier beschriebenen Handlungsschwerpunkte laufen. 

 

4.3 Potenziale in Landwirtschaft und LULUCF 

In Kapitel 3.3 wurde die Treibhausgasbilanzierung in den Bereichen Böden, Tierhaltung und 

LULUCF dargelegt.  

Potenziale, die sich für den Bereich der Böden ergeben, um eine Reduktion der Treibhaus-

gasemissionen zu erreichen, sind: 

• Förderung von extensiver Landwirtschaft 

• Förderung von Umwelttechnologien 

• Strengere Umweltanforderungen wie zum Beispiel die Verschärfung der Düngege-

setzgebung 

 

Der letzte Punkt stellt dabei zwar einen wichtigen Punkt dar, liegt aber eher nicht im Einfluss-

bereich des Landkreises oder der Städte und Gemeinden. Zusammenfassend muss das Ziel 

der Böden eine emissionsarme und am Pflanzenbedarf orientierte Düngung sein, um Stick-

stoffüberschuss zu vermeiden (Thünen, 2023).  

 

Potenziale die Treibhausgasemissionen in der Tierhaltung zu reduzieren sind (Thünen, 2023): 

• Mehr anaerobe Vergärung von Wirtschaftsdünger in Biogasanlagen 

• Mehr gasdichte Lagerung von Gärresten 

• Weniger nachwachsende Rohstoffe in Biogasanlagen (zusätzliches CH4 aus der An-

lage und der Lagerung der Gärreste 

• Die Vergärung von Tierexkrementen in Biogasanlagen und die anschließende gas-

dichte Lagerung der Gärreste 

Die große Senke an Treibhausgasemissionen, die sich im Bereich LULUCF ergibt, ist beson-

ders auf den großen Anteil an Wälder zurückzuführen. Die Potenziale lassen sich an den star-

ken Schwankungen herauslesen. Wichtig ist es, den Bestand an Bäumen in einem konstanten 

Niveau zu halten und nicht weiter sinken zu lassen, wie es in den letzten Jahren der Trend 

war. Umstände wie u.a. steigende Temperaturen und Kalamitäten tragen zu erheblichen 

Baumsterben bei, was einen akuten Handlungsbedarf hervorruft. 

Auch die restlichen Flächen des Landkreises (wie z.B. Siedlungen, Acker) gilt es von Landkreis 

sowie Städten und Gemeinden in ihrer Gesamtheit zu untersuchen und zu einem nachhaltigen 
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Transformationsplan auszuarbeiten. Ein erfolgreicher nachhaltiger Transformationsplan sollte 

eine ausgewogene und integrierte Herangehensweise an Umwelt-, Sozial- und Wirtschafts-

aspekte bieten, um eine langfristige positive Wirkung zu erzielen. Schlüsselelemente sind da-

bei u.a. die umweltverträgliche Nutzung und Gestaltung, soziale Einbindung und partizipative 

Planung, Klimaresilienz und die Wirtschaftlichkeit.  

  

4.4 Abfall und Abwasser 

Bilanziell ist aus dem Kapitel 3.4 zu sehen, dass im Landkreis Lörrach keine signifikanten Treib-

hausgasemissionen anfallen. Dies liegt mitunter auch an der Verbrennung des Abfalls außer-

halb des Landkreises. Dennoch gibt es einige Potenziale, die dem Abfall zugeschrieben wer-

den können. Grundsätzlich sollte hier die Abfallhierarchie berücksichtigt werden, die die Euro-

päische Union 2008 verabschiedet hat (siehe Abbildung 25) (Europäischen Union, 2008). 

 

Abbildung 25 Abfallhierarchie, angelehnt an (Europäischen Union, 2008) 

 

Aus der Abfallhierarchie ist erkennbar, dass im ersten Schritt immer erst die Vermeidung des 

Abfalls anzustreben ist. Dadurch lasst sich auf dem gesamten Lebenszyklus (Herstellung, Nut-

zung und Lebensende) dieses Produkts Treibhausgasemissionen einsparen.  

Abbildung 26 zeigt verschiedene Verwertungswege des Bioabfalls (Umweltbundesamt , 

2023). Es ist zu erkennen, dass Biomüll großes Potenzial zur Weiterverwendung hat. Die der-

zeitige Verbrennung des Biomülls im Landkreis Lörrach bietet daher noch Potenziale hin zu 

einer umweltfreundlicheren stofflichen Verwertung. Aktuell gibt es etwa doppelt so viel Rest-

müll wie Biomüll im Landkreis Lörrach (Eigenbetrieb Abfallwirtschaft Landkreis Lörrach, per-

sönliche Kommunikation, 23.11.2023), woraus zu schließen ist, dass noch ein, dass noch ein 

signifikanter Anteil an Biomüll in den Restmüll sortiert wird. Es sollte daher noch eine Ver-

schiebung der Mengen von der Restmülltonne zur Biotonne erfolgen, um den hochwertigen 

Biomüll besser verwerten zu können.  
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Abbildung 26 Verwertungswege des Bioabfalls (Umweltbundesamt , 2023)  

 

Die Klärschlammverordnung (AbfKlärV) von 2017 hat bundesweit die Weichen für die Phos-

phor-Rückgewinnung gestellt und gleichzeitig den Ausstieg aus der landwirtschaftlichen Klär-

schlammverwertung weiter vorangetrieben. Die Verordnung verpflichtet Abwasserbehand-

lungsanlagen ab 2029 Phosphor aus Klärschlamm oder Klärschlammasche zurückzugewinnen, 

sofern der Klärschlamm einen Phosphorgehalt von 20 Gramm oder mehr pro Kilogramm Tro-

ckensubstanz aufweist. Diese Pflicht gilt für alle Abwasserbehandlungsanlagen, unabhängig 

von ihrer Ausbaugröße. Zusätzlich dürfen Klärschlämme ab dem Jahr 2032 aus Abwasserbe-

handlungsanlagen mit einer Ausbaugröße von mehr als 50.000 Einwohnerwerten nicht mehr 

bodenbezogen verwertet werden. Für Anlagen größer als 100.000 Einwohnerwerte tritt diese 

Regelung bereits ab 2029 in Kraft. Durch die AbfKlärV wird das Potenzial von Klärschlamm 

ausgeschöpft.  

Offen bleiben weiterhin die Treibhausgasemissionen, die aus Lachgas und Methan entstehen. 

Hierzu gibt es noch keine Lösungen, die bereits in der Breite angewendet werden. Jedoch 

gibt es einige Forschungsvorhaben die Lösungen testen, wie z.B. an der Ruhr Universität Bo-

chum (Kosse, Lübken, Schmidt, & Wichern, 2017). Es gilt die aktuelle Lage der Kläranlagen 

im Landkreis zu verstehen und Anpassungen in deren Sanierungsvorhaben zu integrieren.  
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5 Maßnahmenentwicklung 

Ziel der Maßnahmenentwicklung ist es, Klimaschutzmaßnahmen für die Städte und Gemein-

den im Landkreis sowie den Landkreis selbst zu erarbeiten, um die Klimaneutralität bis 2040 

im Landkreis Lörrach zu gewährleisten.  

Grundlage dafür war die partizipative Beteiligung verschiedener Akteursgruppen, wie sie in 

Kapitel 2 beschrieben ist. Im Rahmen des Beteiligungsprozesses wurden über 600 Einzelmaß-

nahmen gesammelt. Diese wurden anschließend den sechs Sektoren zugeordnet: Energie-

wirtschaft, Industrie, Gebäude, Mobilität, Landwirtschaft & Landnutzung(-sänderung) und Ab-

fall. Diese Handlungsfelder lehnen sich an das Klimamaßnahmenregister des Landes Baden-

Württemberg an (Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 

2023). Darüber hinaus werden handlungsfeldübergreifende Themen unter „Querschnitt“ ge-

bündelt. Im nächsten Schritt wurden die Einzelmaßnahmen mittels Portfolioanalyse, SWOT-

Analyse und Quantifizierung geprüft und zu Oberthemen zusammengefasst. Daraus ergab 

sich das Maßnahmenportfolio, welches in Kapitel 6.1 aufgeführt ist. 

Die weiteren Unterkapitel beschreiben die fachliche Prüfung der Maßnahmen mittels der Me-

thoden Portfolioanalyse und SWOT-Analyse sowie die Quantifizierung. Zudem zeigt dieses 

Kapitel die Aufbereitung der Ergebnisse für die Städte und Gemeinden sowie des Landkreises 

auf. 

 

5.1 Rolle der Kommunen 

Die Städte und Gemeinden sowie der Landkreis nehmen verschiedene Rollen und Handlungs-

bereiche in Bezug auf den Klimaschutz ein, woraus sich verschiedene Einflussbereiche ablei-

teten lassen, welche in die Portfolioanalyse (siehe Abschnitt 5.2) mit einlaufen. Diese Rollen 

sind Verbraucherin und Vorbild, Versorgerin und Anbieterin, Reguliererin sowie Beraterin und 

Motivatorin (Kenkmann, et al., 2022).  

 

Abbildung 27 Rolle der Kommunen 
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Im Folgenden werden die einzelnen Rollen näher erläutert (Kenkmann, et al., 2022): 

• Die Rolle als „Verbraucherin und Vorbild“ beinhaltet Klimaschutz in der Verwaltung, 

hierzu gehören die Beschaffung, Schulungen von Mitarbeitenden, Energiecontrolling 

und -management sowie Mobilitäts- und Fuhrparkmanagement. Hier ist der Einfluss-

bereich der Kommune sehr groß und Maßnahmen können somit schnell umgesetzt 

werden. 

• Unter die Rolle der „Versorgerin und Anbieterin“ fällt unter anderem die Stärkung des 

Umweltverbunds, Errichtung von Ladeinfrastruktur, Trinkwasser, Abwasser und Abfall 

sowie Wärmeplanung. Diese Aufgaben werden häufig durch kommunale Unterneh-

men (falls vorhanden) übernommen hier ist ein größerer Einfluss der Kommune vor-

handen. 

• Als „Planerin und Reguliererin“ erhebt die Kommune Abfallgebühren, richtet Umwelt-

zonen ein und erhebt energetische Standards beispielsweise für die Siedlungsplanung. 

Hierunter fallen aber auch Förderungen. Da die Kommune in diesem Fall nicht aktiv die 

Maßnahmen für den Klimaschutz umsetzt, ist der Einflussbereich hier etwas geringer. 

• Die Rolle, in der die Kommune den geringsten direkten Einfluss hat, ist die Rolle der 

„Beraterin und Promoterin. Hierunter fallen Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzungsakti-

vitäten, Beratungen der von Privatpersonen und Geschäftsleuten sowie setzen von 

Anreizsystemen (bspw. Solar-Wette). Auch diese Rolle kann jedoch aktiv bespielt wer-

den und ist leicht anzuwenden. 

 

5.2 Portfolioanalyse 

Um Maßnahmen mit hohen Einsparungspotenzialen von Treibhausgasemissionen zu identifi-

zieren, wurde eine Portfolioanalyse durchgeführt. Die Portfolioanalyse, auch als Neun-Felder 

Matrix benannt, bietet einen ersten strategischen Überblick über die Maßnahmen und deren 

Wirksamkeit (Henderson, 1970). Für die Einschätzung der Wirksamkeit wurden die Attribute 

Treibhausgaseinsparung und Einfluss sowie Umsetzbarkeit der Städte und Gemeinde, bzw. 

des Landkreises geprüft. Der Einfluss der Kommunen ist hoch, wenn die Maßnahmen direkt 

von der kommunalen Verwaltung durchgeführt werden kann, beispielsweise bei den eigenen 

Liegenschaften. Müssen andere Akteure, wie zum Beispiel private Haushalte, aktiviert wer-

den und fungiert die Kommune als Beraterin und Promoterin, ist der Einfluss und die Umsetz-

barkeit eher niedrig. Eine erste Einschätzung erfolgte auf Grundlage einer Literaturrecherche 

(Kenkmann, et al., 2022). Zusätzlich wurde die Portfolioanalyse gemeinsam mit den Fokus-

gruppen des eea und mit Expert:innen aus der Verwaltung des Landkreises Lörrach reflektiert 

und die Maßnahmen zur Diskussion gestellt. Die Rückmeldungen wurden aufgegriffen und 

flossen in die Ausgestaltung der Maßnahmensteckbriefe ein. In Abbildung 28 ist die Vorge-

hensweise beispielhaft dargestellt. 
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Abbildung 28 Prüfung der Maßnahmen mittels Portfolioanalyse 

 

Bei einigen Maßnahmen lässt sich erkennen, dass, wenn Städte und Gemeinden oder der 

Landkreis einen direkten Einfluss auf einige Maßnahmen und deren Umsetzbarkeit haben, die 

Treibhausgas-Einsparung eher gering ausfällt (bspw. Klimaneutrale Verwaltung). Dementge-

gen stehen in vielen Bereichen ein eher geringer Einfluss bei einer hohen Treibhausgasein-

sparung (bspw. Sanierung privater Haushalte). Dennoch haben die Städte und Gemeinden 

sowie der Landkreis eine Vorbildfunktion und sind zentraler Dreh- und Angelpunkt für den 

Klimaschutz. Durch ihre indirekte Einflussnahme, ihre Unabhängigkeit und Steuerfunktion soll-

ten Kommunen daher all ihre Spielräume ausnutzen. 

 

5.3 SWOT-Analyse 

Um bei der Umsetzung der Maßnahmen vorliegende Rahmenbedingungen, wie mögliche Her-

ausforderungen vorhandene Stärken, zu kennen und proaktiv angehen bzw. nutzen zu können, 

wurden eine umfassende SWOT-Analyse für jede Maßnahme durchgeführt. Diese Analyse 

gliedert sich in vier Kategorien: Stärken (Strengths), Schwächen (Weaknesses), Chancen (Op-

portunities) und Bedrohungen (Threats) (Gabler Wirtschaftslexikon, 2018). Diese Analyse hilft 

dabei, sowohl interne Faktoren zu identifizieren, die potenziell die Umsetzung beeinflussen 

könnten, als auch externe Faktoren, die potenzielle Chancen oder Risiken darstellen können. 

Die Stärken und Schwächen beziehen sich auf interne Aspekte, die die Maßnahme direkt be-

einflussen, wie die Quantifizierbarkeit der Maßnahme. Chancen und Bedrohungen umfassen 

externe Faktoren im Umfeld der Maßnahme, da sich diese nicht im luftleeren Raum befinden, 

die die Maßnahme indirekt beeinflussen.  Als Beispiel kann hier die Verunsicherung der Be-

völkerung in Bezug auf die Änderung des Energieeffizienzgesetzes in einer Energiewirt-

schaftsmaßnahme dienen.  

Die SWOT-Analyse dient als Grundlage für Sensibilisierung der adressierten Gruppen und un-

terstützt die Städte und Gemeinden sowie den Landkreis dabei, Entscheidungen zu treffen. 

Die Analysen sind dem jeweiligen Maßnahmensteckbrief (siehe Anhang 3) zu entnehmen. 
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5.4 Quantifizierung 

Eine Einschätzung und Bewertung der Maßnahmen hinsichtlich der Treibhausgasreduktionen 

erfolgten, wo sinnvoll und mit den Annahmen plausibel, quantitativ und qualitativ. Jeder quan-

tifizierbaren Maßnahme wurde ein Zielwert zugeordnet, auf deren Grundlage Reduktionsbei-

träge in Treibhausgasen berechnet wurden. Die Berechnung dieser Reduktionsbeiträge dient 

der Kontrolle der Wirksamkeit des Maßnahmenportfolios.  

Ziel- und Reduktionsbeitrag der Maßnahmen liegen sowohl für den Landkreis in den Maßnah-

mensteckbriefen als auch für die Städte und Gemeinden in den Gemeindeleitfäden vor. Diese 

Werte bieten Hilfestellung bei der Umsetzung und stellen insbesondere ein Mittel für die Er-

folgskontrolle dar.  

Auch qualitativ beschriebene Maßnahmen können wesentlich zur Erreichung der Klimaneut-

ralität des Landkreises Lörrach beitragen. Darüber hinaus wurden die Reduktionsbeiträge für 

jedes Handlungsfeld aufsummiert und der Treibhausgasbilanz 2021 des Landkreises Lörrach 

gegenübergestellt, um die Wirksamkeit des Maßnahmenportfolios zu überprüfen. Details kön-

nen Kapitel 6.2 entnommen werden. 

Energiewirtschaft: Umfasst Maßnahmen, die der erneuerbaren Energiegewinnung dienen. Im 

Zuge der Sektorenkopplung wird eine Verdopplung des Stromverbrauchs im Landkreis 

Lörrach, insbesondere durch die Verstromung der Wärmebereitstellung, Mobilität und auf-

grund der angenommenen Wasserstoffproduktion, prognostiziert. Das Handlungsfeld Ener-

giewirtschaft ist damit von besonderer Bedeutung für das Ziel der Klimaneutralität 2040 im 

Landkreis Lörrach. 

Gebäude: Beinhaltet Maßnahmen bezogen auf die klimagerechte Gestaltung von Quartieren, 

die Sanierung privater wie auch gewerblicher Gebäude und eine Maßnahme zum Thema Neu-

bau.  

Mobilität: Sammelt Maßnahmen, die sich um die Förderung von nachhaltiger Mobilität drehen. 

Hier geht es beispielsweise um die Förderung von Fuß- und Radverkehr, die Reduzierung des 

motorisierten Individualverkehrs, Unterstützung der Antriebswende und Aufbau des ÖPNVs.  

Industrie: Hier sind Maßnahmen zu finden, die eine Reduktion der Treibhausgasemissionen 

durch z.B. Energieeffizienz ermöglichen sollen. Nicht vergessen wird hier die Kooperation 

auch hinsichtlich Fachkräftemangel. 

Landwirtschaft und Landnutzung(-sänderung): Beinhaltet zum einen den Sektor Landwirt-

schaft, aber auch Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft, auch LULUCF 

genannt.  

Abfall: Enthält sowohl das Thema Abfall als auch Abwasser.  

Querschnitt: Umfasst Themen, die in den o.g. Handlungsfeldern keine Anwendung finden, 

wie beispielsweise die Maßnahme Klimaneutrale Verwaltung, Klimawandelanpassung und Bil-

dungsangebote oder jene Themen, die eine übergreifende Rolle einnehmen. 

Abbildung 29 zeigt das gesamte Maßnahmenportfolio. Die Maßnahmen mit grünen Rahmen 

sind quantifiziert worden, grau gerahmte Maßnahmen sind qualitative Maßnahmen. Grün ge-

strichelte Maßnahmen sind in Zukunft quantifizierbar. Ein Beispiel für eine in Zukunft quantifi-

zierbare Maßnahme ist Wasserstoff. Hier findet derzeit eine Machbarkeitsstudie statt, deren 

Erkenntnisse, bis Redaktionsschluss nicht vorgelegen haben. Nach der Erstellung der Mach-

barkeitsstudie könnte die Maßnahme quantifiziert werden. 
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Abbildung 29 Maßnahmenportfolio; Grüner Rahmen - Quantifizierbar, grauer Rahmen - qualitative Maßnahmen, grün gestrichelte 

Rahmen – in Zukunft quantifizierbar 

 

5.5 Maßnahmensteckbriefe 

Die Maßnahmensteckbriefe stellen eine detaillierte Ausarbeitung der Maßnahmen dar. Diese 

werden im Anhang dargestellt. Folgende Inhalte sind dem Steckbrief zu entnehmen: 

- Titel und Maßnahmennummer 

- Ziel und Kurzbeschreibung 

- Zielwert 

- Zu aktivierende Zielgruppen 

- Umsetzende Akteur:innen 

- Reduktionsbeitrag Treibhausgasemissionen 

- Umsetzungsaufwand 

- Eintritt Reduktionsbeitrag Treibhausgasemissionen 

- Schritte für eine erfolgreiche Maßnahmenumsetzung 

- Darlegung des Potenzials 

- Rolle der Städte und Gemeinden oder des Landkreises 

- Kosten 

- Fördermöglichkeiten 

- Stärken, Schwächen, Chancen und Herausforderungen 

- weitere Anmerkungen 

Mit Hilfe eines umfassenden Beteiligungsverfahrens sowie Abstimmungsschleifen mit den 

Fachabteilungen, stellen die Maßnahmensteckbriefe eine gezielte Umsetzungshilfe dar, wel-

che auf Durchführbarkeit geprüft wurde. Ein Beispiel ist in Abbildung 30 dargestellt 

Die Maßnahmensteckbriefe (siehe Anhang 3) sind im Maßnahmenportfolio (siehe Kapitel 6.1) 

zusammengefasst und den Städten und Gemeinden, sowie dem Landkreis zugeordnet. In den 

Maßnahmensteckbriefen wird im Vergleich zum restlichen Bericht eine andere Zitierform 

durch verknüpfte Links angewendet, um eine einfachere Handhabbarkeit mit den Maßnah-

mensteckbriefen zu ermöglichen. 
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Abbildung 30 Maßnahmensteckbrief am Beispiel der Maßnahme E01 Ausbau Photovoltaik auf Dachflächen 
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6 Weg zum klimaneutralen Landkreis Lörrach 2040 

Der Landkreis Lörrach hat sich gemeinsam mit den Städten und Gemeinden eine große Auf-

gabe gestellt: Die Klimaneutralität 2040. Nur durch gemeinsame Anstrengungen aller Akteure 

in der Region wird diese Herausforderung zu bewältigen sein. Dieses Kapitel zeigt einen Weg 

auf, wie dies gelingen könnte. Es wird zunächst auf das Maßnahmenportfolio und den Ab-

senkpfad eingegangen, weiter werden die Maßnahmen des Landkreises für die Klimaneutra-

lität 2040 beschrieben. Abschließend geht das Kapitel auf die Gemeindeleitfäden ein. 

 

6.1 Maßnahmenportfolio 

Das Maßnahmenportfolio umfasst in Summe 45 Maßnahmen. Diese sind nachfolgend in Ta-

belle 2 aufgeführt: 

Tabelle 2 Maßnahmenportfolio, Auflistung aller Maßnahmen inklusive Zuständigkeit, L = Landkreis, S&G = Städte und Gemein-

den; A = Abfall, E = Energiewirtschaft, G = Gebäude, M = Mobilität, I = Industrie, L = Landwirtschaft und LULUCF, A = Abfall, 

Q = Querschnitt 

Nr. Maßnahmentitel Zuständigkeit 

A01 Förderung klimafreundlicher Abfallwirtschaft L 

A02  Nachhaltige Abwasserwirtschaft L mit S&G 

E01 Ausbau Photovoltaik (PV) auf Dachflächen L mit S&G 

E02 Freiflächen-Photovoltaik L mit S&G 

E03 Agri-Photovoltaik (PV) L mit S&G 

E04 Förderung von Bürger:innenenergiegesellschaften (BEG) L mit S&G 

E05 Ausbau von Windenergie vorantreiben  L mit S&G 

E06 Tiefen-Geothermie Potenzial erforschen und ausbauen L 

E07 Regionale Wasserstofferzeugung fördern L 

E08 Energieeffizienz und -suffizienz steigern S&G 

E09 Speichertechnologien einsetzen L 

E10 Ausbau und Dekarbonisierung von Wärmenetzen  L mit S&G 

E11 Biomasse für Energieversorgung nutzen L mit S&G 

E12 Abwärmenutzung von Unternehmen durch Beratung stärker vorantreiben L und S&G 

E13 Informationen für oberflächennahe (Geo-)Thermie L und S&G 

E14 Beteiligung in der Wärmewende  L und S&G 

G01 Klimaschutz und Klimaanpassung im Quartier  S&G 

G02 Nachhaltiges Bauen im Neubau und bei Sanierungen L und S&G 

G03 Sanierung privater Gebäude S&G 

G04 Sanierung gewerblicher Gebäude S&G 

I01 Netzwerke und Kooperationen mit Unternehmen fördern L 

I02 Reduktion des Energieverbrauchs in der Industrie L und S&G 

I03 Vermeidung klimarelevanter Prozessemissionen in der Industrie L 

I04 Fachkräfte sichern durch Stärkung der Ausbildung und Vereinfachung von 

Quereinstieg 

L 

L01 Initiierung von Kooperation und Netzwerken L 

L02 Förderung von nachhaltiger Landwirtschaft   L und S&G 

L03 Klimaresiliente Wälder aufbauen und erhalten  L und S&G 

L04 Nachhaltige Transformation der Landnutzung  L und S&G 

L05 Pflanzenkohle und Wärme über Pyrolyseanlagen  L 

L06 Stärkung von Regionalität und lokalen Märkten S&G 
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L07 Transformation von Ernährung und Konsum L und S&G 

L08 Optimierung des Wirtschaftsdüngermanagements L mit S&G 

M01 Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs (MIV) L mit S&G 

M02 Ausbau und Stärkung des ÖPNVs L mit S&G 

M03 Stärkung des Fußverkehrs  L und S&G 

M04 Stärkung des Radverkehrs  L und S&G 

M05 Förderung des Carsharings L und S&G 

M06 Förderung von E-Mobilität L mit S&G 

M07 Ausbau von Mobilitätsstationen  L mit S&G 

M08 Kommunales Mobilitätsmanagement  L und S&G 

Q01 Klimaneutrale Verwaltung L und S&G 

Q02 Klimawandelanpassung L und S&G 

Q03 Bildungsangebote in Schulen L mit S&G 

Q04 Nachhaltigen Tourismus fördern L und S&G 

Q05 Maßnahmen des IEKK kommunizieren und Handlungsbereitschaft auslö-

sen 

L und S&G 

 

6.2 Absenkpfad  

Ein Absenkpfad für Treibhausgasemissionen bezieht sich auf eine langfristige Strategie und 

einen Zeitplan, der festlegt, wie die Treibhausgasemissionen reduziert werden sollen. Dieser 

Pfad kann einen Leitfaden für Maßnahmen und politische Entscheidungen bieten, um die Ziele 

zur Bekämpfung der Klimakrise zu erreichen. Typischerweise umfasst ein Absenkpfad fol-

gende Elemente (ipcc, 2021) (Umweltbundesamt, 2021): 

• Zeitrahmen: Der Pfad legt einen klaren Zeitplan fest, in dem konkrete Meilensteine für 

die Reduzierung von Treibhausgasemissionen erreicht werden sollen. Dies kann sich 

über mehrere Jahre oder Jahrzehnte erstrecken. 

• Quantitative Ziele: Der Pfad setzt messbare Ziele für die Reduzierung von Treibhaus-

gasemissionen, die entweder als absolute Werte oder in Bezug auf ein bestimmtes 

Basisjahr angegeben werden. Zum Beispiel könnte das Ziel darin bestehen, die Treib-

hausgasemissionen bis zu einem bestimmten Jahr, um einen bestimmten Prozentsatz 

im Vergleich zu einem Basisjahr zu reduzieren. 

• Sektorale Ziele: Oftmals werden spezifische Ziele für verschiedene Wirtschaftssekto-

ren festgelegt, um sicherzustellen, dass alle relevanten Bereiche ihren Beitrag zur Re-

duzierung von Treibhausgasemissionen leisten. 

• Politische Maßnahmen: Der Absenkpfad kann auch politische Instrumente und Maß-

nahmen vorsehen, um die angestrebten Ziele zu erreichen. Dazu gehören beispiels-

weise die Förderung erneuerbarer Energien, Energieeffizienzstandards und die Ent-

wicklung nachhaltiger Verkehrssysteme. 

• Überwachung und Anpassung: Ein erfolgreicher Absenkpfad beinhaltet auch Mecha-

nismen zur Überwachung des Fortschritts und zur Anpassung der Ziele und Maßnah-

men, wenn sich die Umstände ändern oder neue Erkenntnisse vorliegen. 

Die Ausarbeitung und Umsetzung eines Absenkpfads sind entscheidend, um die globalen Be-

mühungen zur Begrenzung der Klimakrise zu unterstützen und sicherzustellen, dass Treib-

hausgasemissionen auf nachhaltige Weise reduziert werden. Nationale Regierungen, interna-

tionale Organisationen und Unternehmen setzen solche Pfade als Leitfaden für ihre Klima-
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schutzstrategien ein. (ipcc, 2021) (Umweltbundesamt, 2021) Auch auf Landes- sowie regiona-

ler Ebene ist dieses Instrument ein geeigneter Gradmesser für die sukzessiven Anforderun-

gen an das Absenken von Treibhausgasen und die Fortschrittsdokumentation. 

In der Fortschreibung des IEKK beinhaltet der regionale Absenkpfad die Reduktion der Treib-

hausgasemissionen und das Ziel der Klimaneutralität bis zum Jahr 2040. Bei der Begrifflichkeit 

Klimaneutralität wäre anzunehmen, dass im Jahr 2040 Null t CO2-Äq. im Landkreis angestrebt 

werden. Bei der Betrachtung verschiedener anderer Absenkpfade fällt auf, dass die dortigen 

Treibhausgasemissionen im Jahr 2040 mit null t CO2-Äq. angegeben sind. Im Folgenden ist 

jedoch zu sehen, dass der Absenkpfad für den Landkreis Lörrach im Jahr 2040 nach wie vor 

eine nicht unerhebliche Menge an Treibhausgasemissionen aufzeigt. 

Das Ziel dieser Fortschreibung ist unter anderem, eine möglichst ehrliche Vorgehensweise zu 

entwickelt wozu zählt, dass jährlich alle Treibhausgasemissionen mitbilanziert werden. Der 

Unterschied zu vergleichbaren Studien liegt dabei hauptsächlich in zwei Punkten: 

- Diverse Studien mit ähnlicher Ausrichtung wie diese nehmen aktuell an, dass Erneu-

erbare Energien in ihrer Herstellung keine bzw. eine vernachlässigbar große Menge an 

Treibhausgasemissionen mit sich bringen und klammern diese Perspektive daher aus. 

Im für den Landkreis Lörrach hier erarbeiteten Absenkpfad werden die Treibhaus-

gasemissionen, die zur Vorkette, also zur Herstellung der Erneuerbaren Energien, zäh-

len, mit in der Bilanz abgebildet. 

- Zudem ergeben sich durch die erweiterte Perspektive von Landwirtschaft, LULUCF, 

prozessbedingte Treibhausgasemissionen von Industrieprozessen und Abwasser zu-

sätzliche Treibhausgasemissionen die aufgrund ihrer Herkunft (siehe Kapitel 3.2, 3.3 

und 3.4) nicht auf null reduziert werden können. Auch diese sind hier berücksichtigt. 

Zusammengefasst lässt sich also sagen, dass für den Absenkpfad anerkannt wird, dass es 

einen Rest an unvermeidbaren Treibhausgasemissionen gibt. Nur so kann es dem Landkreis 

gelingen die Ziele technisch und bilanziell zu erreichen. Nichtsdestotrotz können diese unver-

meidbaren Treibhausgasemissionen nicht als gegebenes Schicksal angenommen werden, da 

auch diese für eine tatsächliche Klimaneutralität langfristig bilanziell beglichen werden müs-

sen. Aktuelle Studien, wie z.B. (ipcc, 2021), zeigen Möglichkeiten auf wie diese (bisher) un-

vermeidbare Treibhausgasemissionen zukünftig ausgeglichen und durch technologische Inno-

vationen weiter reduziert werden können. Hier liegt ein großer Fokus auf der Speicherung von 

Kohlendioxid im Untergrund (engl. Carbon Capture and Storage, CCS) und der Abscheidung, 

dem Transport und anschließende Nutzung von Kohlenstoff (engl. Carbon Capture and Utiliza-

tion, CCU). Sobald für den Landkreis Lörrach absehbarer ist, welche Möglichkeiten an Aus-

gleichsmaßnahmen vorhanden sind, sollte dies Teil einer politischen Diskussion und Entschei-

dungsfindung werden und das beabsichtigte Vorgehen im Klimaschutzkonzept und im Ab-

senkpfad berücksichtigt werden. 

Die Erarbeitung des Absenkpfads fand in zwei Schritten statt.  

Im ersten Schritt wurden ausgehend von der Treibhausgasbilanzierung aus dem Jahr 2021 

Zielwerte pro Sektor für das Zieljahr 2040 hergeleitet. In Tabelle 3 ist zu sehen, welche Quellen 

für diese Herleitung genutzt wurden. Die zwei wesentlichen Quellen stellen dabei die Inter-

kommunale Wärmeplanung des Landkreises (endura kommunal GmbH, 2022) dar und die 

Sektorziele für Baden-Württemberg (ZSW, 2022). 
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Tabelle 3 Quellen für die Zielwerte des Absenkpfads im Landkreis Lörrach  

Sektor im Absenkpfad Quelle für den Absenkpfad 

Strom Wärmeplanung & Sektorziele BW 

Wärme Wärmeplanung 

Mobilität Sektorziele BW 

Landwirtschaft/LULUCF Sektorziele BW 

Industrieprozesse Sektorziele BW 

Abfall/Abwasser Sektorziele BW 

 

Zu beachten ist dabei, dass die sechs definierten Sektoren im Absenkpfad nicht mit den Sek-

toren aus den Sektorzielen Baden-Württemberg übereinstimmen. Beispielhaft gibt es bei den 

Sektorzielen einen Sektor Gebäude, welcher sich im Absenkpfad des Landkreises Lörrach vor 

allem auf die Sektoren Strom und Wärme aufteilt. Die Sektoren des Absenkpfads basieren auf 

dem BICO2BW Tool (siehe Kapitel 3.1) und stellen für den Landkreis Lörrach die Ausgangs-

bedingung dar, da mit diesen die jährliche Bilanz berechnet wird. Die Sektoren aus den Sek-

torzielen Baden-Württemberg wurden daher rechnerisch angeglichen.  

Anschließend erfolgte die Maßnahmenentwicklung (siehe Kapitel 6.1). In den einzelnen Maß-

nahmen wurden Zielwerte definiert, die sich wiederrum aus verschiedenen Quellen wie 

Machbarkeitsstudien speisen. Für die jeweiligen Quellen sind die einzelnen Maßnahmen-

steckbriefe (siehe Anhang 3) zu beachten.  

Im zweiten Schritt der Entwicklung des Absenkpfads wurden die entwickelten Maßnahmen 

und die potenziellen Einsparungen an Treibhausgasemissionen mit den definierten Zielwerten 

abgeglichen. Daraus ergibt sich, dass durch das Maßnahmenportfolio die vorher abgeleiteten 

Zielwerte erreicht werden können.  

Der Absenkpfad für den Landkreis Lörrach ist in Abbildung 31 zu sehen. Auf der Ordinate 

(vertikale Achse) sind die Treibhausgasemissionen in 1000 t CO2-Äq. aufgetragen. Die Abs-

zisse (horizontale Achse) stellt den zeitlichen Verlauf bis 2040 dar. In den verschiedenen Far-

ben sind die Sektoren zu sehen die im Absenkpfad in Zukunft als Kategorien für das Controlling 

fungieren sollen. Im Absenkpfad reduzieren sich die Treibhausgasemissionen im Landkreis 

Lörrach im Zeitverlauf von 2021 bis zum Jahr 2040 um 78%. Im Jahr 2040 sind dann in Summe 

noch 329.559 t CO2-Äq. für den Landkreis Lörrach als unvermeidbare Treibhausgasemissionen 

vorhanden. 
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Abbildung 31 Absenkpfad über die Treibhausgasemissionen des Landkreises Lörrach mit dem Ziel der Klimaneutralität 2040 

 

Aus dem Maßnahmenportfolio lässt sich bereits erkennen, dass nur ein Teil der Maßnahmen 

eine direkte Wirkung auf den Absenkpfad haben (siehe Kapitel 5). Diese sind zu dem entspre-

chenden Sektor aus dem Absenkpfad in Tabelle 4 zugeordnet.  

Tabelle 4 Zuordnung der Maßnahmen zum Absenkpfad 

Ziffer Titel Sektor im Absenkpfad 

A02 Nachhaltige Abwasserwirtschaft Abwasser 

E06 Tiefen-Geothermie Potenzial erforschen und ausbauen Wärme 

E08 Energieeffizienz steigern Strom 

E11 Biomasse für Energieversorgung nutzen Wärme 

E12 Abwärmenutzung von Unternehmen durch Beratung 

stärker vorantreiben 

Wärme 

 

E13 Informationen für oberflächennahe Geothermie Wärme 

G03 Sanierung privater Gebäude Wärme 

G04 Sanierung gewerblicher Gebäude Wärme 

I02  Reduktion des Energieverbrauchs in der Industrie Strom, Wärme und Mo-

bilität 

I03 Vermeidung klimarelevanter Prozessemissionen in der 

Industrie 

Industrie (Prozesse) 
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L02 Förderung von nachhaltiger Landwirtschaft   Landwirtschaft 

L04 Nachhaltige Transformation der Landnutzung LULUCF 

L08 Optimierung des Wirtschaftsdüngermanagements Landwirtschaft 

M01 Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs 

(MIV) 

Mobilität 

M02 Ausbau und Stärkung des ÖPNVs Mobilität 

M06 Förderung von Ladeinfrastruktur Mobilität 

Q01 Klimaneutrale Verwaltung - Strom Strom und Wärme 

 

Maßnahmen, die eine erhöhte Menge an erneuerbarem Strom sicherstellen (wie z.B. E01) 

sind nicht direkt im Absenkpfad oder der Tabelle 4 zu finden. Die Erhöhung des erneuerbaren 

Stroms ist Grundvoraussetzung für die Elektrifizierung von Wärme, Mobilität und Industrie. 

Eine Auflistung dieser Maßnahmen würde einer Doppelzählung mit der Wärme und Mobilität 

gleichkommen und damit die Bilanz verfälschen. Aus der Interkommunalen Wärmeplanung 

(endura kommunal GmbH, 2022) ist ersichtlich, dass ca. 730 GWh zusätzlicher Strom für 

Wärme nötig wird. Für die Mobilität wird auf Basis eigener Berechnungen ebenfalls eine Er-

höhung von 730 GWh erwartet.  

 

6.3 Leitfäden 

Als Handreichung für die umsetzenden Akteure auf der Ebene der Städte und Gemeinden 

sowie des Landkreises wurden Leitfäden entwickelt. Diese haben die Funktion, den Städten 

und Gemeinden des Landkreises Lörrach sowie dem Landkreis die passenden Maßnahmen, 

in denen sie handlungsbemächtigt sind, zu zuweisen.  

Im Rahmen der IEKK-Fortschreibung wurde ein Leitfaden für den Landkreis sowie adressa-

tengerechte Leitfäden für die Städte und Gemeinden im Landkreis entwickelt: 

Der Landkreisleitfaden beinhaltet das Maßnahmenportfolio mit den Maßnahmen, bei denen 

der Landkreis Lörrach zuständig ist bzw. einen erheblichen Einfluss hat. Zusätzlich finden sich 

hier Zielwerte und Reduktionsbeiträge auf übergeordneter Ebene. Das Maßnahmenportfolio 

inklusive Ziel- und Reduktionsbeiträge ist dem Anhang 1 zu entnehmen. Die Ausgangslage 

und Potenziale auf Landkreisebene sind Kapitel 3 und 4 beschrieben. 

Die Gemeindeleitfäden enthalten das Maßnahmenportfolio mit den Maßnahmen, bei denen 

die Städte und Gemeinden Einfluss haben sowie eine kurze Zusammenfassung über die Aus-

gangslage und Potenziale der Gemeinde. Für die Städte und Gemeinden, die sich an der Er-

stellung des Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzepts beteiligt haben, gibt es in Summe 

vier Gemeindeleitfäden, aufgeteilt in vier Cluster: 

• Markgräflerland: Bad Bellingen, Binzen, Efringen-Kirchen, Eimeldingen, Fischingen, 

Kandern, Rümmingen und Schliengen 

• Oberes Wiesental: Aitern, Böllen, Fröhnd, Häg-Ehrsberg, Kleines Wiesental, Schönau 

im Schwarzwald, Tunau, Utzenfeld, Wembach, Wieden und Zell im Wiesental 

• Unteres Wiesental: Hasel, Hausen im Wiesental, Maulburg, Schopfheim und 

Schwörstadt 

• Urbaner Raum: Grenzach-Wyhlen, Inzlingen, Lörrach, Rheinfelden und Weil am Rhein 

Die Einteilung in Cluster dient primär der Übersicht und Bereitstellung der Gemeindeleitfäden. 

Zudem sind die Gegebenheiten der Städte und Gemeinden in den jeweiligen Clustern ähnlich, 

so dass Maßnahmen gezielter zugeschrieben werden können. Tabelle 1 in Kapitel 2.2 zeigt 
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die Aufteilung der Städte und Gemeinden in die jeweiligen Cluster. Die Gemeindeleitfäden 

der jeweiligen Cluster können in Anhang 2 eingesehen werden. 
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7 Verstetigungsstrategie und Controlling 

Die Ergebnisse der Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes mit dem langfristigen Ziel der 

Klimaneutralität können nur erfolgreich sein, wenn die Analyse und die Fortschreibung des 

Maßnahmenkataloges kein einmaliger Vorgang zum heutigen Zeitpunkt bleiben, sondern die 

Ergebnisse sich künftig dynamisch an sich ändernde Rahmenbedingungen anpassen lassen. 

Das Instrument wird insbesondere durch die Gemeinden nur dann in der Praxis genutzt wer-

den, wenn die Aussagen und Maßnahmenvorschläge „aktuell“ bleiben. Abbildung 32 zeigt 

den Verstetigungsprozess, der aus der Fortschreibung des integrierten Energie- und Klima-

schutzkonzept folgen soll.  

 

Abbildung 32 Verstetigungsprozess zur ganzheitlichen Umsetzung der Fortschreibung Integriertes Energie- und Klimaschutzkon-

zept  

 

Die maßgeblichen Instrumente aus der Fortschreibung für den weiteren Verstetigungsprozess 

sind der Landkreis- und die Gemeindeleitfäden. Der Landkreisleitfaden enthält eine Fülle an 

Maßnahmen inkl. Zielwerten, die für die Klimaneutralität nötig sind. Diese Maßnahmen sollen 

vom Landkreis nun in den eea mit aufgenommen und bearbeitet werden.  Die Ausgangslage 

bei den Städten und Gemeinden ist sehr vielseitig. Einige Städte nutzen als Arbeitsgrundlage 

für die Klimaschutzarbeit auch den eea, andere haben sich gemeindeeigene Programme ent-

wickelt. Die Maßnahmen, die die Städte und Gemeinden adressiert, sollen von den Städten 

und Gemeinden in deren gemeindeeigenen Programme aufgenommen und umgesetzt wer-

den.  

Nach Fertigstellung der Fortschreibung des IEKK soll ein Prozess entstehen, der die Umset-

zung der Maßnahmen unterstützt. Dieser Prozess wird aus drei Bausteinen bestehen: Die 
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Klimaschutzpartnerschaft, die Klimaschutzkoordination, das Klimaschutznetzwerk und das Re-

porting. Diese vier Bausteine werden in den folgenden Kapiteln beschrieben.   

 

7.1 Klimaschutzpartnerschaft 

Alle Städte und Gemeinden sind dazu eingeladen in der Klimaschutzpartnerschaft mitzuwir-

ken, die im Anschluss an die Fortschreibung des IEKK ins Leben gerufen wird. Die Klima-

schutzpartnerschaft soll ein gemeinsamer Verbund für die Umsetzung der Klimaschutzmaß-

nahmen und – ziele sein.  

Teil der Klimaschutzpartnerschaft sollen Treffen sein, in denen regelmäßig gemeinsam über 

den aktuellen Umsetzungsstand des Klimaschutzes beraten und zielführende Abstimmungen 

zwischen dem Landkreis und den Städten und Gemeinden, aber bei Bedarf auch zwischen 

den beteiligten Gemeinden selbst ermöglicht werden. Dazu wird es jährlich zwei Treffen ge-

ben. Der Fokus eines Treffens soll die konkrete Zielüberprüfung im Reporting darstellen; 

Schwerpunkt des zweiten Treffens bilden politische, gesellschaftliche und technische Ent-

wicklungen. In beiden Formaten ist die Vorstellung umgesetzter Maßnahmen und deren Lear-

nings sinnvoll.  

Die Organisation der Klimaschutzpartnerschaft liegt dabei beim Landkreis z.B. in Form der 

Klimaschutzkoordination, die im Folgenden beschrieben wird.  

 

7.2 Klimaschutzkoordination 

Die Stelle der Klimaschutzkoordination des Landkreises Lörrach soll im intermediären Sinne 

Aufgaben für Städte und Gemeinden übernehmen und fungiert dabei als Bindeglied zwischen 

dem Landkreis und den Städten und Gemeinden. Die Koordinationsstelle übernimmt dabei 

Vermittlungs- und Beratungsaufgaben. 

Aus der Fortschreibung des IEKK ergebt sich daraus in Kombination mit der Klimaschutzpart-

nerschaft eine zentrale Rolle. Neben der Organisation der Treffen der Klimaschutzpartner-

schaft ist die Klimaschutzkoordination auch zwischenjährlich im Austausch mit den Städten 

und Gemeinden. Dabei soll die Klimaschutzkoordination Aufgaben der Städte und Gemeinden 

übernehmen und auch beratend und motivierend auftreten. Die Klimaschutzkoordination kann 

auch in einem kleinen Umfang bei der Maßnahmenintegration und –priorisierung sowie der 

Meilensteinplanung unterstützen. 

Ausgehend aus dem IEKK gibt es Maßnahmen, deren Entwicklung sinnvollerweise zentral in 

einer Stelle verfolgt und überblickt werden. Die Klimaschutzkoordination soll daher vor allem 

die Maßnahmen der Klimaanpassungsmaßnahmen sowie der Energiewirtschaft, insbeson-

dere der PV-Freifläche (inkl. Agri-PV), Wärmenetze und Windkraftanlagen überblicken und die 

ausführenden Städte und Gemeinden bei der Umsetzung unterstützen und motivieren. 

Die Klimaschutzkoordination sollte eine Übersicht über alle “Klimaschutz-”Kompetenzen der 

Städte und Gemeinden haben, um diese zu ermutigen sich eigenständig untereinander aus-

zutauschen und Erfahrungen zu teilen.  

 

7.3 Klimaschutznetzwerk 

Das Klimaschutznetzwerk ist ein Angebot der Energieagentur Südwest GmbH mit dem Ziel, 

gemeinsam mit den Kommunen Vor-Ort in die Umsetzung der Maßnahmen der Landkreis- 

und Gemeindeleitfäden zu gehen.  
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Das Klimaschutznetzwerk besteht dabei aus zwei Teilen. Zum einen wird es ergänzend zur 

Klimaschutzpartnerschaft zwei weitere Netzwerktreffen für die Städte und Gemeinden des 

Klimaschutznetzwerks geben. Diese zwei Treffen sind operativ ausgerichtet und sollen je um 

konkrete Themen der Umsetzung gehen (z.B. Aufbau einer gemeinsamen Kampagne, Anbie-

tersuche von Freiflächen PV). Zum anderen soll es vor allem darum gehen den Städten und 

Gemeinden externe Fachexpertise und Personalkapazität für die Umsetzung der Klimaschutz-

maßnahmen an die Hand zu geben. Je nach Ausgangssituation in den Städten und Gemeinden 

kann die Energieagentur in die Klimaschutzaktivitäten eingebunden werden, um bei der Um-

setzung der Maßnahmen zu unterstützen.  

Das Klimaschutznetzwerk und die daraus entstehenden Leistungen werden vom Bund mit 

Fördermitteln unterstützt und können für jede Gemeinde in Bezug auf Umfang und Themen 

ganz individuell zugeschnitten werden. 

 

7.4 Klimaschutz-Reporting 

Nicht zuletzt soll das Klimaschutz-Reporting der Treibhausgasemissionen vom Landkreis in 

den Treffen der Klimaschutzpartnerschaft als Bilanzierungs- und Visualisierungsmöglichkeit 

der Klimaschutzaktivitäten auch auf Gemeindeebene dienen. Im Klimaschutz-Reporting wer-

den die Ziele und die jeweils aktuelle Zielerreichung auf dem Weg zur Klimaneutralität bilan-

ziert, überprüft und ggf. die Handlungsprogramme nachgebessert. So kann konkret und eng-

maschig nachvollzogen werden, ob sich die Reduktion von Treibhausgasmissionen entspre-

chend den notwendigen Vorgaben des Absenkpfads entwickelt und die Region mit der gebo-

tenen Geschwindigkeit Richtung Klimaneutralität vorankommt. 

Die Ergebnisse des Klimaschutz-Reportings sind webbasiert zugänglich unter:  

https://www.energieagentur-suedwest.de/klimaschutz-reporting.html 

 

 

https://www.energieagentur-suedwest.de/klimaschutz-reporting.html
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8 Fazit 

Ist Klimaneutralität 2040 in der Region also machbar? Die Antwort darauf ist grundsätzlich 

„ja“. 

Was es dafür braucht und wie das Ziel zu erreichen ist, zeigt das vorliegende Dokument zur 

Fortschreibung des integrierten Energie- und Klimaschutzkonzeptes auf.   

Die Ergebnisse stützen sich einerseits auf bereits im Rahmen der interkommunalen Wärme-

planung erarbeiteten Analysen und wurden im Bereich Bilanzierung und Potenzialanalyse 

nochmals aktualisiert und deutlich erweitert. Wesentliche Aussagen bleiben dabei unter an-

derem, dass es in der Region trotz der notwendigen Anstrengungen bei der Steigerung der 

Energieeffizienz (plus 50%) und dem Erfordernis, weniger Energie an Wärme und Strom zu 

verbrauchen, langfristig insbesondere einen deutlich höheren Strombedarf geben wird. Dies 

begründet sich unter anderem in dem verstärkten Zusammenwachsen des Strom- und Wär-

mesektors. Gemeint ist damit unter anderem, dass deutlich mehr Strom für die Wärmever-

sorgung benötigt wird, beispielsweise, um Wärmepumpen zu betreiben. Dieser Strombedarf 

muss unbedingt über den weiteren Ausbau der Erneuerbaren Energien gedeckt werden. 

Weiterhin wurde, wie in Kapitel 2 beschrieben, ein umfangreicher Beteiligungsprozess mit 

allen wesentlichen Akteuren im Landkreis durchgeführt, um die Vorstellungen, Ideen und Be-

dürfnisse der Akteure mit einzubeziehen und Akzeptanz für die im Rahmen der Fortschreibung 

entwickelten Maßnahmenkataloges zu schaffen. Die Resonanz und das Interesse bei den Be-

teiligten war dabei deutlich größer, als dies noch bei der Erstellung des ersten Klimaschutz-

konzeptes 2018 der Fall war. 

Das Zielszenario mit dem für den Landkreis insgesamt und auch für die einzelnen Gemeinden 

berechneten Absenkpfad bis 2040, das in Kapitel 6 entworfen ist, zu erreichen, ist die zentrale 

Aufgabenstellung der kommenden Jahre. Hier wird insbesondere die Größe der noch vor der 

Region liegenden Aufgabe bis hin zur Klimaneutralität 2040 deutlich. Gleichzeitig zeigt der Ab-

senkpfad die notwendige Entwicklung von Jahr zu Jahr auf und ist Grundlage für das in Kapitel 

7 vorgestellte Monitoring zur Zielerreichung. 

Am Zielpfad lässt sich deutlich ablesen, dass in 2040 noch ein jährliches Restbudget an THG-

Emissionen von ca. 330.000 t verbleiben wird. Das Konzept macht sich hier „ehrlich“, indem 

es unter anderem auch den erneuerbaren Energien ein THG-Budget an Emissionen zuordnet 

(vgl. Kap 2, bzw. 7). Damit wird auch die Frage aufgeworfen, wie mit diesen verbleibenden 

Emissionen ab 2040 umgegangen werden soll. In jedem Fall sollte rechtzeitig ein politischer 

Diskussionsprozess stattfinden, der hier eine klare Strategie entwickelt, die beispielsweise 

THG-Senkenprojekte, CCS-Technologie oder Kompensationsprojekte adressiert. 

Das Kapitel 5 hat dann mit dem sowohl auf die Gemeinde- als auch die Landkreisebene zuge-

schnittenen Maßnahmenkatalog, bzw. den Gemeindeleitfäden, die spezifisch die Situationen 

in den einzelnen Gemeinden adressieren, einen „Lösungsweg“ aufgezeigt, mit dem bei kon-

sequenter Anwendung das Zielszenario erreicht werden kann.  

Grundsätzlich legen die Ergebnisse dabei nahe, dass es eines deutlich größeren Engagements 

in der ganzen Breite der Gesellschaft sowie ein gutes Zusammenspiel zwischen den (politi-

schen) Ebenen bedarf. Nur, wenn wir gemeinsam nochmals deutlich mehr Wille und Aufwand 

in das Thema Klimaschutz legen und deutlich mehr Menschen als bisher aktiv „mitnehmen“, 

kann dies gelingen und können wir die Breitenwirkung erzeugen, die wir benötigen. 

Besteht dabei auch die Gefahr einer Überforderung, die dann eher zu gegenteiligen Effekten 

führt? Vermutlich ja, aber was ist die Alternative? Das notwendige Maß an Veränderung wird 

nicht funktionieren „ohne, dass es wehtut“. Dies zu vermitteln ist Teil der Ehrlichkeit in der 
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gesamten Diskussion und ein Weg, die Motivation in der Breite der Gesellschaft trotzdem 

hochzuhalten. 

In jedem Fall stellt das vorliegende Dokument eine pragmatische „Anleitung“ dar, diesen Weg 

zu gehen und zeigt einen neuen Ansatz, den andere Klimaschutzkonzepte oder vergleichbare 

Konzeptionen nicht haben:  

• klar definierte und quantifizierte Ziele für beide Verwaltungsebenen (Landkreis sowie 

Städte und Gemeinden) 

• die Integration dieser beiden Ebenen über miteinander funktionierende Maßnahmen-

kataloge, die sowohl eigenständig als auch gemeinsam bearbeitet werden können 

• quantifizierte Maßnahmen und deren Beitrag zum Treibhausgas-Absenkpfad 2040  

• einen Fokus auf die Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen zusammen mit Un-

terstützungs- und Verstetigungsangeboten (Kap. 7). 

Es liegt nun am Willen, Veränderung in der gebotenen Geschwindigkeit mit allen Konsequen-

zen, Zumutungen und Chancen auch umzusetzen, dem Willen der Politik und aller Akteur:in-

nengruppen bei uns in der Region.  

Immer wieder werden auch Fragen gestellt, welche Themen oder Maßnahmen denn nun zu-

erst angegangen werden müssen, welche danach und was langfristig. Die ehrliche Antwort 

darauf ist: Alles, und zwar sofort. 

Letztlich steht und fällt der Erfolg des Klimaschutzes in der Region mit der Bereitschaft der 

breiten Masse der Menschen, der Unternehmen und der Kommunen. 

Insofern stellt dieses Konzept ein Angebot dar. Wenn es angenommen wird, kann mit dem 

Konzept ein Beitrag für Klimaneutralität 2040 geleistet und die Chance auf das Bewältigen der 

Herausforderung gesteigert werden. 

Die Kernbotschaft bleibt: die Zeit wird knapp, aber es ist machbar - wenn alle Akteure zusam-

men jetzt anpacken. 
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Anhang 1 – Landkreisleitfaden 

Maßnahmenportfolio inkl. Ziel- und Reduktionsbeiträge 

Landkreis Lörrach 
Tabelle: Maßnahmenportfolio inklusive Zielwerte und Reduktionsbeiträge für den Landkreis Lörrach 

Maßnahmenportfolio 

Energiewirtschaft 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Zielwert 2040 Reduktionsbeitrag 

2040 

E02 

Freiflächen-Photovoltaik 

bitte hier die individuellen Vorga-

ben des Regionalplans beachten L mit S&G 403,34 ha 192.794 t CO2-Äq. 

E04 

Förderung von Bürger:innen-

energiegesellschaften (BEG) L mit S&G n/a n/a 

E05 

Ausbau von Windenergie voran-

treiben  L mit S&G 

Berechnung nach Veröffentlichung des 
Regionalplans 

E06 

Tiefen-Geothermie Potenzial er-

forschen und ausbauen L 160 GWh / a 32.003 t CO2-Äq. 

E07 

Regionale Wasserstofferzeu-

gung fördern L Berechnung nach Machbarkeitsstudie 

E09 Speichertechnologien einsetzen L n/a n/a 

E12 

Abwärmenutzung von Unterneh-

men durch Beratung stärker vo-

rantreiben L und S&G 851,80 GWh 166.601 t CO2-Äq. 

E13 

Informationen für oberflächen-

nahe (Geo-)Thermie L und S&G 863,59 GWh 

178.722 t CO2-Äq. 

 

E14 Beteiligung in der Wärmewende  L und S&G n/a n/a 

Gebäude 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Zielwert 2040 Reduktionsbeitrag 

2040 

G02 

Nachhaltiges Bauen im Neubau 

und bei Sanierungen L und S&G n/a n/a 
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Mobilität 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Zielwert 2040 Reduktionsbeitrag 

2040 

M01 

Reduzierung des motorisierten 

Individualverkehrs (MIV) L mit S&G 626,61 GWh 120.592 t CO2-Äq. 

M02 

Ausbau und Stärkung des 

ÖPNVs - ÖSPV L mit S&G 25,80 GWh -8.134 t CO2-Äq. 

M02 

Ausbau und Stärkung des 

ÖPNVs - SPNV L mit S&G 106,82 GWh -40.265 t CO2-Äq. 

M03 Stärkung des Fußverkehrs  L und S&G n/a n/a 

M04 Stärkung des Radverkehrs  L und S&G n/a n/a 

M06 Förderung von E-Mobilität L mit S&G 138.838 E-Pkw 297.196 t CO2-Äq. 

M07 Ausbau von Mobilitätsstationen  L mit S&G n/a n/a 

M08 

Kommunales Mobilitätsmanage-

ment  L und S&G n/a n/a 

Industrie 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Zielwert 2040 Reduktionsbeitrag 

2040 

I01 

Netzwerke und Kooperationen 

mit Unternehmen fördern L n/a n/a 

I02 

Reduktion des Energiever-

brauchs in der Industrie - Strom L und S&G -0,22 GWh -223 t CO2-Äq. 

I02 

Reduktion des Energiever-

brauchs in der Industrie - Wärme L und S&G 775,5 GWh 208.664 t CO2-Äq. 

I03 

Vermeidung klimarelevanter Pro-

zessemissionen in der Industrie L n/a n/a 

I04 

Fachkräfte sichern durch Stär-

kung der Ausbildung und Verein-

fachung von Quereinstieg L n/a n/a 
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Landwirtschaft und Landnutzung(-sänderung) 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Zielwert 2040 Reduktionsbeitrag 

2040 

L01 

Initiierung von Kooperation und 

Netzwerken L n/a n/a 

L02 

Förderung von nachhaltiger 

Landwirtschaft   L und S&G n/a n/a 

L03 

Klimaresiliente Wälder aufbauen 

und erhalten  L und S&G n/a n/a 

L04 

Nachhaltige Transformation der 

Landnutzung  L und S&G n/a n/a 

L05 

Pflanzenkohle und Wärme über 

Pyrolyseanlagen  L n/a n/a 

L07 

Transformation von Ernährung 

und Konsum L und S&G n/a 6.353 t CO2-Äq. 

L08 

Optimierung des Wirtschafts-

düngermanagements L mit S&G n/a n/a 

Abfall 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Zielwert 2040 Reduktionsbeitrag 

2040 

A01 

Förderung klimafreundlicher Ab-

fallwirtschaft L 1446 t n/a 

A02  Nachhaltige Abwasserwirtschaft L mit S&G 22705 t 720 t CO2-Äq. 

Querschnitt 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Zielwert 2040 Reduktionsbeitrag 

2040 

Q01 

Klimaneutrale Verwaltung  

– Strom L und S&G 2,84 GWh 1.114 t CO2-Äq. 

Q01 

Klimaneutrale Verwaltung  

– Wärme L und S&G 37,95 GWh 12.719 t CO2-Äq. 

Q02 Klimawandelanpassung L und S&G n/a n/a 

Q03 Bildungsangebote in Schulen L mit S&G n/a n/a 

Q04 Nachhaltigen Tourismus fördern L und S&G n/a n/a 

Q05 

Maßnahmen des IEKK kommuni-

zieren und Handlungsbereit-

schaft auslösen L und S&G n/a n/a 
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Anhang 2 – Gemeindeleitfäden 

Die Gemeindeleitfäden enthalten das Maßnahmenportfolio mit den Maßnahmen, bei denen 

die Städte und Gemeinden Einfluss haben sowie eine kurze Zusammenfassung über die Aus-

gangslage und Potenziale der Gemeinde. Für die Städte und Gemeinden, die sich an der Er-

stellung des Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzepts beteiligt haben, gibt es in Summe 

vier Gemeindeleitfäden, aufgeteilt in vier Cluster: 

• Markgräflerland: Bad Bellingen, Binzen, Efringen-Kirchen, Eimeldingen, Fischingen, 

Kandern, Rümmingen und Schliengen (Anhang 2.1) 

• Oberes Wiesental: Aitern, Böllen, Fröhnd, Häg-Ehrsberg, Kleines Wiesental, Schönau 

im Schwarzwald, Tunau, Utzenfeld, Wembach, Wieden und Zell im Wiesental (Anhang 

2.2) 

• Unteres Wiesental: Hasel, Hausen im Wiesental, Maulburg, Schopfheim und 

Schwörstadt (Anhang 2.3) 

• Urbaner Raum: Grenzach-Wyhlen, Inzlingen, Lörrach, Rheinfelden und Weil am Rhein 

(Anhang 2.4) 

 

Anhang 2.1 – Gemeindeleitfaden Markgräflerland 
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I. Gemeinsam zur Klimaneutralität 2040 

Der Landkreis Lörrach hat sich gemeinsam mit den Städten und Gemeinden eine große Aufgabe ge-

stellt: Die Klimaneutralität 2040. Nur durch gemeinsame Anstrengungen aller Akteure in der Region 

wird diese Herausforderung zu bewältigen sein. Damit dies besser gelingt, wurde das Integrierte Ener-

gie- und Klimaschutzkonzept des Landkreises fortgeschrieben. Ziel der Aktualisierung dieses Integrier-

ten Energie- und Klimaschutzkonzepts (IEKK) ist die Ausarbeitung eines Handlungsprogramms auf 

Landkreiseben und auf Ebene der einzelnen Gemeinden. Dieses Portfolio soll einerseits ein Angebot 

zur Ergänzung von bestehenden Klimaschutzprogrammen der Kommunen sein und darüber hinaus 

klare Umsetzungsoptionen aufzeigen, über die dann die notwendigen Reduktionen von Treibhaus-

gasemissionen (THG-Emissionen) im Einklang mit dem regionalen Zielpfad erreicht werden. Diese Um-

setzungsoptionen (Maßnahmen) zielen bewusst nicht nur auf der Ebene des Landkreises, sondern 

direkt auch auf die Ebene der teilnehmenden Städte und Gemeinden. Damit sollen auch Synergien in 

der Zusammenarbeit beider Verwaltungsebenen und der Beteiligten in der Region besser unterstützt 

werden.  

Mit den Gemeindeleitfäden liegt diese Maßnahmenagenda für die teilnehmenden Städte und Gemein-

den nun vor. Nachfolgenden beschreibt dieser Gemeindeleitfaden die Ergebnisse des Clusters Mark-

gräflerland. Zu diesem Cluster gehören die Städte und Gemeinden Bad Bellingen, Binzen, Efringen-

Kirchen, Eimeldingen, Fischingen, Kandern, Rümmingen und Schliengen. 

II. Ausgangslage in den Städten und Gemeinden 

Dieses Kapitel zeigt die Ausgangslage der Städte und Gemeinden in Form der Treibhausgasbilanzie-

rung für das Basisjahr 2021. Zunächst erfolgt ein Überblick des Clusters, danach geht das Kapitel auf 

die einzelnen Städte und Gemeinden ein. Die Ausgangslage bildet die Ist-Situation (Stand 2021) ab, auf 

deren Grundlage die Maßnahmenempfehlungen und der Absenkpfad basiert. 

In den teilnehmenden Städten und Gemeinden des Clusters Markgräflerland leben 36.614 Einwoh-

nende und machen damit 16 % der Bevölkerung des Landkreises aus. Das Cluster ist im Jahr 2021 

(Basisjahr) für 494.256 t CO2-Äq. verantwortlich, das sind 29 % der Treibhausgasemissionen des ge-

samten Landkreis Lörrach.  

Die nachfolgende Abbildung beschreibt die Aufteilung der Treibhausgasemissionen des Clusters nach 

Größe: 
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Abbildung: Aufteilung der Treibhausgasbilanz auf Gemeindeebene (Cluster Markgräflerland, Bilanzjahr 2021); Abkürzungen EW = Einwoh-

nende; ha = Hektar, CO2-Äq. = CO2 – Äquivalente 

Zur besseren Interpretation der Ergebnisse wird nachfolgend auf die einzelnen Städte und Gemeinden 

des Clusters eingegangen und einige wesentliche strukturelle Einflussfaktoren der aktuellen Situation 

hinsichtlich Treibhausgasemissionen benannt. 

Efringen-Kirchen hat den größten Anteil an Treibhausgasemissionen im Cluster Markgräflerland. Die 

Gemeinde liegt entlang der Autobahn und ist auch mit dem öffentlichen Verkehr gut angebunden, 

daraus ergibt sich ein hoher Ausstoß an CO2-Äq. im Sektor Verkehr (38 %). Am höchsten sind die 

Treibhausgasemissionen im Sektor Verarbeitendes Gewerbe (48 %).  

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Efringen-Kirchen (2021) 
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In der Gemeinde Eimeldingen werden die zweithöchsten Treibhausgasemissionen des Clusters aus-

gestoßen. Der größte Anteil nach Sektoren kommt in dieser Gemeinde aus dem Bereich Wirtschaft, 

der Sektor Wirtschaft fasst die Teilsektoren Gewerbe und verarbeitendes Gewerbe zusammen. Dieser 

macht mit 87 % den größten Anteil aus. Der Sektor Verkehr ist der zweitgrößte Emittent. Dafür ver-

antwortlich ist insbesondere der motorisierte Individualverkehr auf der Autobahn, welche innerhalb den 

Gemeindegrenzen liegt. 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Eimeldingen (2021) 

Die Treibhausgasemissionen der Gemeinde Bad Bellingen kommen größtenteils aus dem Sektor Ver-

kehr (67 %), eine mögliche Erklärung hierfür ist, dass der Verkehr auf der Autobahn A5 innerhalb der 

Gemeindegrenzen fällt, vermehrt liegt der Fokus hierbei auf dem motorisierten Individualverkehr. Der 

Sektor an zweiter Stelle sind die privaten Haushalte mit 16 % der Gesamtemissionen. Insbesondere 

steht hier das Thema Wärmeversorgung im Vordergrund. 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Bad Bellingen (2021) 

 

In der Stadt Kandern liegen die Hotspots in den Sektoren Private Haushalte mit 36 % (insbesondere 

Strom und Wärme) und im Sektor Verkehr mit 33 % (insbesondere der motorisierte Individualverkehr). 
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Abbildung: Treibhausgasbilanz Kandern (2021) 

Die Treibhausgasemissionen der Gemeinde Binzen kommen hauptsächlich aus dem Sektor Verkehr 

(50 %), als Begründung dafür lässt sich die Autobahn innerhalb der Gemeindegrenzen nennen, Fokus 

liegt hierbei auf dem motorisierten Individualverkehr. An zweiter Stelle ist der Sektor Verarbeitendes 

Gewerbe (21 %).  

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Binzen (2021) 

In Schliengen trägt den größten Anteil der Treibhausgasemissionen der Sektor Verkehr mit 39 %, ins-

besondere der Verkehr außerhalb der Gemeinde, auf Gemeinde-, Kreis-, Landes- und Bundesstraßen, 

insbesondere der motorisierte Individualverkehr ist hierfür verantwortlich. Der zweitgrößte Emittent 

mit 25 % ist der Sektor Private Haushalte, hier haben die Strom- und Wärmebereitstellung etwa einen 

gleich hohen Anteil. 
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Abbildung: Treibhausgasbilanz Schliengen (2021) 

In der Gemeinde Rümmingen ist der Hauptverursacher der Treibhausgasemissionen der Sektor Private 

Haushalte (insbesondere Wärme) mit 43 %. Der Sektor Verkehr ist der zweitgrößte Emittent, hier wur-

den im Jahr 2021 32 % der Treibhausgasemissionen der Gemeinde ausgestoßen. Insbesondere der 

motorisierte Individualverkehr ist für die Treibhausgasemissionen verantwortlich.  

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Rümmingen (2021) 

Die Gemeinde Fischingen ist die kleinste Gemeinde und emittiert demensprechend auch am wenigs-

ten. Die Treibhausgasemissionen sind wesentlich auf die Sektoren Wirtschaft (53 %), in diesem Sektor 

sind Gewerbe und verarbeitendes Gewerbe zusammengefasst, und Private Haushalte (insbesondere 

Wärme) mit 33 % zurückzuführen. 



Gemeindeleitfaden Markgräflerland 

XXII 

  

Abbildung: Treibhausgasbilanz Fischingen (2021) 

Ziel für die Klimaneutralität in den Gemeinden und damit im Landkreis Lörrach ist es, diese oben ge-

nannten Treibhausgasemissionen mittels ausgewählter Maßnahmen auf einen Restwert zu reduzie-

ren, Details hierzu sind dem Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis 

Lörrach Kapitel 6 zu entnehmen. Dafür ist nachfolgend an den Gemeindeleitfaden das Maßnahmen-

portfolio für das Cluster Markgräflerland aufgeführt.  

Die Reduzierung der Treibhausgasemissionen ist ein gemeinsamer Kraftakt, den der Landkreis Lörrach 

und die Städte und Gemeinden mit gemeinsamen Anstrengungen bewältigen müssen. Kern dieses 

Gemeindeleitfadens ist daher das Maßnahmenportfolio, das eine enge Kooperation zwischen Land-

kreis und den Städten und Gemeinden ermöglicht und mit dessen Hilfe und Umsetzung jede Gemeinde 

ihre THG-Emissionen konsequent senken kann. Für die gemeinsame Umsetzung der Maßnahmen gibt 

es umfangreiche Unterstützungsangebote, die in Kapitel VI dargestellt sind. 

Für Informationen zum allgemeinen Vorgehen, Untersuchungsrahmen und Ergebnissen auf Landkreis-

ebene sei hier auch auf das Kapitel 3 im Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept 

Landkreis Lörrach verwiesen. 

III. Potenziale der Städte und Gemeinden 

Die Potenziale im Bereich Strom und Wärme sind auf Ebene der Städte und Gemeinden in den Ge-

meindeergebnissen der Interkommunalen Wärmeplanung Landkreis Lörrach zu entnehmen. Auch die 

Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes und die Berechnung der THG-Einsparpotenziale des Maß-

nahmenkatalogs des vorliegenden Leifadens basieren auf den Berechnungen der Wärmeplanung um 

hier abgestimmt und „aus einer Hand“ gezielt weiter vorzugehen. 

Die allgemeinen Potenziale des Landkreises in den Bereichen Wärme, Strom, Mobilität, prozessbe-

dingte Treibhausgasemissionen in der Industrie, Landwirtschaft, Landnutzung, Landnutzungsänderung 

und Fortwirtschaft sowie Abfall und Abwasser wurden neu berechnet und sind im Hauptkonzept Inte-

griertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach in Kapitel 4 aufgeführt. 

IV. Der Weg zu klimaneutralen Städten und Gemeinden 

Ziel der Maßnahmenentwicklung ist es, Klimaschutzmaßnahmen für die Städte und Gemeinden im 

Landkreis sowie den Landkreis selbst zu erarbeiten, um die Klimaneutralität bis 2040 im Landkreis 
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Lörrach bei Umsetzung der Maßnahmen in gebotener Breite zu ermöglichen. Das hier erarbeitete Maß-

nahmenportfolio soll dabei eine bestehende Klimaschutzagenda auf Gemeindeebne nicht ersetzen, 

sondern sinnvoll ergänzen, Synergien ermöglichen und zusätzliche Handlungsspielräume vorschlagen. 

Grundlage dafür war die partizipative Beteiligung verschiedener Akteursgruppen. Der Kommu-

nalworkshop für das Cluster Markgräflerland hat dafür am 29.03.2023 in der Gemeindehalle in Rüm-

mingen stattgefunden. Im Rahmen des gesamten Beteiligungsprozesses wurden über 600 Einzelmaß-

nahmen gesammelt. Diese wurden anschließend den 6 Sektoren zugeordnet: Energiewirtschaft, In-

dustrie, Gebäude, Mobilität, Landwirtschaft & Landnutzung(-sänderung) und Abfall. Diese Sektoren 

lehnen sich an das Klimamaßnahmenregister des Landes Baden-Württemberg an (Ministerium für 

Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 2023). Darüber hinaus werden handlungs-

feldübergreifende Themen unter „Querschnitt“ gebündelt. Weitere Details zur Maßnahmenentwick-

lung sind Kapitel 5 des Gesamtberichtes zum Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis 

Lörrach (IEKK Fortschreibung) zu entnehmen. 

Um die Klimaneutralität in der Region zu erreichen und die Treibhausgasemissionen, die in Kapitel II 

aufgeführt sind, umfangreich zu reduzieren, wurde so ein umfangreiches, zielorientiertes Maßnahmen-

portfolio zusammengestellt. Das Maßnahmenportfolio umfasst Maßnahmen, die auf Städte- und Ge-

meindeebene sowie auch auf Landkreisebene umgesetzt werden. Soweit es möglich war, wurden 

hierfür quantifizierte Zielwerte und ein Reduktionsbeitrag der Treibhausgasemissionen für die jeweili-

gen Städte und Gemeinden berechnet. Das Maßnahmenportfolio inklusive der Ziel- und Reduktions-

beiträge (angehängt an den Gemeindeleitfaden) enthält folgende Informationen: 

 

Abbildung: Darstellung der Inhalte der Maßnahmenportfolios 

Das Maßnahmenportfolio, welches in der Abbildung aufgeführt ist, umschreibt damit einen möglichen 

Arbeitsplan zur Erreichung der Klimaneutralität 2040 des Landkreises Lörrach. Im vorliegenden Ge-

meindeleitfaden sind dabei insbesondere die Maßnahmen aufgeführt, die zur Umsetzung auf Gemein-

deebene im Cluster Markgräflerland empfohlen sind. Weitere Maßnahmen für den Landkreis sind dem 

Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach Kapitel 6 zu entneh-

men. 

Die Maßnahmensteckbriefe, welche die ausführliche inhaltliche Ausarbeitung jeder einzelnen Maß-

nahme enthalten, sind auch dem Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Land-

kreis Lörrach Anhang 3 zu entnehmen. Wie die Maßnahmen in bestehende Handlungsstrategien und 
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Klimaschutzagenda der einzelnen Städte und Gemeinden eingebettet werden können, wird in Kapitel 

VI dieses Leifadens im Detail beschrieben. 

V. Ziel-Situation in 2040 

Aus den Potenzialen und Maßnahmen ergibt sich der Absenkpfad an Treibhausgasemissionen des 

Landkreises (siehe nächste Abbildung). Aufgetragen sind die einzelnen Sektoren ausgehend vom Ba-

sisjahr 2021 bis hin zum Zieljahr 2040. Die Interpretation des Absenkpfads z. B. auch der Restposten 

im Jahr 2040 ist dem Bericht in Kapitel 6.2 zunehmen.  

Die einzelnen Zielwerte, die pro Städte und Gemeinde in den Maßnahmen hinterlegt sind, führen zu 

diesem Absenkpfad. Nur gemeinsam ist das ambitionierte Zielszenario zu erreichen. 

 

Abbildung: Absenkpfad des Landkreises Lörrach 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Soll-Situation, also den Rest an unvermeidbaren Treibhausgasemis-

sionen, der Städte und Gemeinden des Clusters Markgräflerland, die sich aus dem Absenkpfad für das 

Jahr 2040 ergeben, also wie viel Treibhausgasmissionen sollte jede Gemeinde im Jahr 2040 maximal 

noch verantworten: 
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Tabelle: Restwerte der Städte und Gemeinden im Jahr 2040 im Bereich Strom, Wärme und Verkehr 

Gemeinde 
Restwert Strom 

2040 

Restwert Wärme 

2040 

Restwert 

Verkehr 2040 

Restwert Gesamt 

2040 

Bad Bellingen 1.156 t CO2-Äq. 2.092 t CO2-Äq. 3.707 t CO2-Äq. 6.955 t CO2-Äq. 

Binzen 1.440 t CO2-Äq. 1.337 t CO2-Äq. 1.336 t CO2-Äq. 4.113 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 3.530 t CO2-Äq. 4.044 t CO2-Äq. 6.387 t CO2-Äq. 13.961 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 431 t CO2-Äq. 784 t CO2-Äq. 707 t CO2-Äq. 1.923 t CO2-Äq. 

Fischingen 139 t CO2-Äq. 388 t CO2-Äq. 22 t CO2-Äq. 549 t CO2-Äq. 

Kandern, Stadt 1.339 t CO2-Äq. 3.556 t CO2-Äq. 949 t CO2-Äq. 5.843 t CO2-Äq. 

Rümmingen 200 t CO2-Äq. 506 t CO2-Äq. 191 t CO2-Äq. 898 t CO2-Äq. 

Schliengen 1.198 t CO2-Äq. 2.990 t CO2-Äq. 1.050 t CO2-Äq. 5.238 t CO2-Äq. 

VI. Zusammen sind wir stark 

Für jede Gemeinde benennt der Gemeindeleitfaden einerseits die Ausgangslage hinsichtlich THG-

Emissionen, stellt den spezifischen Reduktionszielwert als Beitrag zur Klimaneutralität 2040 pro Ge-

meinde dar („Wie viel muss ich als Gemeinde reduzieren“) und gibt konkrete, ebenfalls quantifizierte 

Maßnahmenvorschläge an die Hand, mit deren Umsetzung dann Schritt für Schritt nachvollziehbar 

THG-Emissionen gesenkt werden können („mit Maßnahme X schaffe ich so und so viel Tonnen, mit 

Maßnahme Y dann weitere X Tonnen, etc.“). 

Das empfohlene Vorgehen der Städte und Gemeinden im Umgang mit dem Klimaschutzkonzept ist in 

der folgenden Abbildung zu sehen.  

 

Abbildung: Empfohlenes Vorgehen der Städte und Gemeinden im Umgang mit dem Klimaschutzkonzept 
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Für die gezielte Umsetzung der Maßnahmen können die Städte und Gemeinden sich mit diesem Leit-

faden zunächst einen Überblick über ihre Ausgangslage (Kapitel II) machen und dabei sehen, in wel-

chem Sektor die Hotspots, also die wesentlichen Treibhausgasemissionen und damit auch die Ansatz-

punkte und Notwendigkeiten für die Reduktion von Emissionen liegen. Danach kann das Maßnahmen-

portfolio (Kapitel VII) zu Rate gezogen werden, hier sind im Überblick die empfohlenen Maßnahmen 

aufgelistet. Für die weitere Planung und detaillierte Umsetzung der Maßnahmen sollte der jeweilige 

ausführliche Maßnahmensteckbrief (Anhang 3) konsultiert werden. Für die Umsetzung der Maßnah-

men steht den Städten und Gemeinden darüber hinaus auch ein umfangreiches Unterstützungsange-

bot zur Verfügung:  

 

Abbildung: Unterstützungs- und Verstetigungsangebot gemeinsame Klimaschutzagenda 

Zum einen soll durch die Klimaschutzpartnerschaft zwischen Landkreis, Städten und Gemeinden sowie 

Energieagentur Südwest und ggf. weiterer Fachakteure in der Region ein gemeinsamer Verbund für 

die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen und -ziele geschaffen werden. Im Rahmen der Partner-

schaft wird es zwei Treffen im Jahr geben, um sich über die inhaltlichen Entwicklungen und die Zieler-

reichung auszutauschen. Die Teilnahme an der Klimaschutzpartnerschaft ist für alle Städte und Ge-

meinden des Landkreises offen, unabhängig davon, ob eine aktive Teilnahme am Integrierten Energie- 

und Klimaschutzkonzept stattgefunden hat. Über den Umfang und Beginn der Teilnahme an der Klima-

schutzpartnerschaft können die Städte und Gemeinden entscheiden. 

Das Klimaschutznetzwerk ist ein Angebot der Energieagentur Südwest GmbH gemeinsam mit den 

Städten und Gemeinden Vor-Ort in die Umsetzung der Maßnahmen dieser Gemeindeleitfäden zu ge-

hen. Hierbei wird den Städten und Gemeinden externe Fachexpertise und Personalkapazität an die 

Hand gegeben. Diese Leistungen werden vom Bund mit Fördermitteln unterstützt und können für jede 

Gemeinde in Bezug auf Umfang und Themen ganz individuell zugeschnitten werden.2 

Die Personalstelle der Klimaschutzkoordination des Landkreises kann darüber hinaus zwischenjährig 

als beratende, moderierende oder motivierende Instanz hinzugezogen werden. Die Koordination hat 

ebenso einen Überblick über die Kompetenzen, die in den Kommunen im Landkreis vorherrschen und 

kann unten diesen vermitteln. Die Beratung durch die Klimaschutzkoordination steht allen Städten und 

Gemeinden des Landkreises offen. Sie soll die Steuerung des Klimaschutzes auf Gemeindeebene er-

leichtern.  

 
2 Hinweis: Die Projektierung und die Antragsstellung haben bereits stattgefunden, dafür wurden alle Städte und 

Gemeinden des Landkreises angeschrieben. Eine nachträgliche Aufnahme in das Projekt ist leider nicht mög-

lich. Die Energieagentur Südwest berät die Städte und Gemeinden gerne zu weiteren Optionen. 
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Nicht zuletzt soll das Reporting über die Treibhausgasemissionen des Landkreises auch in den Treffen 

der Klimaschutzpartnerschaft als Bilanzierungs- und Visualisierungsmöglichkeit der Klimaschutzaktivi-

täten auch auf Gemeindeebene dienen. Im Reporting werden die Ziele und die jeweils aktuelle Zieler-

reichung auf dem Weg zur Klimaneutralität überprüft und ggf. die Handlungsprogramme nachgebes-

sert. So kann konkret und engmaschig nachvollzogen werden, ob sich die Reduktion von Treibhaus-

gasemissionen entsprechend den notwendigen Vorgaben des Absenkpfads (Kapitel V) entwickelt und 

die Region mit der gebotenen Geschwindigkeit Richtung Klimaneutralität vorankommt. 

Ziel aller hier genannten Inhalte ist es gemeinsam, auf Landkreis- und Gemeindeebene, das Klimaziel 

der Region zu bestreiten und in Zusammenarbeit das Integrierte Energie- und Klimaschutzkonzept mit 

Leben zu füllen. 
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VII. Maßnahmenportfolio inkl. Ziel- und Reduktionsbei-

träge Markgräflerland 

Tabelle: Maßnahmenportfolio inklusive Zielwerte und Reduktionsbeiträge für das Cluster Markgräflerland 

Maßnahmenportfolio 

Abfall  

Nr. Maßnahme 

Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

A02  Nachhaltige Abwas-

serwirtschaft 

L mit S&G Bad Bellingen n/a n/a 

Binzen n/a n/a 

Efringen-Kirchen n/a n/a 

Eimeldingen n/a n/a 

Fischingen n/a n/a 

Kandern zutreffend 136 t CO2-Äq. 

Rümmingen n/a n/a 

Schliengen n/a n/a 

Energiewirtschaft 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

      

E01 Ausbau Photovol-

taik (PV) auf Dach-

flächen 

L mit S&G Bad Bellingen 14,75 MWp 7.051 t CO2-Äq. 

Binzen 11,85 MWp 5.664 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 38,10 MWp 18.212 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 7,95 MWp 3.800 t CO2-Äq. 

Fischingen 2,90 MWp 1.386 t CO2-Äq. 

Kandern 31,10 MWp 14.866 t CO2-Äq. 

Rümmingen 5,10 MWp 2.438 t CO2-Äq. 

Schliengen 23,35 MWp 11.161 t CO2-Äq. 

E02 Freiflächen- 

Photovoltaik – bitte 
hier die individuellen 

Vorgaben des Regi-
onalplans beachten 

L mit S&G Bad Bellingen 8,47 ha 4.046 t CO2-Äq. 

Binzen 2,91 ha 1.389 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 21,88 ha 10.456 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 1,78 ha 848 t CO2-Äq. 

Fischingen 0,95 ha 452 t CO2-Äq. 

Kandern 31,13 ha 14.880 t CO2-Äq. 

Rümmingen 2,23 ha 1.066 t CO2-Äq. 

Schliengen 18,73 ha 8.953 t CO2-Äq. 

E03 Agri-Photovoltaik 

(PV) 

L mit S&G Bad Bellingen n/a n/a 

Binzen n/a n/a 

Efringen-Kirchen 15,00 ha 3.450 t CO2-Äq. 

Eimeldingen n/a n/a 

Fischingen 7,50 ha 1.725 t CO2-Äq. 

Kandern n/a n/a 

Rümmingen n/a n/a 

Schliengen 7,50 ha 1.725 t CO2-Äq. 

E04 Förderung von Bür-

ger:innenenergiege-

sellschaften 

L mit S&G 

 n/a n/a 
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Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

E05 Ausbau von  

Windenergie  

vorantreiben  

L mit S&G 

 s. Regionalplan 

Berechnung nach 

Veröffentlichung 

des Regionalplans 

E08 Energieeffizienz 

steigern 

S&G Bad Bellingen 1,15 GWh 101 t CO2-Äq. 

Binzen 0,74 GWh 65 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 2,12 GWh 186 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 0,62 GWh 54 t CO2-Äq. 

Fischingen 0,19 GWh 17 t CO2-Äq. 

Kandern 2,02 GWh 177 t CO2-Äq. 

Rümmingen 0,45 GWh 40 t CO2-Äq. 

Schliengen 1,41 GWh 123 t CO2-Äq. 

E10 Ausbau und  

Dekarbonisierung 

von Wärmenetzen  

L mit S&G Bad Bellingen 3 Wärmenetze n/a 

Binzen 1 Wärmenetz n/a 

Efringen-Kirchen 5 Wärmenetze n/a 

Eimeldingen 2 Wärmenetze n/a 

Fischingen n/a n/a 

Kandern 2 Wärmenetze n/a 

Rümmingen n/a n/a 

Schliengen 2 Wärmenetze n/a 

E11 Biomasse für  

Energieversorgung 

nutzen - Strom 

L mit S&G Bad Bellingen 2,50 GWh 1.133 t CO2-Äq. 

Binzen 1,20 GWh 544 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 6,90 GWh 3.126 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 0,70 GWh 317 t CO2-Äq. 

Fischingen 0,30 GWh 136 t CO2-Äq. 

Kandern 7,30 GWh 3.307 t CO2-Äq. 

Rümmingen 0,70 GWh 317 t CO2-Äq. 

Schliengen 4,00 GWh 1.812 t CO2-Äq. 

E11 Biomasse für  

Energieversorgung 

nutzen - Wärme 

L mit S&G Bad Bellingen 5,40 GWh 1.153 t CO2-Äq. 

Binzen 2,00 GWh 427 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 11,50 GWh 2.456 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 1,10 GWh 235 t CO2-Äq. 

Fischingen 0,50 GWh 107 t CO2-Äq. 

Kandern 11,90 GWh 2.542 t CO2-Äq. 

Rümmingen 1,20 GWh 256 t CO2-Äq. 

Schliengen 7,70 GWh 1.645 t CO2-Äq. 

E12 Abwärmenutzung 

von Unternehmen 

durch Beratung  

stärker vorantreiben 

L und S&G 

 n/a n/a 

E13 Informationen für 

oberflächennahe 

Geothermie 

L und S&G Bad Bellingen 22,55 GWh 4.668 t CO2-Äq. 

Binzen 13,93 GWh 2.882 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 54,81 GWh 11.342 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 10,88 GWh 2.251 t CO2-Äq. 

Fischingen 6,44 GWh 1.334 t CO2-Äq. 

Kandern 48,30 GWh 9.996 t CO2-Äq. 

Rümmingen 7,06 GWh 1.460 t CO2-Äq. 

Schliengen 38,11 GWh 7.888 t CO2-Äq. 
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Gebäude  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

G01 Klimaschutz und 

Klimaanpassung im 

Quartier  

S&G 

 n/a n/a 

G02 Nachhaltiges Bauen 

im Neubau und bei 

Sanierungen 

L und S&G 

 n/a n/a 

G03 Sanierung privater 

Gebäude 

S&G Bad Bellingen 4,83 GWh 1.188 t CO2-Äq. 

Binzen 3,11 GWh 854 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 7,91 GWh 1.742 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 1,67 GWh 414 t CO2-Äq. 

Fischingen 0,43 GWh 84 t CO2-Äq. 

Kandern 5,80 GWh 1.310 t CO2-Äq. 

Rümmingen 1,92 GWh 433 t CO2-Äq. 

Schliengen 3,17 GWh 521 t CO2-Äq. 

G04 Sanierung gewerbli-

cher Gebäude 

S&G Bad Bellingen 5,60 GWh 1.398 t CO2-Äq. 

Binzen 5,40 GWh 1.474 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 13,50 GWh 3.693 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 57,16 GWh 22.310 t CO2-Äq. 

Fischingen 0,70 GWh 191 t CO2-Äq. 

Kandern 9,60 GWh 2.291 t CO2-Äq. 

Rümmingen 0,88 GWh 222 t CO2-Äq. 

Schallbach 1,33 GWh 333 t CO2-Äq. 

Schliengen 9,70 GWh 2.288 t CO2-Äq. 

Industrie 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert  

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

I02 Reduktion des Ener-

gieverbrauchs in der 

Industrie - Strom 

L und S&G Bad Bellingen -0,0046 GWh -4,6 t CO2-Äq. 

Binzen -0,0030 GWh -3,0 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen -0,0085 GWh -8,5 t CO2-Äq. 

Eimeldingen -0,0025 GWh -2,5 t CO2-Äq. 

Fischingen -0,0008 GWh -0,8 t CO2-Äq. 

Kandern -0,0081 GWh -8,1 t CO2-Äq. 

Rümmingen -0,0018 GWh -1,8 t CO2-Äq. 

Schliengen -0,0056 GWh -5,6 t CO2-Äq. 

I02 Reduktion des Ener-

gieverbrauchs in der 

Industrie - Wärme 

L und S&G Bad Bellingen 1,5647 GWh 385,4 t CO2-Äq. 

Binzen 2,0763 GWh 519,0 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 63,9012 GWh 25.861,5 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 30,5330 GWh 11.916,9 t CO2-Äq. 

Fischingen 1,0423 GWh 284,4 t CO2-Äq. 

Kandern 2,4615 GWh 684,0 t CO2-Äq. 

Rümmingen 0,9753 GWh 245,8 t CO2-Äq. 

Schliengen 1,3993 GWh 344,6 t CO2-Äq. 
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Landwirtschaft, Landnutzung(-sänderung)  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

L02 Förderung von  

nachhaltiger  

Landwirtschaft   

L und S&G 

 n/a n/a 

L03 Klimaresiliente  

Wälder aufbauen 

und erhalten  

L und S&G 

 n/a n/a 

L04 Nachhaltige  

Transformation der 

Landnutzung  

L und S&G 

 n/a n/a 

L06 Stärkung von 

Regionalität und lo-

kalen Märkten 

S&G 

 n/a n/a 

L07 Transformation von 

Ernährung und  

Konsum 

L und S&G 

 n/a n/a 

L08 Optimierung des 

Wirtschaftsdünger-

managements 

L und S&G 

 n/a n/a 
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Mobilität  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

M01 Reduzierung des 

motorisierten Indivi-

dualverkehrs (MIV) 

L und S&G Bad Bellingen 39,66 GWh 7.633 t CO2-Äq. 

Binzen 20,71 GWh 3.986 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 76,55 GWh 14.732 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 11,87 GWh 2.284 t CO2-Äq. 

Fischingen 0,54 GWh 103 t CO2-Äq. 

Kandern 17,29 GWh 3.328 t CO2-Äq. 

Rümmingen 3,94 GWh 759 t CO2-Äq. 

Schliengen 13,95 GWh 2.685 t CO2-Äq. 

M02 Ausbau und  

Stärkung des 

ÖPNVs - ÖSPV 

L mit S&G Bad Bellingen 0,52 GWh -165 t CO2-Äq. 

Binzen 0,34 GWh -106 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 0,97 GWh -305 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 0,28 GWh -89 t CO2-Äq. 

Fischingen n/a n/a 

Kandern 0,92 GWh -291 t CO2-Äq. 

Rümmingen 0,21 GWh -65 t CO2-Äq. 

Schliengen 0,64 GWh -202 t CO2-Äq. 

M02 Ausbau und  

Stärkung des 

ÖPNVs - SPNV 

L mit S&G Bad Bellingen 6,87 GWh -2.867 t CO2-Äq. 

Binzen n/a n/a 

Efringen-Kirchen 12,19 GWh -5.084 t CO2-Äq. 

Eimeldingen n/a n/a 

Fischingen n/a n/a 

Kandern n/a n/a 

Rümmingen n/a n/a 

Schliengen 4,27 GWh -1.782 t CO2-Äq. 

M03 Stärkung des  

Fußverkehrs  

L und S&G 

 n/a n/a 

M04 Stärkung des  

Radverkehrs  

L und S&G 

 n/a n/a 

M05 Förderung des  

Carsharings 

L und S&G 

 n/a n/a 

M06 Förderung von  

E-Mobilität  

S&G Bad Bellingen 2939 E-Pkw 18.858 t CO2-Äq. 

Binzen 2239 E-Pkw 9.837 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 5995 E-Pkw 36.342 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 1742 E-Pkw 5.650 t CO2-Äq. 

Fischingen 520 E-Pkw 255 t CO2-Äq. 

Kandern 5507 E-Pkw 8.144 t CO2-Äq. 

Rümmingen 1245 E-Pkw 1.869 t CO2-Äq. 

Schliengen 501 E-Pkw 524 t CO2-Äq. 

M07 Ausbau von  

Mobilitätsstationen  

L mit S&G 

 n/a n/a 

M08 Kommunales  

Mobilitätsmanage-

ment  

L und S&G 

 n/a n/a 

  



Gemeindeleitfaden Markgräflerland 

XXXIII 

Querschnitt  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

Q01 Klimaneutrale  

Verwaltung  - Strom 

L und S&G Bad Bellingen Datenlage unplausibel 

Binzen 0,01 GWh 5 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 0,12 GWh 51 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 0,01 GWh 3 t CO2-Äq. 

Fischingen 0,00 GWh 2 t CO2-Äq. 

Kandern 0,07 GWh 26 t CO2-Äq. 

Rümmingen 0,61 GWh 257 t CO2-Äq. 

Schliengen 0,02 GWh 6 t CO2-Äq. 

Q01 Klimaneutrale  

Verwaltung  - 

Wärme 

L und S&G Bad Bellingen Datenlage unplausibel 

Binzen 0,06 GWh 139 t CO2-Äq. 

Efringen-Kirchen 1,33 GWh 416 t CO2-Äq. 

Eimeldingen 0,28 GWh 78 t CO2-Äq. 

Fischingen 0,12 GWh 30 t CO2-Äq. 

Kandern 1,23 GWh 329 t CO2-Äq. 

Rümmingen 2,26 GWh 933 t CO2-Äq. 

Schliengen 0,80 GWh 220 t CO2-Äq. 

Q02 Klimawandel- 

anpassung 

L und S&G 

 n/a n/a 

Q03 Bildungsangebote 

in Schulen 

L mit S&G 

 n/a n/a 

Q04 Nachhaltigen  

Tourismus fördern 

L und S&G 

 n/a n/a 

Q05 Maßnahmen des 

IEKK kommunizie-

ren und Handlungs-

bereitschaft  

auslösen 

L und S&G 

 n/a n/a 
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Anhang 2.2 – Gemeindeleitfaden Oberes Wiesental 

  



 

Wir gestalten Zukunft. 

Unabhängige Energie- und Klimaschutzberatung  

 

 

Gemeindeleitfaden Fortschreibung 

Integriertes Energie- und Klima-

schutzkonzept Landkreis Lörrach 

Cluster Oberes Wiesental 
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I. Gemeinsam zur Klimaneutralität 2040 

Der Landkreis Lörrach hat sich gemeinsam mit den Städten und Gemeinden eine große Aufgabe ge-

stellt: Die Klimaneutralität 2040. Nur durch gemeinsame Anstrengungen aller Akteure in der Region 

wird diese Herausforderung zu bewältigen sein. Damit dies besser gelingt, wurde das Integrierte Ener-

gie- und Klimaschutzkonzept des Landkreises fortgeschrieben. Ziel der Aktualisierung dieses Integrier-

ten Energie- und Klimaschutzkonzepts (IEKK) ist die Ausarbeitung eines Handlungsprogramms auf 

Landkreiseben und auf Ebene der einzelnen Gemeinden. Dieses Portfolio soll einerseits ein Angebot 

zur Ergänzung von bestehenden Klimaschutzprogrammen der Kommunen sein und darüber hinaus 

klare Umsetzungsoptionen aufzeigen, über die dann die notwendigen Reduktionen von Treibhaus-

gasemissionen (THG-Emissionen) im Einklang mit dem regionalen Zielpfad erreicht werden. Diese Um-

setzungsoptionen (Maßnahmen) zielen bewusst nicht nur auf der Ebene des Landkreises, sondern 

direkt auch auf die Ebene der teilnehmenden Städte und Gemeinden. Damit sollen auch Synergien in 

der Zusammenarbeit beider Verwaltungsebenen und der Beteiligten in der Region besser unterstützt 

werden.  

Mit den Gemeindeleitfäden liegt diese Maßnahmenagenda für die teilnehmenden Städte und Gemein-

den nun vor. Nachfolgenden beschreibt dieser Gemeindeleitfaden die Ergebnisse des Clusters Oberes 

Wiesental. Zu diesem Cluster gehören die Städte und Gemeinden Aitern, Böllen, Fröhnd, Häg-Ehrs-

berg, Kleines Wiesental, Schönau im Schwarzwald, Tunau, Utzenfeld, Wembach, Wieden und Zell im 

Wiesental. 

II. Ausgangslage in den Städten und Gemeinden 

Dieses Kapitel zeigt die Ausgangslage der Städte und Gemeinden in Form der Treibhausgasbilanzie-

rung für das Basisjahr 2021. Zunächst erfolgt ein Überblick des Clusters, danach geht das Kapitel auf 

die einzelnen Städte und Gemeinden ein. Die Ausgangslage bildet die Ist-Situation (Stand 2021) ab, auf 

deren Grundlage die Maßnahmenempfehlungen und der Absenkpfad basiert. 

In den teilnehmenden Städten und Gemeinden des Clusters Oberes Wiesental leben 15.144 Einwoh-

nende und machen damit 7 % der Bevölkerung des Landkreises aus. Das Cluster ist im Jahr 2021 

(Basisjahr) für 67.357 t CO2-Äq. verantwortlich, das sind 4 % der Treibhausgasemissionen des gesam-

ten Landkreis Lörrach.  

Die nachfolgende Abbildung beschreibt die Aufteilung der Treibhausgasemissionen des Clusters nach 

Größe: 
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Abbildung: Aufteilung der Treibhausgasbilanz auf Gemeindeebene (Cluster Oberes Wiesental, Bilanzjahr 2021); Abkürzungen EW = Einwoh-

nende; ha = Hektar, CO2-Äq. = CO2 - Äquivalente 

Zur besseren Interpretation der Ergebnisse wird nachfolgend auf die einzelnen Städte und Gemeinden 

des Clusters eingegangen und einige wesentliche strukturelle Einflussfaktoren der aktuellen Situation 

hinsichtlich Treibhausgasemissionen benannt. 

Schönau im Schwarzwald hat den größten Anteil an Treibhausgasemissionen im Cluster Oberes Wie-

sental. Fast ein Drittel davon (31 %) fallen auf den Sektor des verarbeitenden Gewerbes und dessen 

hohen Emissionen im Stromverbrauch, der hauptsächlich fossile Energieträger bezieht. Der nächst-

höchste emittierende Sektor ist der Verkehr (29 %). Darunter macht der motorisierte Individualverkehr 

innerorts einen erheblichen Anteil der Emissionen aus. 
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Abbildung: Treibhausgasbilanz Schönau im Schwarzwald (2021) 

In der Gemeinde Zell im Wiesental werden die zweit höchsten Treibhausgasemissionen des Clusters 

ausgestoßen. Der größte Anteil nach Sektoren entsteht im Bereich Verkehr (36 %). Der motorisierte 

Individualverkehr, vor allem auf der Landesstraße 140 und der Bundesstraße 317, verursachen die 

Mehrheit dieser Emissionen. Der Sektor mit den zweithöchsten Treibhausgasemissionen ist das ver-

arbeitende Gewerbe (28 %), mit dem Fokus auf Strom. 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Zell im Wiesental (2021) 

Die Treibhausgasemissionen der Gemeinde Utzenfeld kommen größtenteils aus dem Sektor Verarbei-

tendes Gewerbe (70 %), hier ist insbesondere der Stromverbrauch des Sektors zu nennen. Der Sektor 

an zweiter Stelle ist der Verkehr mit 19 % der gesamten Treibhausgasmissionen der Gemeinde. Ins-

besondere steht hier das Thema motorisierter Individualverkehr im Vordergrund, untergeordnet dazu 

verursachen leichte Nutzfahrzeuge einen bemerkenswerten Anteil an Treibhausgasemissionen. 
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Abbildung: Treibhausgasbilanz Utzenfeld (2021) 

 

In der Gemeinde Kleines Wiesental liegen die Hotspots auf den Sektoren Verkehr mit 69 %, insbeson-

dere durch den motorisierten Individualverkehr sowie leichte Nutzfahrzeuge und private Haushalte (19 

%), hierunter steht die Wärmebereitstellung im Fokus. 

 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Kleines Wiesental (2021) 

 

Die Treibhausgasemissionen der Gemeinde Wembach kommen hauptsächlich aus dem Sektor Wirt-

schaft (77 %) und dessen Strom- und Erdgasverbrauch. An zweiter Stelle ist der Sektor Verkehr (14 %) 

mit einem hohen Anteil an Treibhausgasemissionen von dem motorisierten Individualverkehr. 
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Abbildung: Treibhausgasbilanz Wembach (2021) 

In Fröhnd trägt den größten Anteil der Treibhausgasemissionen der Sektor Verkehr (58 %), bei dem 

das Thema des motorisierten Individualverkehrs hervorragt. An zweiter Stelle fällt 29 % der Treibhaus-

gasemissionen auf private Haushalten, mit vermehrtem Fokus auf die Wärmebereitstellung. 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Fröhnd (2021) 

In der Gemeinde Aitern ist der Hauptverursacher der Treibhausgasemissionen der Sektor Verkehr mit 

66 %. Dieser Anteil lässt sich größtenteils auf den motorisierten Individualverkehr auf der Landes-

straße 142 zurückführen, die innerhalb der Gemeindegrenze liegt. Der zweitgrößte Emittent ist der 

Sektor Private Haushalte, hier wurden im Jahr 2021 19 % der Treibhausgasemissionen der Gemeinde 

ausgestoßen. Strom- und Wärmebereitstellung emittieren etwa gleich viel. 
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Abbildung: Treibhausgasbilanz Aitern (2021) 

In der Gemeinde Häg-Ehrsberg führt 70 % der Treibhausgasemissionen auf den Verkehr zurück, haupt-

sächlich verursacht durch den motorisierten Individualverkehr außerorts. Weitere 17 % der Treibhau-

semissionen entstehen im Sektor Gewerbe. 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Häg-Ehrsberg (2021) 

 

In Wieden fallen die meisten Treibhausgasemissionen auf dem Bereich des Verkehrs mit 51 %. Diese 

entstehen vor allem durch den motorisierten Individualverkehr, was sich teilweise durch ihre Lage ent-

lang der Landstraße 123 erklären lässt. An zweiter Stelle sind die Treibhausgasemissionen der privaten 

Haushalte mit 32 % aufgrund der Strom- und Wärmebereitstellung. 



Gemeindeleitfaden Oberes Wiesental 

XLIII 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Wieden (2021) 

 

Die Treibhausgasemissionen der Gemeinde Tunau fallen zu 59 % auf dem Sektor Verkehr, größtenteils 

wegen des motorisierten Individualverkehrs. Daneben entstehen 21 % der Treibhausgasemissionen 

im Sektor Gewerbe und Sonstiges. 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Tunau (2021) 

In der Gemeinde Böllen lässt sich 61 % der Emissionen auf den Sektor Verkehr und vor allem den 

motorisierten Individualverkehr. An zweiter Stelle ist der Sektor Gewerbe und Sonstiges mit 20 % der 

Emissionen.  
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Abbildung: Treibhausgasbilanz Böllen (2021) 

Ziel für die Klimaneutralität in den Gemeinden und damit im Landkreis Lörrach ist es, diese oben ge-

nannten Treibhausgasemissionen mittels ausgewählter Maßnahmen auf einen Restwert zu reduzie-

ren, Details hierzu sind dem Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis 

Lörrach Kapitel 6 zu entnehmen. Dafür ist nachfolgend an den Gemeindeleitfaden das Maßnahmen-

portfolio für das Cluster Oberes Wiesental aufgeführt.  

Die Reduzierung der Treibhausgasemissionen ist ein gemeinsamer Kraftakt, den der Landkreis Lörrach 

und die Städte und Gemeinden mit gemeinsamen Anstrengungen bewältigen müssen. Kern dieses 

Gemeindeleitfadens ist daher das Maßnahmenportfolio, das eine enge Kooperation zwischen Land-

kreis und den Städten und Gemeinden ermöglicht und mit dessen Hilfe und Umsetzung jede Gemeinde 

ihre THG-Emissionen konsequent senken kann. Für die gemeinsame Umsetzung der Maßnahmen gibt 

es umfangreiche Unterstützungsangebote, die in Kapitel VI dargestellt sind. 

Für Informationen zum allgemeinen Vorgehen, Untersuchungsrahmen und Ergebnissen auf Landkreis-

ebene sei hier auch auf das Kapitel 3 im Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept 

Landkreis Lörrach verwiesen. 

III. Potenziale der Städte und Gemeinden 

Die Potenziale im Bereich Strom und Wärme sind auf Ebene der Städte und Gemeinden in den Ge-

meindeergebnissen der Interkommunalen Wärmeplanung Landkreis Lörrach zu entnehmen. Auch die 

Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes und die Berechnung der THG-Einsparpotenziale des Maß-

nahmenkatalogs des vorliegenden Leifadens basieren auf den Berechnungen der Wärmeplanung um 

hier abgestimmt und „aus einer Hand“ gezielt weiter vorzugehen. 

Die allgemeinen Potenziale des Landkreises in den Bereichen Wärme, Strom, Mobilität, prozessbe-

dingte Treibhausgasemissionen in der Industrie, Landwirtschaft, Landnutzung, Landnutzungsänderung 

und Fortwirtschaft sowie Abfall und Abwasser wurden neu berechnet und sind im Hauptkonzept Inte-

griertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach in Kapitel 4 aufgeführt. 

IV. Der Weg zu klimaneutralen Städten und Gemeinden 

Ziel der Maßnahmenentwicklung ist es, Klimaschutzmaßnahmen für die Städte und Gemeinden im 

Landkreis sowie den Landkreis selbst zu erarbeiten, um die Klimaneutralität bis 2040 im Landkreis 

Lörrach bei Umsetzung der Maßnahmen in gebotener Breite zu ermöglichen. Das hier erarbeitete Maß-

nahmenportfolio soll dabei eine bestehende Klimaschutzagenda auf Gemeindeebne nicht ersetzen, 

sondern sinnvoll ergänzen, Synergien ermöglichen und zusätzliche Handlungsspielräume vorschlagen. 
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Grundlage dafür war die partizipative Beteiligung verschiedener Akteursgruppen. Der Kommu-

nalworkshop für das Cluster Oberes Wiesental hat dafür am 31.03.2023 in Schönau stattgefunden. Im 

Rahmen des gesamten Beteiligungsprozesses wurden über 600 Einzelmaßnahmen gesammelt. Diese 

wurden anschließend den 6 Sektoren zugeordnet: Energiewirtschaft, Industrie, Gebäude, Mobilität, 

Landwirtschaft & Landnutzung(-sänderung) und Abfall. Diese Sektoren lehnen sich an das Klimamaß-

nahmenregister des Landes Baden-Württemberg an (Ministerium für Umwelt, Klima und 

Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 2023). Darüber hinaus werden handlungsfeldübergreifende 

Themen unter „Querschnitt“ gebündelt. Weitere Details zur Maßnahmenentwicklung sind Kapitel 5 

des Gesamtberichtes zum Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach (IEKK Fort-

schreibung) zu entnehmen. 

Um die Klimaneutralität in der Region zu erreichen und die Treibhausgasemissionen, die in Kapitel II 

aufgeführt sind, umfangreich zu reduzieren, wurde so ein umfangreiches, zielorientiertes Maßnahmen-

portfolio zusammengestellt. Das Maßnahmenportfolio umfasst Maßnahmen, die auf Städte- und Ge-

meindeebene sowie auch auf Landkreisebene umgesetzt werden. Soweit es möglich war, wurden 

hierfür quantifizierte Zielwerte und ein Reduktionsbeitrag der Treibhausgasemissionen für die jeweili-

gen Städte und Gemeinden berechnet. Das Maßnahmenportfolio inklusive der Ziel- und Reduktions-

beiträge (angehängt an den Gemeindeleitfaden) enthält folgende Informationen: 

 

Abbildung: Darstellung der Inhalte der Maßnahmenportfolios 

Das Maßnahmenportfolio, welches in der Abbildung aufgeführt ist, umschreibt damit einen möglichen 

Arbeitsplan zur Erreichung der Klimaneutralität 2040 des Landkreises Lörrach. Im vorliegenden Ge-

meindeleitfaden sind dabei insbesondere die Maßnahmen aufgeführt, die zur Umsetzung auf Gemein-

deebene im Cluster Oberes Wiesental empfohlen sind. Weitere Maßnahmen für den Landkreis sind 

dem Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach Kapitel 6 zu ent-

nehmen. 

Die Maßnahmensteckbriefe, welche die ausführliche inhaltliche Ausarbeitung jeder einzelnen Maß-

nahme enthalten, sind auch dem Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Land-

kreis Lörrach Anhang 3zu entnehmen. Wie die Maßnahmen in bestehende Handlungsstrategien und 

Klimaschutzagenda der einzelnen Städte und Gemeinden eingebettet werden können, wird in Kapitel 

VI dieses Leifadens im Detail beschrieben. 
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V. Ziel-Situation in 2040 

Aus den Potenzialen und Maßnahmen ergibt sich der Absenkpfad an Treibhausgasemissionen des 

Landkreises (siehe Abbildung 5). Aufgetragen sind die einzelnen Sektoren ausgehend vom Basisjahr 

2021 bis hin zum Zieljahr 2040. Die Interpretation des Absenkpfads z. B. auch der Restposten im Jahr 

2040 ist dem Bericht in Kapitel 6.2 zunehmen.  

Die einzelnen Zielwerte, die pro Städte und Gemeinde in den Maßnahmen hinterlegt sind, führen zu 

diesem Absenkpfad. Nur gemeinsam ist das ambitionierte Zielszenario zu erreichen. 

 

Abbildung: Absenkpfad des Landkreises Lörrach 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Soll-Situation, also den Rest an unvermeidbaren Treibhausgasemis-

sionen, der Städte und Gemeinden des Clusters Oberes Wiesental, die sich aus dem Absenkpfad für 

das Jahr 2040 ergeben, also wie viel Treibhausgasmissionen sollte jede Gemeinde im Jahr 2040 ma-

ximal noch verantworten: 
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Tabelle: Restwerte der Städte und Gemeinden im Jahr 2040 im Bereich Strom, Wärme und Verkehr 

Gemeinde 
Restwert Strom 

2040 

Restwert Wärme 

2040 

Restwert 

Verkehr 2040 

Restwert Gesamt 

2040 

Aitern 98 t CO2-Äq. 281 t CO2-Äq. 120 t CO2-Äq. 499 t CO2-Äq. 

Böllen 16 t CO2-Äq. 74 t CO2-Äq. 18 t CO2-Äq. 107 t CO2-Äq. 

Fröhnd 62 t CO2-Äq. 264 t CO2-Äq. 200 t CO2-Äq. 526 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 135 t CO2-Äq. 467 t CO2-Äq. 136 t CO2-Äq. 738 t CO2-Äq. 

Kleines 

Wiesental 173 t CO2-Äq. 2.487 t CO2-Äq. 573 t CO2-Äq. 3.234 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 1.258 t CO2-Äq. 1.848 t CO2-Äq. 315 t CO2-Äq. 3.422 t CO2-Äq. 

Tunau 28 t CO2-Äq. 87 t CO2-Äq. 33 t CO2-Äq. 149 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 1.494 t CO2-Äq. 283 t CO2-Äq. 177 t CO2-Äq. 1.954 t CO2-Äq. 

Wembach 564 t CO2-Äq. 183 t CO2-Äq. 69 t CO2-Äq. 817 t CO2-Äq. 

Wieden 98 t CO2-Äq. 374 t CO2-Äq. 82 t CO2-Äq. 554 t CO2-Äq. 

Zell im 

Wiesental 3.257 t CO2-Äq. 2.214 t CO2-Äq. 2.073 t CO2-Äq. 7.544 t CO2-Äq. 

 

VI. Zusammen sind wir stark 

Für jede Gemeinde benennt der Gemeindeleitfaden einerseits die Ausgangslage hinsichtlich THG-

Emissionen, stellt den spezifischen Reduktionszielwert als Beitrag zur Klimaneutralität 2040 pro Ge-

meinde dar („Wie viel muss ich als Gemeinde reduzieren“) und gibt konkrete, ebenfalls quantifizierte 

Maßnahmenvorschläge an die Hand, mit deren Umsetzung dann Schritt für Schritt nachvollziehbar 

THG-Emissionen gesenkt werden können („mit Maßnahme X schaffe ich so und so viel Tonnen, mit 

Maßnahme Y dann weitere X Tonnen, etc.“). 

Das empfohlene Vorgehen der Städte und Gemeinden im Umgang mit dem Klimaschutzkonzept ist in 

der folgenden Abbildung zu sehen.  
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Abbildung: Empfohlenes Vorgehen der Städte und Gemeinden im Umgang mit dem Klimaschutzkonzept 

 

Für die gezielte Umsetzung der Maßnahmen können die Städte und Gemeinden sich mit diesem Leit-

faden zunächst einen Überblick über ihre Ausgangslage (Kapitel II) machen und dabei sehen, in wel-

chem Sektor die Hotspots, also die wesentlichen Treibhausgasemissionen und damit auch die Ansatz-

punkte und Notwendigkeiten für die Reduktion von Emissionen liegen. Danach kann das Maßnahmen-

portfolio (Kapitel) zu Rate gezogen werden, hier sind im Überblick die empfohlenen Maßnahmen auf-

gelistet. Für die weitere Planung und detaillierte Umsetzung der Maßnahmen sollte der jeweilige aus-

führliche Maßnahmensteckbrief (Anhang 3) konsultiert werden. Für die Umsetzung der Maßnahmen 

steht den Städten und Gemeinden darüber hinaus auch ein umfangreiches Unterstützungsangebot zur 

Verfügung:  
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Abbildung: Unterstützungs- und Verstetigungsangebot gemeinsame Klimaschutzagenda 

Zum einen soll durch die Klimaschutzpartnerschaft zwischen Landkreis, Städten und Gemeinden sowie 

Energieagentur Südwest und ggf. weiterer Fachakteure in der Region ein gemeinsamer Verbund für 

die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen und -ziele geschaffen werden. Im Rahmen der Partner-

schaft wird es zwei Treffen im Jahr geben, um sich über die inhaltlichen Entwicklungen und die Zieler-

reichung auszutauschen. Die Teilnahme an der Klimaschutzpartnerschaft ist für alle Städte und Ge-

meinden des Landkreises offen, unabhängig davon, ob eine aktive Teilnahme am Intergrierten Energie- 

und Klimaschutzkonzept stattgefunden hat. Über den Umfang und Beginn der Teilnahme an der Klima-

schutzpartnerschaft können die Städte und Gemeinden entscheiden. 

Das Klimaschutznetzwerk ist ein Angebot der Energieagentur Südwest GmbH gemeinsam mit den 

Städten und Gemeinden Vor-Ort in die Umsetzung der Maßnahmen dieser Gemeindeleitfäden zu ge-

hen. Hierbei wird den Städten und Gemeinden externe Fachexpertise und Personalkapazität an die 

Hand gegeben. Diese Leistungen werden vom Bund mit Fördermitteln unterstützt und können für jede 

Gemeinde in Bezug auf Umfang und Themen ganz individuell zugeschnitten werden.3 

Die Personalstelle der Klimaschutzkoordination des Landkreises kann darüber hinaus zwischenjährig 

als beratende, moderierende oder motivierende Instanz hinzugezogen werden. Die Koordination hat 

ebenso einen Überblick über die Kompetenzen, die in den Kommunen im Landkreis vorherrschen und 

kann unten diesen vermitteln. Die Beratung durch die Klimaschutzkoordination steht allen Städten und 

Gemeinden des Landkreises offen. Sie soll die Steuerung des Klimaschutzes auf Gemeindeebene er-

leichtern.  

Nicht zuletzt soll das Reporting über die Treibhausgasemissionen des Landkreises auch in den Treffen 

der Klimaschutzpartnerschaft als Bilanzierungs- und Visualisierungsmöglichkeit der Klimaschutzaktivi-

täten auch auf Gemeindeebene dienen. Im Reporting werden die Ziele und die jeweils aktuelle Zieler-

reichung auf dem Weg zur Klimaneutralität überprüft und ggf. die Handlungsprogramme nachgebes-

sert. So kann konkret und engmaschig nachvollzogen werden, ob sich die Reduktion von Treibhaus-

gasemissionen entsprechend den notwendigen Vorgaben des Absenkpfads (Kapitel V) entwickelt und 

die Region mit der gebotenen Geschwindigkeit Richtung Klimaneutralität vorankommt. 

Ziel aller hier genannten Inhalte ist es gemeinsam, auf Landkreis- und Gemeindeebene, das Klimaziel 

der Region zu bestreiten und in Zusammenarbeit das Integrierte Energie- und Klimaschutzkonzept mit 

Leben zu füllen. 

 
3 Hinweis: Die Projektierung und die Antragsstellung haben bereits stattgefunden, dafür wurden alle Städte und 

Gemeinden des Landkreises angeschrieben. Eine nachträgliche Aufnahme in das Projekt ist leider nicht mög-

lich. Die Energieagentur Südwest berät die Städte und Gemeinden gerne zu weiteren Optionen. 
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VII. Maßnahmenportfolio inkl. Ziel- und Reduktionsbei-

träge Oberes Wiesental 

Tabelle: Maßnahmenportfolio inklusive Zielwerte und Reduktionsbeiträge für das Cluster Oberes Wiesental 

Maßnahmenportfolio 

Abfall  

Nr. Maßnahme 

Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

A02  Nachhaltige  

Abwasserwirtschaft 

L mit S&G Aitern n/a n/a 

Böllen n/a n/a 

Fröhnd n/a n/a 

Häg-Ehrsberg n/a n/a 

Kleines Wiesental n/a n/a 

Schönau im 

Schwarzwald 

n/a 

n/a 

Tunau n/a n/a 

Utzenfeld n/a n/a 

Wembach zutreffend 22 t CO2-Äq. 

Wieden n/a n/a 

Zell im Wiesental n/a n/a 

Energiewirtschaft 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

E01 Ausbau Photovol-

taik (PV) auf 

Dachflächen 

L mit S&G Aitern 1,75 MWp 837 t CO2-Äq. 

Böllen 0,45 MWp 215 t CO2-Äq. 

Fröhnd 2,30 MWp 1.099 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 3,65 MWp 1.745 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 14,85 MWp 7.098 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 6,00 MWp 2.868 t CO2-Äq. 

Tunau 0,60 MWp 287 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 1,95 MWp 932 t CO2-Äq. 

Wembach 1,10 MWp 526 t CO2-Äq. 

Wieden 2,40 MWp 1.147 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 15,40 MWp 7.361 t CO2-Äq. 

E02 Freiflächen- 

Photovoltaik – bitte 
hier die individuellen 

Vorgaben des 
Regionalplans 

beachten 

L mit S&G Aitern 4,61 ha 2.201 t CO2-Äq. 

Böllen 2,84 ha 1.355 t CO2-Äq. 

Fröhnd 8,10 ha 3.869 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 12,52 ha 5.985 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 38,91 ha 18.599 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 7,36 ha 3.518 t CO2-Äq. 

Tunau 2,03 ha 968 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 3,70 ha 1.769 t CO2-Äq. 

Wembach 0,90 ha 430 t CO2-Äq. 

Wieden 6,13 ha 2.928 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 18,06 ha 8.633 t CO2-Äq. 
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Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

E03 Agri-Photovoltaik 

(PV) 

L mit S&G Aitern n/a n/a 

Böllen n/a n/a 

Fröhnd n/a n/a 

Häg-Ehrsberg n/a n/a 

Kleines Wiesental n/a n/a 

Schönau im 

Schwarzwald 

n/a n/a 

Tunau n/a n/a 

Utzenfeld n/a n/a 

Wembach n/a n/a 

Wieden n/a n/a 

Zell im Wiesental n/a n/a 

E04 Förderung von 

Bürger:innen- 

energiegesellschaf-

ten 

L mit S&G 

 n/a n/a 

E05 Ausbau von 

Windenergie  

vorantreiben  

L mit S&G 

 s. Regionalplan 

Berechnung nach 

Veröffentlichung 

des Regionalplans 

E08 Energieeffizienz 

steigern 

S&G Aitern 0,13 GWh 11 t CO2-Äq. 

Böllen 0,03 GWh 2 t CO2-Äq. 

Fröhnd 0,12 GWh 10 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 0,20 GWh 18 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 0,70 GWh 61 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 0,59 GWh 52 t CO2-Äq. 

Tunau 0,04 GWh 4 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 0,15 GWh 13 t CO2-Äq. 

Wembach 0,08 GWh 7 t CO2-Äq. 

Wieden 0,13 GWh 11 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 1,54 GWh 135 t CO2-Äq. 

E10 Ausbau und 

Dekarbonisierung 

von Wärmenetzen  

L mit S&G Aitern n/a n/a 

Böllen n/a n/a 

Fröhnd n/a n/a 

Häg-Ehrsberg n/a n/a 

Kleines Wiesental 3 Wärmenetze n/a 

Schönau im 

Schwarzwald 1 Wärmenetze 

n/a 

Tunau n/a n/a 

Utzenfeld n/a n/a 

Wembach n/a n/a 

Wieden n/a n/a 

Zell im Wiesental 3 Wärmenetze n/a 
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Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

E11 Biomasse für 

Energieversorgung 

nutzen - Strom 

L mit S&G Aitern 0,50 GWh 227 t CO2-Äq. 

Böllen 0,30 GWh 136 t CO2-Äq. 

Fröhnd 0,70 GWh 317 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 1,20 GWh 544 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 4,30 GWh 1.948 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 1,30 GWh 589 t CO2-Äq. 

Tunau 0,20 GWh 91 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 0,50 GWh 227 t CO2-Äq. 

Wembach 0,10 GWh 45 t CO2-Äq. 

Wieden 0,50 GWh 227 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 2,90 GWh 1.314 t CO2-Äq. 

E11 Biomasse für 

Energieversorgung 

nutzen - Wärme 

L mit S&G Aitern 1,50 GWh 320 t CO2-Äq. 

Böllen 1,40 GWh 299 t CO2-Äq. 

Fröhnd 4,50 GWh 961 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 6,80 GWh 1.452 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 11,90 GWh 2.542 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 3,40 GWh 726 t CO2-Äq. 

Tunau 1,90 GWh 406 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 1,00 GWh 214 t CO2-Äq. 

Wembach 0,70 GWh 150 t CO2-Äq. 

Wieden 1,60 GWh 342 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 11,00 GWh 2.349 t CO2-Äq. 

E12 Abwärmenutzung 

von Unternehmen 

durch Beratung  

stärker vorantreiben 

L und S&G 

 n/a n/a 

E13 Informationen für 

oberflächennahe 

Geothermie 

L und S&G Aitern 3,02 GWh 625 t CO2-Äq. 

Böllen 0,90 GWh 185 t CO2-Äq. 

Fröhnd 4,06 GWh 839 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 6,52 GWh 1.350 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 23,72 GWh 4.908 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 6,99 GWh 1.447 t CO2-Äq. 

Tunau 1,21 GWh 250 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 2,67 GWh 553 t CO2-Äq. 

Wembach 1,40 GWh 289 t CO2-Äq. 

Wieden 5,01 GWh 1.038 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 21,80 GWh 4.512 t CO2-Äq. 
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Gebäude  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

G01 Klimaschutz und 

Klimaanpassung im 

Quartier  

S&G 

 n/a n/a 

G02 Nachhaltiges Bauen 

im Neubau und bei 

Sanierungen 

L und S&G 

 n/a n/a 

G03 Sanierung privater 

Gebäude 

S&G Aitern 0,31 GWh 28 t CO2-Äq. 

Böllen 0,08 GWh 2 t CO2-Äq. 

Fröhnd 0,50 GWh 199 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 0,63 GWh 34 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 3,00 GWh 284 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 5,76 GWh 900 t CO2-Äq. 

Tunau 0,12 GWh 5 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 0,73 GWh 129 t CO2-Äq. 

Wembach 0,47 GWh 74 t CO2-Äq. 

Wieden 2,62 GWh 313 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 9,00 GWh 1.632 t CO2-Äq. 

G04 Sanierung gewerbli-

cher Gebäude 

S&G Aitern 0,60 GWh 50 t CO2-Äq. 

Böllen 0,17 GWh 17 t CO2-Äq. 

Fröhnd 0,46 GWh 165 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 1,42 GWh 195 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 2,51 GWh 178 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 4,46 GWh 783 t CO2-Äq. 

Tunau 0,31 GWh 48 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 0,33 GWh 13 t CO2-Äq. 

Wembach 0,02 GWh 7 t CO2-Äq. 

Wieden 0,58 GWh 18 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 7,58 GWh 1.613 t CO2-Äq. 

Industrie  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

I02 Reduktion des Ener-

gieverbrauchs in der 

Industrie - Strom 

L und S&G Aitern -0,0005 GWh -0,5 t CO2-Äq. 

Böllen -0,0001 GWh -0,1 t CO2-Äq. 

Fröhnd -0,0005 GWh -0,5 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg -0,0008 GWh -0,8 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental -0,0028 GWh -2,8 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald -0,0024 GWh -2,4 t CO2-Äq. 

Tunau -0,0002 GWh -0,2 t CO2-Äq. 

Utzenfeld -0,0006 GWh -0,6 t CO2-Äq. 

Wembach -0,0003 GWh -0,3 t CO2-Äq. 

Wieden -0,0005 GWh -0,5 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental -0,0061 GWh -6,1 t CO2-Äq. 
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Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

I02 Reduktion des Ener-

gieverbrauchs in der 

Industrie - Wärme 

L und S&G Aitern n/a n/a 

Böllen n/a n/a 

Fröhnd n/a n/a 

Häg-Ehrsberg 0,0089 GWh 3,7 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 0,5736 GWh 40,8 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 1,2801 GWh 315,3 t CO2-Äq. 

Tunau n/a n/a 

Utzenfeld 0,6321 GWh 257,9 t CO2-Äq. 

Wembach 1,7188 GWh 465,1 t CO2-Äq. 

Wieden 0,0429 GWh 17,7 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 3,8984 GWh 960,1 t CO2-Äq. 

Landwirtschaft, Landnutzung(-sänderung)  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

L02 Förderung von 

nachhaltiger 

Landwirtschaft   

L und S&G 

 n/a n/a 

L03 Klimaresiliente  

Wälder aufbauen 

und erhalten  

L und S&G 

 n/a n/a 

L04 Nachhaltige 

Transformation der 

Landnutzung  

L und S&G 

 n/a n/a 

L06 Stärkung von  

Regionalität und  

lokalen Märkten 

S&G 

 n/a n/a 

L07 Transformation von 

Ernährung und 

Konsum 

L und S&G 

 n/a n/a 

L08 Optimierung des 

Wirtschaftsdünger-

managements 

L und S&G 

 n/a n/a 

Mobilität 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

M01 Reduzierung des 

motorisierten Indivi-

dualverkehrs (MIV) 

L und S&G Aitern 2,52 GWh 485 t CO2-Äq. 

Böllen 0,37 GWh 70 t CO2-Äq. 

Fröhnd 3,17 GWh 610 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 2,67 GWh 515 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 11,02 GWh 2.121 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 6,84 GWh 1.316 t CO2-Äq. 

Tunau 0,66 GWh 126 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 2,80 GWh 538 t CO2-Äq. 

Wembach 1,10 GWh 211 t CO2-Äq. 

Wieden 1,38 GWh 265 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 20,19 GWh 3.886 t CO2-Äq. 
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Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

M02 Ausbau und 

Stärkung des 

ÖPNVs - ÖSPV 

L mit S&G Aitern 0,06 GWh -18 t CO2-Äq. 

Böllen 0,01 GWh -4 t CO2-Äq. 

Fröhnd 0,05 GWh -17 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 0,09 GWh -29 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 0,32 GWh -100 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 0,27 GWh -85 t CO2-Äq. 

Tunau n/a n/a 

Utzenfeld 0,17 GWh -54 t CO2-Äq. 

Wembach 0,10 GWh -30 t CO2-Äq. 

Wieden 0,06 GWh -18 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 0,70 GWh -221 t CO2-Äq. 

M02 Ausbau und 

Stärkung des 

ÖPNVs - SPNV 

L mit S&G Aitern n/a n/a 

Böllen n/a n/a 

Fröhnd n/a n/a 

Häg-Ehrsberg n/a n/a 

Kleines Wiesental n/a n/a 

Schönau im 

Schwarzwald 

n/a n/a 

Tunau n/a n/a 

Utzenfeld n/a n/a 

Wembach n/a n/a 

Wieden n/a n/a 

Zell im Wiesental 1,29 GWh -539 t CO2-Äq. 

M03 Stärkung des 

Fußverkehrs  

L und S&G 

 n/a n/a 

M04 Stärkung des 

Radverkehrs  

L und S&G 

 n/a n/a 

M05 Förderung des 

Carsharings 

L und S&G 

 n/a n/a 

M06 Förderung von 

E-Mobilität  

S&G Aitern 363 E-Pkw 1.190 t CO2-Äq. 

Böllen 93 E-Pkw 173 t CO2-Äq. 

Fröhnd 337 E-Pkw 1.487 t CO2-Äq. 

Häg-Ehrsberg 613 E-Pkw 1.259 t CO2-Äq. 

Kleines Wiesental 2141 E-Pkw 5.189 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 1416 E-Pkw 3.267 t CO2-Äq. 

Tunau 133 E-Pkw 310 t CO2-Äq. 

Utzenfeld 432 E-Pkw 1.406 t CO2-Äq. 

Wembach 214 E-Pkw 515 t CO2-Äq. 

Wieden 352 E-Pkw 651 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 3473 E-Pkw 9.533 t CO2-Äq. 

M07 Ausbau von 

Mobilitätsstationen  

L mit S&G 

 n/a n/a 

M08 Kommunales Mobi-

litätsmanagement  

L und S&G 

 n/a n/a 
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Querschnitt  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

Q01 Klimaneutrale  

Verwaltung  - Strom 

L und S&G Aitern Keine Daten vorhanden 

Böllen 0,0005 GWh 0,23 t CO2-äq 

Fröhnd Keine Daten vorhanden 

Häg-Ehrsberg Keine Daten vorhanden 

Kleines Wiesental 0,01 GWh 6 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 0,08 GWh 32 t CO2-Äq. 

Tunau 0,0006 GWh 0,27 t CO2-äq 

Utzenfeld Keine Daten vorhanden 

Wembach 0,005 GWh 2 t CO2-Äq. 

Wieden 0,01 GWh 2 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 0,07 GWh 21 t CO2-Äq. 

Q01 Klimaneutrale  

Verwaltung - Wärme 

L und S&G Aitern Keine Daten vorhanden 

Böllen 0,002 GWh 1 t CO2-Äq. 

Fröhnd Keine Daten vorhanden 

Häg-Ehrsberg Keine Daten vorhanden 

Kleines Wiesental 0,53 GWh 157 t CO2-Äq. 

Schönau im 

Schwarzwald 0,64 GWh 207 t CO2-Äq. 

Tunau 0,02 GWh 6 t CO2-Äq. 

Utzenfeld Keine Daten vorhanden 

Wembach 0,06 GWh 17 t CO2-Äq. 

Wieden 0,12 GWh 12 t CO2-Äq. 

Zell im Wiesental 2,54 GWh 629 t CO2-Äq. 

Q02 Klimawandel- 

anpassung 

L und S&G 

 n/a n/a 

Q03 Bildungsangebote 

in Schulen 

L mit S&G 

 n/a n/a 

Q04 Nachhaltigen 

Tourismus fördern 

L und S&G 

 n/a n/a 

Q05 Maßnahmen des 

IEKK kommunizie-

ren und Handlungs-

bereitschaft 

auslösen 

L und S&G 

 n/a n/a 
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Anhang 2.3 – Gemeindeleitfaden Unteres Wiesental 

  



 

Wir gestalten Zukunft. 

Unabhängige Energie- und Klimaschutzberatung  

 

 

Gemeindeleitfaden Fortschreibung 

Integriertes Energie- und Klima-

schutzkonzept Landkreis Lörrach 

Cluster Unteres Wiesental 
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I. Gemeinsam zur Klimaneutralität 2040 

Der Landkreis Lörrach hat sich gemeinsam mit den Städten und Gemeinden eine große Aufgabe ge-

stellt: Die Klimaneutralität 2040. Nur durch gemeinsame Anstrengungen aller Akteure in der Region 

wird diese Herausforderung zu bewältigen sein. Damit dies besser gelingt, wurde das Integrierte Ener-

gie- und Klimaschutzkonzept des Landkreises fortgeschrieben. Ziel der Aktualisierung dieses Integrier-

ten Energie- und Klimaschutzkonzepts (IEKK) ist die Ausarbeitung eines Handlungsprogramms auf 

Landkreiseben und auf Ebene der einzelnen Gemeinden. Dieses Portfolio soll einerseits ein Angebot 

zur Ergänzung von bestehenden Klimaschutzprogrammen der Kommunen sein und darüber hinaus 

klare Umsetzungsoptionen aufzeigen, über die dann die notwendigen Reduktionen von Treibhaus-

gasemissionen (THG-Emissionen) im Einklang mit dem regionalen Zielpfad erreicht werden. Diese Um-

setzungsoptionen (Maßnahmen) zielen bewusst nicht nur auf der Ebene des Landkreises, sondern 

direkt auch auf die Ebene der teilnehmenden Städte und Gemeinden. Damit sollen auch Synergien in 

der Zusammenarbeit beider Verwaltungsebenen und der Beteiligten in der Region besser unterstützt 

werden.  

Mit den Gemeindeleitfäden liegt diese Maßnahmenagenda für die teilnehmenden Städte und Gemein-

den nun vor. Nachfolgenden beschreibt dieser Gemeindeleitfaden die Ergebnisse des Clusters Unteres 

Wiesental. Zu diesem Cluster gehören die Städte und Gemeinden Hasel, Hausen im Wiesental, Maul-

burg, Schopfheim und Schwörstadt. 

II. Ausgangslage in den Städten und Gemeinden 

Dieses Kapitel zeigt die Ausgangslage der Städte und Gemeinden in Form der Treibhausgasbilanzie-

rung für das Basisjahr 2021. Zunächst erfolgt ein Überblick des Clusters, danach geht das Kapitel auf 

die einzelnen Städte und Gemeinden ein. Die Ausgangslage bildet die Ist-Situation (Stand 2021) ab, auf 

deren Grundlage die Maßnahmenempfehlungen und der Absenkpfad basiert. 

In den teilnehmenden Städten und Gemeinden des Clusters Unteres Wiesental leben 30.583 Einwoh-

nende und machen damit 14 % der Bevölkerung des Landkreises aus. Das Cluster ist im Jahr 2021 

(Basisjahr) für 163.956 t CO2-Äq. verantwortlich, das sind 11 % der Treibhausgasemissionen des ge-

samten Landkreis Lörrach.  

Die nachfolgende Abbildung beschreibt die Aufteilung der Treibhausgasemissionen des Clusters nach 

Größe: 
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Abbildung: Aufteilung der Treibhausgasbilanz auf Gemeindeebene (Cluster Unteres Wiesental, Bilanzjahr 2021); Abkürzungen EW = Einwoh-

nende; ha = Hektar, CO2-Äq. = CO2 - Äquivalente 

Zur besseren Interpretation der Ergebnisse wird nachfolgend auf die einzelnen Städte und Gemeinden 

des Clusters eingegangen und einige wesentliche strukturelle Einflussfaktoren der aktuellen Situation 

hinsichtlich Treibhausgasemissionen benannt. 

Schopfheim hat den größten Anteil an Treibhausgasemissionen im Cluster Unteres Wiesental. Den 

Hauptteil davon bildet der Sektor Private Haushalte (35 %). Hierbei im Fokus steht die Strom- und 

Wärmebereitstellung. An zweiter Stelle der städtischen Treibhausgasemissionen ist das verarbeitende 

Gewerbe (30 %). Schopfheim ist der Sitz für mehrere industrielle Unternehmen in den Bereichen der 

Elektrotechnik, Maschinen- und Apparatebau.  

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Schopfheim (2021) 

In der Gemeinde Maulburg werden die zweit höchsten Treibhausgasemissionen des Clusters ausge-

stoßen. Der größte Anteil nach Sektoren kommt in dieser Gemeinde aus dem Bereich des verarbei-
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tenden Gewerbes mit 44 %. Das lässt sich auf die Standorte von Elektrotechnikherstellungs- und Ma-

schinenbauunternehmen in Maulburg zurückführen. Der zweitgrößte Emittent sind private Haushalte 

mit 24 %, hauptsächlich durch die Wärmebereitstellung.  

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Maulburg (2021) 

Die Treibhausgasemissionen der Gemeinde Schwörstadt kommen überwiegend aus dem Sektor Ver-

kehr (71 %) mit besonderem Fokus auf den motorisierten Individualverkehr sowohl inner- als auch 

außerorts. Eine mögliche Erklärung hierfür ist die Europastraße E54, die innerhalb der Gemeindegrenze 

liegt und ein hohes Verkehrsaufkommen zwischen Paris und München trägt. Der Sektor an zweiter 

Stelle sind die privaten Haushalte mit 16 % der gesamten Treibhausgasemissionen. Insbesondere 

steht hier die Wärmeversorgung im Vordergrund. 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Schwörstadt (2021) 

 

In der Stadt Hausen im Wiesental fällt der größte Anteil der Emission auf den Sektor Private Haushalte 

mit 40 %, hierbei ragt die Wärmebereitstellung hervor. Zweitrangig dazu sind sowohl die Sektoren 

Wirtschaft als auch Verkehr mit jeweils 29 %. In der Wirtschaft entstehen für die Wärmebereitstellung 

viele Emissionen. Im Verkehr ist besonders auf der hohe Emissionsanteil des motorisierten Individual-

verkehrs zu achten. 
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Abbildung: Treibhausgasbilanz Hausen im Wiesental (2021) 

Die Treibhausgasemissionen der Gemeinde Hasel kommen hauptsächlich aus dem Sektor Verkehr (68 

%), als Begründung dafür lässt sich die Bundesstraße 518 innerhalb der Gemeindegrenzen nennen, 

Fokus liegt hierbei vor allem auf dem motorisierten Individualverkehr sowie, in geringerem Ausmaß, 

leichte Nutzfahrzeuge. An zweiter Stelle ist der Sektor Private Haushalte (20 %), der Fokus liegt hierbei 

auf der Wärmebereitstellung.  

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Hasel (2021) 

Ziel für die Klimaneutralität in den Gemeinden und damit im Landkreis Lörrach ist es, diese oben ge-

nannten Treibhausgasemissionen mittels ausgewählter Maßnahmen auf einen Restwert zu reduzie-

ren, Details hierzu sind dem Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis 

Lörrach Kapitel 6 zu entnehmen. Dafür ist nachfolgend an den Gemeindeleitfaden das Maßnahmen-

portfolio für das Cluster Unteres Wiesental aufgeführt.  

Die Reduzierung der Treibhausgasemissionen ist ein gemeinsamer Kraftakt, den der Landkreis Lörrach 

und die Städte und Gemeinden mit gemeinsamen Anstrengungen bewältigen müssen. Kern dieses 

Gemeindeleitfadens ist daher das Maßnahmenportfolio, das eine enge Kooperation zwischen Land-

kreis und den Städten und Gemeinden ermöglicht und mit dessen Hilfe und Umsetzung jede Gemeinde 

ihre THG-Emissionen konsequent senken kann. Für die gemeinsame Umsetzung der Maßnahmen gibt 

es umfangreiche Unterstützungsangebote, die in Kapitel VI dargestellt sind. 
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Für Informationen zum allgemeinen Vorgehen, Untersuchungsrahmen und Ergebnissen auf Landkreis-

ebene sei hier auch auf das Kapitel 3 im Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept 

Landkreis Lörrach verwiesen. 

III. Potenziale der Städte und Gemeinden 

Die Potenziale im Bereich Strom und Wärme sind auf Ebene der Städte und Gemeinden in den Ge-

meindeergebnissen der Interkommunalen Wärmeplanung Landkreis Lörrach zu entnehmen. Auch die 

Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes und die Berechnung der THG-Einsparpotenziale des Maß-

nahmenkatalogs des vorliegenden Leifadens basieren auf den Berechnungen der Wärmeplanung um 

hier abgestimmt und „aus einer Hand“ gezielt weiter vorzugehen. 

Die allgemeinen Potenziale des Landkreises in den Bereichen Wärme, Strom, Mobilität, prozessbe-

dingte Treibhausgasemissionen in der Industrie, Landwirtschaft, Landnutzung, Landnutzungsänderung 

und Fortwirtschaft sowie Abfall und Abwasser wurden neu berechnet und sind im Hauptkonzept Inte-

griertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach in Kapitel 4 aufgeführt. 

IV. Der Weg zu klimaneutralen Städten und Gemeinden 

Ziel der Maßnahmenentwicklung ist es, Klimaschutzmaßnahmen für die Städte und Gemeinden im 

Landkreis sowie den Landkreis selbst zu erarbeiten, um die Klimaneutralität bis 2040 im Landkreis 

Lörrach bei Umsetzung der Maßnahmen in gebotener Breite zu ermöglichen. Das hier erarbeitete Maß-

nahmenportfolio soll dabei eine bestehende Klimaschutzagenda auf Gemeindeebne nicht ersetzen, 

sondern sinnvoll ergänzen, Synergien ermöglichen und zusätzliche Handlungsspielräume vorschlagen. 

Grundlage dafür war die partizipative Beteiligung verschiedener Akteursgruppen. Der Kommu-

nalworkshop für das Cluster Unteres Wiesental hat dafür am 28.03.2023 in Schopfheim stattgefunden. 

Im Rahmen des gesamten Beteiligungsprozesses wurden über 600 Einzelmaßnahmen gesammelt. 

Diese wurden anschließend den 6 Sektoren zugeordnet: Energiewirtschaft, Industrie, Gebäude, Mobi-

lität, Landwirtschaft & Landnutzung(-sänderung) und Abfall. Diese Sektoren lehnen sich an das 

Klimamaßnahmenregister des Landes Baden-Württemberg an (Ministerium für Umwelt, Klima und 

Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 2023). Darüber hinaus werden handlungsfeldübergreifende 

Themen unter „Querschnitt“ gebündelt. Weitere Details zur Maßnahmenentwicklung sind Kapitel 5 

des Gesamtberichtes zum Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach (IEKK Fort-

schreibung) zu entnehmen. 

Um die Klimaneutralität in der Region zu erreichen und die Treibhausgasemissionen, die in Kapitel II 

aufgeführt sind, umfangreich zu reduzieren, wurde so ein umfangreiches, zielorientiertes Maßnahmen-

portfolio zusammengestellt. Das Maßnahmenportfolio umfasst Maßnahmen, die auf Städte- und Ge-

meindeebene sowie auch auf Landkreisebene umgesetzt werden. Soweit es möglich war, wurden 

hierfür quantifizierte Zielwerte und ein Reduktionsbeitrag der Treibhausgasemissionen für die jeweili-

gen Städte und Gemeinden berechnet. Das Maßnahmenportfolio inklusive der Ziel- und Reduktions-

beiträge (angehängt an den Gemeindeleitfaden) enthält folgende Informationen: 
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Abbildung: Darstellung der Inhalte der Maßnahmenportfolios 

Das Maßnahmenportfolio, welches in der Abbildung aufgeführt ist, umschreibt damit einen möglichen 

Arbeitsplan zur Erreichung der Klimaneutralität 2040 des Landkreises Lörrach. Im vorliegenden Ge-

meindeleitfaden sind dabei insbesondere die Maßnahmen aufgeführt, die zur Umsetzung auf Gemein-

deebene im Cluster Unteres Wiesental empfohlen sind. Weitere Maßnahmen für den Landkreis sind 

dem Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach Kapitel 6 zu ent-

nehmen. 

Die Maßnahmensteckbriefe, welche die ausführliche inhaltliche Ausarbeitung jeder einzelnen Maß-

nahme enthalten, sind auch dem Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Land-

kreis Lörrach Anhang 3zu entnehmen. Wie die Maßnahmen in bestehende Handlungsstrategien und 

Klimaschutzagenda der einzelnen Städte und Gemeinden eingebettet werden können, wird in Kapitel 

VI dieses Leifadens im Detail beschrieben. 

V. Ziel-Situation in 2040 

Aus den Potenzialen und Maßnahmen ergibt sich der Absenkpfad an Treibhausgasemissionen des 

Landkreises (siehe folgende Abbildung). Aufgetragen sind die einzelnen Sektoren ausgehend vom Ba-

sisjahr 2021 bis hin zum Zieljahr 2040. Die Interpretation des Absenkpfads z. B. auch der Restposten 

im Jahr 2040 ist dem Bericht in Kapitel 6.2 zunehmen.  

Die einzelnen Zielwerte, die pro Städte und Gemeinde in den Maßnahmen hinterlegt sind, führen zu 

diesem Absenkpfad. Nur gemeinsam ist das ambitionierte Zielszenario zu erreichen. 



 Gemeindeleitfaden Unteres Wiesental 

LXVI 

 

Abbildung: Absenkpfad des Landkreises Lörrach 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Soll-Situation, also den Rest an unvermeidbaren Treibhausgasemis-

sionen, der Städte und Gemeinden des Clusters Unteres Wiesental, die sich aus dem Absenkpfad für 

das Jahr 2040 ergeben, also wie viel Treibhausgasmissionen sollte jede Gemeinde im Jahr 2040 ma-

ximal noch verantworten: 

Tabelle: Restwerte der Städte und Gemeinden im Jahr 2040 im Bereich Strom, Wärme und Verkehr 

Gemeinde 
Restwert Strom 

2040 

Restwert Wärme 

2040 

Restwert 

Verkehr 2040 

Restwert Gesamt 

2040 

Hasel 136 t CO2-Äq. 545 t CO2-Äq. 302 t CO2-Äq. 984 t CO2-Äq. 

Hausen 

im Wiesental 395 t CO2-Äq. 793 t CO2-Äq. 209 t CO2-Äq. 1.398 t CO2-Äq. 

Maulburg 2.372 t CO2-Äq. 1.528 t CO2-Äq. 723 t CO2-Äq. 4.624 t CO2-Äq. 

Schopfheim 7.462 t CO2-Äq. 6.222 t CO2-Äq. 2.073 t CO2-Äq. 15.757 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 17.868 t CO2-Äq. 1.163 t CO2-Äq. 908 t CO2-Äq. 19.940 t CO2-Äq. 

 

VI. Zusammen sind wir stark 

Für jede Gemeinde benennt der Gemeindeleitfaden einerseits die Ausgangslage hinsichtlich THG-

Emissionen, stellt den spezifischen Reduktionszielwert als Beitrag zur Klimaneutralität 2040 pro Ge-

meinde dar („Wie viel muss ich als Gemeinde reduzieren“) und gibt konkrete, ebenfalls quantifizierte 
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Maßnahmenvorschläge an die Hand, mit deren Umsetzung dann Schritt für Schritt nachvollziehbar 

THG-Emissionen gesenkt werden können („mit Maßnahme X schaffe ich so und so viel Tonnen, mit 

Maßnahme Y dann weitere X Tonnen, etc.“). 

Das empfohlene Vorgehen der Städte und Gemeinden im Umgang mit dem Klimaschutzkonzept ist in 

der folgenden Abbildung zu sehen.  

 

Abbildung: Empfohlenes Vorgehen der Städte und Gemeinden im Umgang mit dem Klimaschutzkonzept 

 

Für die gezielte Umsetzung der Maßnahmen können die Städte und Gemeinden sich mit diesem Leit-

faden zunächst einen Überblick über ihre Ausgangslage (Kapitel II) machen und dabei sehen, in wel-

chem Sektor die Hotspots, also die wesentlichen Treibhausgasemissionen und damit auch die Ansatz-

punkte und Notwendigkeiten für die Reduktion von Emissionen liegen. Danach kann das Maßnahmen-

portfolio (Kapitel VII) zu Rate gezogen werden, hier sind im Überblick die empfohlenen Maßnahmen 

aufgelistet. Für die weitere Planung und detaillierte Umsetzung der Maßnahmen sollte der jeweilige 

ausführliche Maßnahmensteckbrief (Anhang 3) konsultiert werden. Für die Umsetzung der Maßnah-

men steht den Städten und Gemeinden darüber hinaus auch ein umfangreiches Unterstützungsange-

bot zur Verfügung:  
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Abbildung: Unterstützungs- und Verstetigungsangebot gemeinsame Klimaschutzagenda 

Zum einen soll durch die Klimaschutzpartnerschaft zwischen Landkreis, Städten und Gemeinden sowie 

Energieagentur Südwest und ggf. weiterer Fachakteure in der Region ein gemeinsamer Verbund für 

die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen und -ziele geschaffen werden. Im Rahmen der Partner-

schaft wird es zwei Treffen im Jahr geben, um sich über die inhaltlichen Entwicklungen und die Zieler-

reichung auszutauschen. Die Teilnahme an der Klimaschutzpartnerschaft ist für alle Städte und Ge-

meinden des Landkreises offen, unabhängig davon, ob eine aktive Teilnahme am Integrierten Energie- 

und Klimaschutzkonzept stattgefunden hat. Über den Umfang und Beginn der Teilnahme an der Klima-

schutzpartnerschaft können die Städte und Gemeinden entscheiden. 

Das Klimaschutznetzwerk ist ein Angebot der Energieagentur Südwest GmbH gemeinsam mit den 

Städten und Gemeinden Vor-Ort in die Umsetzung der Maßnahmen dieser Gemeindeleitfäden zu ge-

hen. Hierbei wird den Städten und Gemeinden externe Fachexpertise und Personalkapazität an die 

Hand gegeben. Diese Leistungen werden vom Bund mit Fördermitteln unterstützt und können für jede 

Gemeinde in Bezug auf Umfang und Themen ganz individuell zugeschnitten werden.4 

Die Personalstelle der Klimaschutzkoordination des Landkreises kann darüber hinaus zwischenjährig 

als beratende, moderierende oder motivierende Instanz hinzugezogen werden. Die Koordination hat 

ebenso einen Überblick über die Kompetenzen, die in den Kommunen im Landkreis vorherrschen und 

kann unten diesen vermitteln. Die Beratung durch die Klimaschutzkoordination steht allen Städten und 

Gemeinden des Landkreises offen. Sie soll die Steuerung des Klimaschutzes auf Gemeindeebene er-

leichtern.  

Nicht zuletzt soll das Reporting über die Treibhausgasemissionen des Landkreises auch in den Treffen 

der Klimaschutzpartnerschaft als Bilanzierungs- und Visualisierungsmöglichkeit der Klimaschutzaktivi-

täten auch auf Gemeindeebene dienen. Im Reporting werden die Ziele und die jeweils aktuelle Zieler-

reichung auf dem Weg zur Klimaneutralität überprüft und ggf. die Handlungsprogramme nachgebes-

sert. So kann konkret und engmaschig nachvollzogen werden, ob sich die Reduktion von Treibhaus-

gasemissionen entsprechend den notwendigen Vorgaben des Absenkpfads (Kapitel V) entwickelt und 

die Region mit der gebotenen Geschwindigkeit Richtung Klimaneutralität vorankommt. 

Ziel aller hier genannten Inhalte ist es gemeinsam, auf Landkreis- und Gemeindeebene, das Klimaziel 

der Region zu bestreiten und in Zusammenarbeit das Integrierte Energie- und Klimaschutzkonzept mit 

Leben zu füllen. 

 
4 Hinweis: Die Projektierung und die Antragsstellung haben bereits stattgefunden, dafür wurden alle Städte und 

Gemeinden des Landkreises angeschrieben. Eine nachträgliche Aufnahme in das Projekt ist leider nicht mög-

lich. Die Energieagentur Südwest berät die Städte und Gemeinden gerne zu weiteren Optionen. 
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VII. Maßnahmenportfolio inkl. Ziel- und Reduktionsbei-

träge Unteres Wiesental 

Tabelle: Maßnahmenportfolio inklusive Zielwerte und Reduktionsbeiträge für das Cluster Unteres Wiesental 

Maßnahmenportfolio 

Abfall  

Nr. Maßnahme 

Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

A02  Nachhaltige Abwas-

serwirtschaft 

L mit S&G Hasel n/a n/a 

Hausen im 

Wiesental 

n/a n/a 

Maulburg n/a n/a 

Schopfheim zutreffend 3 t CO2-Äq. 

Schwörstadt zutreffend 25 t CO2-Äq. 

Energiewirtschaft 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

E01 Ausbau Photovol-

taik (PV) auf Dach-

flächen 

L mit S&G Hasel 3,70 MWp 1.769 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 5,85 MWp 2.796 t CO2-Äq. 

Maulburg 13,50 MWp 6.453 t CO2-Äq. 

Schopfheim 49,50 MWp 23.661 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 7,85 MWp 3.752 t CO2-Äq. 

E02 Freiflächen- 

Photovoltaik – bitte 

hier die individuellen 
Vorgaben des Regi-

onalplans beachten 

L mit S&G Hasel 5,83 ha 2.784 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 2,57 ha 1.228 t CO2-Äq. 

Maulburg 4,88 ha 2.330 t CO2-Äq. 

Schopfheim 33,97 ha 16.235 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 10,02 ha 4.787 t CO2-Äq. 

E03 Agri-Photovoltaik 

(PV) 

L mit S&G Hasel n/a n/a 

Hausen im 

Wiesental 

n/a n/a 

Maulburg n/a n/a 

Schopfheim n/a n/a 

Schwörstadt n/a n/a 

E04 Förderung von Bür-

ger:innenenergiege-

sellschaften 

L mit S&G 

 n/a n/a 

E05 Ausbau von  

Windenergie  

vorantreiben  

L mit S&G 

 s. Regionalplan 

Berechnung nach 

Veröffentlichung 

des Regionalplans 

E08 Energieeffizienz 

steigern 

S&G Hasel 0,28 GWh 24 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 0,56 GWh 49 t CO2-Äq. 

Maulburg 1,04 GWh 91 t CO2-Äq. 

Schopfheim 4,82 GWh 423 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 0,63 GWh 55 t CO2-Äq. 
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Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

E10 Ausbau und  

Dekarbonisierung 

von Wärmenetzen  

L mit S&G Hasel n/a n/a 

Hausen im 

Wiesental 1 Wärmenetze 

n/a 

Maulburg 1 Wärmenetze n/a 

Schopfheim 3 Wärmenetze n/a 

Schwörstadt 1 Wärmenetze n/a 

E11 Biomasse für  

Energieversorgung 

nutzen - Strom 

L mit S&G Hasel 0,80 GWh 362 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 0,60 GWh 272 t CO2-Äq. 

Maulburg 1,30 GWh 589 t CO2-Äq. 

Schopfheim 6,80 GWh 3.080 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 1,50 GWh 680 t CO2-Äq. 

E11 Biomasse für 

Energieversorgung 

nutzen - Wärme 

L mit S&G Hasel 2,40 GWh 513 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 1,10 GWh 235 t CO2-Äq. 

Maulburg 2,60 GWh 555 t CO2-Äq. 

Schopfheim 14,00 GWh 2.990 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 4,00 GWh 854 t CO2-Äq. 

E12 Abwärmenutzung 

von Unternehmen 

durch Beratung stär-

ker vorantreiben 

L und S&G 

 n/a n/a 

E13 Informationen für 

oberflächennahe 

Geothermie 

L und S&G Hasel 5,97 GWh 1.236 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 9,10 GWh 1.883 t CO2-Äq. 

Maulburg 17,90 GWh 3.705 t CO2-Äq. 

Schopfheim 65,87 GWh 13.632 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 11,88 GWh 2.459 t CO2-Äq. 

Gebäude  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

G01 Klimaschutz und 

Klimaanpassung im 

Quartier  

S&G 

 n/a n/a 

G02 Nachhaltiges Bauen 

im Neubau und bei 

Sanierungen 

L und S&G 

 n/a n/a 

G03 Sanierung privater 

Gebäude 

S&G Hasel 4,44 GWh 580 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 3,11 GWh 618 t CO2-Äq. 

Maulburg 14,33 GWh 3.006 t CO2-Äq. 

Schopfheim 31,75 GWh 7.604 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 2,02 GWh 351 t CO2-Äq. 
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Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

G04 Sanierung gewerbli-

cher Gebäude 

S&G Hasel 1,14 GWh 164 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 1,45 GWh 334 t CO2-Äq. 

Maulburg 5,32 GWh 1.117 t CO2-Äq. 

Schopfheim 20,36 GWh 4.706 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 2,68 GWh 476 t CO2-Äq. 

Industrie  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

I02 Reduktion des Ener-

gieverbrauchs in der 

Industrie - Strom 

L und S&G Hasel -0,0011 GWh -1,1 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental -0,0023 GWh -2,3 t CO2-Äq. 

Maulburg -0,0042 GWh -4,2 t CO2-Äq. 

Schopfheim -0,0193 GWh -19,3 t CO2-Äq. 

Schwörstadt -0,0025 GWh -2,5 t CO2-Äq. 

I02 Reduktion des Ener-

gieverbrauchs in der 

Industrie - Wärme 

L und S&G Hasel 0,1170 GWh 16,8 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 2,2853 GWh 525,8 t CO2-Äq. 

Maulburg 10,3509 GWh 2.549,3 t CO2-Äq. 

Schopfheim 11,3502 GWh 2.795,4 t CO2-Äq. 

Schwörstadt n/a n/a 

Landwirtschaft, Landnutzung(-sänderung)  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

L02 Förderung von  

nachhaltiger  

Landwirtschaft   

L und S&G 

 n/a n/a 

L03 Klimaresiliente  

Wälder aufbauen 

und erhalten  

L und S&G 

 n/a n/a 

L04 Nachhaltige  

Transformation der 

Landnutzung  

L und S&G 

 n/a n/a 

L06 Stärkung von  

Regionalität und  

lokalen Märkten 

S&G 

 

 

 

n/a 

 

 

n/a 

L07 Transformation von 

Ernährung und  

Konsum 

L und S&G 

 n/a n/a 

L08 Optimierung des 

Wirtschaftsdünger-

managements 

L und S&G 

 n/a n/a 
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Mobilität  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

M01 Reduzierung des 

motorisierten Indivi-

dualverkehrs (MIV) 

L und S&G Hasel 4,75 GWh 915 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 3,47 GWh 667 t CO2-Äq. 

Maulburg 10,22 GWh 1.967 t CO2-Äq. 

Schopfheim 30,22 GWh 5.816 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 10,75 GWh 2.069 t CO2-Äq. 

M02 Ausbau und  

Stärkung des 

ÖPNVs - ÖSPV 

L mit S&G Hasel 0,13 GWh -40 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 0,26 GWh -81 t CO2-Äq. 

Maulburg 0,48 GWh -150 t CO2-Äq. 

Schopfheim 2,20 GWh -693 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 0,29 GWh -90 t CO2-Äq. 

M02 Ausbau und  

Stärkung des 

ÖPNVs - SPNV 

L mit S&G Hasel n/a n/a 

Hausen im 

Wiesental 

 

n/a 

 

n/a 

Maulburg 1,72 GWh -717 t CO2-Äq. 

Schopfheim 5,15 GWh -2.147 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 12,10 GWh -4.108 t CO2-Äq. 

M03 Stärkung des  

Fußverkehrs  

L und S&G 

 n/a n/a 

M04 Stärkung des  

Radverkehrs  

L und S&G 

 n/a n/a 

M05 Förderung des  

Carsharings 

L und S&G 

 n/a n/a 

M06 Förderung von  

E-Mobilität  

S&G Hasel 755 E-Pkw 2.231 t CO2-Äq. 

Hausen im Wie-

sental 1373 E-Pkw 1.628 t CO2-Äq. 

Maulburg 2809 E-Pkw 4.798 t CO2-Äq. 

Schopfheim 11973 E-Pkw 14.224 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 1665 E-Pkw 5.090 t CO2-Äq. 

M07 Ausbau von 

Mobilitätsstationen  

L mit S&G 

 n/a n/a 

M08 Kommunales 

Mobilitätsmanage-

ment  

L und S&G 

 n/a n/a 
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Querschnitt  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

Q01 Klimaneutrale  

Verwaltung  - Strom 

L und S&G Hasel 0,01 GWh 2 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 0,02 GWh 0 t CO2-Äq. 

Maulburg 0,03 GWh 12 t CO2-Äq. 

Schopfheim 0,08 GWh 35 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 0,02 GWh 0 t CO2-Äq. 

Q01 Klimaneutrale  

Verwaltung  - 

Wärme 

L und S&G Hasel 0,11 GWh 10 t CO2-Äq. 

Hausen im 

Wiesental 0,41 GWh 87 t CO2-Äq. 

Maulburg 0,85 GWh 233 t CO2-Äq. 

Schopfheim 2,82 GWh 714 t CO2-Äq. 

Schwörstadt 0,27 GWh 65 t CO2-Äq. 

Q02 Klimawandel- 

anpassung 

L und S&G 

 n/a n/a 

Q03 Bildungsangebote 

in Schulen 

L mit S&G 

 n/a n/a 

Q04 Nachhaltigen 

Tourismus fördern 

L und S&G 

 n/a n/a 

Q05 Maßnahmen des 

IEKK kommunizie-

ren und Handlungs-

bereitschaft 

auslösen 

L und S&G 

 n/a n/a 
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Anhang 2.4 – Gemeindeleitfaden Urbaner Raum 

 

  



 

Wir gestalten Zukunft. 

Unabhängige Energie- und Klimaschutzberatung  

 

 

Gemeindeleitfaden Fortschreibung 

Integriertes Energie- und Klima-

schutzkonzept Landkreis Lörrach 

Cluster Urbaner Raum 
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I. Gemeinsam zur Klimaneutralität 2040 

Der Landkreis Lörrach hat sich gemeinsam mit den Städten und Gemeinden eine große Aufgabe ge-

stellt: Die Klimaneutralität 2040. Nur durch gemeinsame Anstrengungen aller Akteure in der Region 

wird diese Herausforderung zu bewältigen sein. Damit dies besser gelingt, wurde das Integrierte Ener-

gie- und Klimaschutzkonzept des Landkreises fortgeschrieben. Ziel der Aktualisierung dieses Integrier-

ten Energie- und Klimaschutzkonzepts (IEKK) ist die Ausarbeitung eines Handlungsprogramms auf 

Landkreiseben und auf Ebene der einzelnen Gemeinden. Dieses Portfolio soll einerseits ein Angebot 

zur Ergänzung von bestehenden Klimaschutzprogrammen der Kommunen sein und darüber hinaus 

klare Umsetzungsoptionen aufzeigen, über die dann die notwendigen Reduktionen von Treibhaus-

gasemissionen (THG-Emissionen) im Einklang mit dem regionalen Zielpfad erreicht werden. Diese Um-

setzungsoptionen (Maßnahmen) zielen bewusst nicht nur auf der Ebene des Landkreises, sondern 

direkt auch auf die Ebene der teilnehmenden Städte und Gemeinden. Damit sollen auch Synergien in 

der Zusammenarbeit beider Verwaltungsebenen und der Beteiligten in der Region besser unterstützt 

werden.  

Mit den Gemeindeleitfäden liegt diese Maßnahmenagenda für die teilnehmenden Städte und Gemein-

den nun vor. Nachfolgenden beschreibt dieser Gemeindeleitfaden die Ergebnisse des Clusters Urbaner 

Raum. Zu diesem Cluster gehören die Städte und Gemeinden Grenzach-Wyhlen, Inzlingen, Lörrach, 

Rheinfelden und Weil am Rhein. 

II. Ausgangslage in den Städten und Gemeinden 

Dieses Kapitel zeigt die Ausgangslage der Städte und Gemeinden in Form der Treibhausgasbilanzie-

rung für das Basisjahr 2021. Zunächst erfolgt ein Überblick des Clusters, danach geht das Kapitel auf 

die einzelnen Städte und Gemeinden ein. Die Ausgangslage bildet die Ist-Situation (Stand 2021) ab, auf 

deren Grundlage die Maßnahmenempfehlungen und der Absenkpfad basiert. 

In den teilnehmenden Städten und Gemeinden des Clusters Urbaner Raum leben 131.738 Einwoh-

nende und machen damit 62 % der Bevölkerung des Landkreises aus. Das Cluster ist im Jahr 2021 

(Basisjahr) für 875.614 t CO2-Äq. verantwortlich, das sind 57 % der Treibhausgasemissionen des ge-

samten Landkreis Lörrach.  

Die nachfolgende Abbildung beschreibt die Aufteilung der Treibhausgasemissionen des Clusters nach 

Größe: 
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Abbildung: Aufteilung der Treibhausgasbilanz auf Gemeindeebene (Cluster Markgräflerland, Bilanzjahr 2021); Abkürzungen EW = Einwoh-

nende; ha = Hektar, CO2-Äq. = CO2 - Äquivalente 

Zur besseren Interpretation der Ergebnisse wird nachfolgend auf die einzelnen Städte und Gemeinden 

des Clusters eingegangen und einige wesentliche strukturelle Einflussfaktoren der aktuellen Situation 

hinsichtlich Treibhausgasemissionen benannt. 

Rheinfelden hat den größten Anteil an Treibhausgasemissionen im Cluster Urbaner Raum. Das verar-

beitende Gewerbe trägt mit 64 % am meisten zu den städtischen Treibhausgasemissionen bei. Rhein-

felden ist ein wichtiger Produktionsstandort für viele Branchen, darunter Elektrotechnik, Maschinenbau 

und Metall- und Kunststoffherstellung. Am zweithöchsten sind die Treibhausgasemissionen im Sektor 

Verkehr mit 18 %. Hier liegt der Schwerpunkt auf den motorisierten Individualverkehr, sowohl innerorts 

als auch auf der Autobahn, die innerhalb der Gemeindegrenzen fällt und wo einen beträchtlichen Anteil 

an Treibhausgasemissionen ebenso durch Lkw- und leichte Nutzfahrzeuge entstehen. 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Rheinfelden (2021) 

In der Gemeinde Grenzach-Wyhlen werden die zweit höchsten Treibhausgasemissionen des Clusters 

ausgestoßen. Der größte Anteil nach Sektoren kommt aus dem Bereich Verarbeitendes Gewerbe (80 
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%). Der Sektor Private Haushalte ist der zweitgrößte Emittent (11 %), wovon der Hauptanteil auf die 

Wärmebereitstellung fällt. 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Grenzach-Wyhlen (2021) 

Die Treibhausgasemissionen der Stadt Weil am Rhein entstehen zum selben Anteil aus den Sektoren 

Verkehr und Private Haushalte (30 %). Bei den privaten Haushalten sind vor allem die Strom- und Wär-

mebereitstellung hervorzuheben. Im Verkehrssektor trägt der motorisierte Individualverkehr bedeut-

sam zu den gesamten Treibhausgasemissionen bei. Insbesondere dabei zu beachten ist die Autobahn, 

auf der weitere Verkehrsemissionen durch Lkws und leichte Nutzfahrzeuge entstehen. Der Sektor an 

zweiter Stelle ist das Verarbeitende Gewerbe (27 %). Vor allem der Strombezug trägt zu den Treib-

hausgasemissionen bei. 

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Weil am Rhein (2021) 

 

In der Stadt Lörrach liegt der größte Anteil der Treibhausgasemissionen in dem Sektoren Private Haus-

halte mit 37 %, insbesondere die Strom- und Wärmebereitstellung ist hier zu nennen. An zweiter Stelle 

ist der Sektor Verarbeitendes Gewerbe mit 29 %.  
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Abbildung: Treibhausgasbilanz Lörrach (2021) 

Die Treibhausgasemissionen der Gemeinde Inzlingen kommen hauptsächlich aus dem Sektor Verkehr 

(55 %), als Begründung dafür lässt sich die Autobahn A98 innerhalb der Gemeindegrenzen nennen, 

Fokus liegt hierbei auf dem motorisierten Individualverkehr. An zweiter Stelle ist der Private Haushalte 

(39 %) und deren Strom- sowie Wärmeverbrauch.  

 

Abbildung: Treibhausgasbilanz Inzlingen (2021) 

Ziel für die Klimaneutralität in den Gemeinden und damit im Landkreis Lörrach ist es, diese oben ge-

nannten Treibhausgasemissionen mittels ausgewählter Maßnahmen auf einen Restwert zu reduzie-

ren, details hierzu sind dem Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis 

Lörrach Kapitel 6 zu entnehmen. Dafür ist nachfolgend an den Gemeindeleitfaden das Maßnahmen-

portfolio für das Cluster Urbaner Raum aufgeführt.  

Die Reduzierung der Treibhausgasemissionen ist ein gemeinsamer Kraftakt, den der Landkreis Lörrach 

und die Städte und Gemeinden mit gemeinsamen Anstrengungen bewältigen müssen. Kern dieses 

Gemeindeleitfadens ist daher das Maßnahmenportfolio, das eine enge Kooperation zwischen Land-

kreis und den Städten und Gemeinden ermöglicht und mit dessen Hilfe und Umsetzung jede Gemeinde 

ihre THG-Emissionen konsequent senken kann. Für die gemeinsame Umsetzung der Maßnahmen gibt 

es umfangreiche Unterstützungsangebote, die in Kapitel VI dargestellt sind. 
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Für Informationen zum allgemeinen Vorgehen, Untersuchungsrahmen und Ergebnissen auf Landkreis-

ebene sei hier auch auf das Kapitel 3 im Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept 

Landkreis Lörrach verwiesen. 

III. Potenziale der Städte und Gemeinden 

Die Potenziale im Bereich Strom und Wärme sind auf Ebene der Städte und Gemeinden in den Ge-

meindeergebnissen der Interkommunalen Wärmeplanung Landkreis Lörrach zu entnehmen. Auch die 

Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes und die Berechnung der THG-Einsparpotenziale des Maß-

nahmenkatalogs des vorliegenden Leifadens basieren auf den Berechnungen der Wärmeplanung um 

hier abgestimmt und „aus einer Hand“ gezielt weiter vorzugehen. 

Die allgemeinen Potenziale des Landkreises in den Bereichen Wärme, Strom, Mobilität, prozessbe-

dingte Treibhausgasemissionen in der Industrie, Landwirtschaft, Landnutzung, Landnutzungsänderung 

und Fortwirtschaft sowie Abfall und Abwasser wurden neu berechnet und sind im Hauptkonzept Inte-

griertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach in Kapitel 4 aufgeführt. 

IV. Der Weg zu klimaneutralen Städten und Gemeinden 

Ziel der Maßnahmenentwicklung ist es, Klimaschutzmaßnahmen für die Städte und Gemeinden im 

Landkreis sowie den Landkreis selbst zu erarbeiten, um die Klimaneutralität bis 2040 im Landkreis 

Lörrach bei Umsetzung der Maßnahmen in gebotener Breite zu ermöglichen. Das hier erarbeitete Maß-

nahmenportfolio soll dabei eine bestehende Klimaschutzagenda auf Gemeindeebne nicht ersetzen, 

sondern sinnvoll ergänzen, Synergien ermöglichen und zusätzliche Handlungsspielräume vorschlagen. 

Grundlage dafür war die partizipative Beteiligung verschiedener Akteursgruppen. Der Kommu-

nalworkshop für das Cluster Urbaner Raum hat dafür am 30.03.2023 in Lörrach stattgefunden. Im Rah-

men des gesamten Beteiligungsprozesses wurden über 600 Einzelmaßnahmen gesammelt. Diese 

wurden anschließend den 6 Sektoren zugeordnet: Energiewirtschaft, Industrie, Gebäude, Mobilität, 

Landwirtschaft & Landnutzung(-sänderung) und Abfall. Diese Sektoren lehnen sich an das Klimamaß-

nahmenregister des Landes Baden-Württemberg an (Ministerium für Umwelt, Klima und 

Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 2023). Darüber hinaus werden handlungsfeldübergreifende 

Themen unter „Querschnitt“ gebündelt. Weitere Details zur Maßnahmenentwicklung sind Kapitel 5 

des Gesamtberichtes zum Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach (IEKK Fort-

schreibung) zu entnehmen. 

Um die Klimaneutralität in der Region zu erreichen und die Treibhausgasemissionen, die in Kapitel II 

aufgeführt sind, umfangreich zu reduzieren, wurde so ein umfangreiches, zielorientiertes Maßnahmen-

portfolio zusammengestellt. Das Maßnahmenportfolio umfasst Maßnahmen, die auf Städte- und Ge-

meindeebene sowie auch auf Landkreisebene umgesetzt werden. Soweit es möglich war, wurden 

hierfür quantifizierte Zielwerte und ein Reduktionsbeitrag der Treibhausgasemissionen für die jeweili-

gen Städte und Gemeinden berechnet. Das Maßnahmenportfolio inklusive der Ziel- und Reduktions-

beiträge (angehängt an den Gemeindeleitfaden) enthält folgende Informationen: 
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Abbildung: Darstellung der Inhalte der Maßnahmenportfolios 

Das Maßnahmenportfolio, welches in der Abbildung aufgeführt ist, umschreibt damit einen möglichen 

Arbeitsplan zur Erreichung der Klimaneutralität 2040 des Landkreises Lörrach. Im vorliegenden Ge-

meindeleitfaden sind dabei insbesondere die Maßnahmen aufgeführt, die zur Umsetzung auf Gemein-

deebene im Cluster Urbaner Raum empfohlen sind. Weitere Maßnahmen für den Landkreis sind dem 

Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Landkreis Lörrach Kapitel 6 zu entneh-

men. 

Die Maßnahmensteckbriefe, welche die ausführliche inhaltliche Ausarbeitung jeder einzelnen Maß-

nahme enthalten, sind auch dem Hauptkonzept Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Land-

kreis Lörrach Anlage X zu entnehmen. Wie die Maßnahmen in bestehende Handlungsstrategien und 

Klimaschutzagenda der einzelnen Städte und Gemeinden eingebettet werden können, wird in Kapitel 

VI dieses Leifadens im Detail beschrieben. 

V. Ziel-Situation in 2040 

Aus den Potenzialen und Maßnahmen ergibt sich der Absenkpfad an Treibhausgasemissionen des 

Landkreises (siehe Abbildung 5). Aufgetragen sind die einzelnen Sektoren ausgehend vom Basisjahr 

2021 bis hin zum Zieljahr 2040. Die Interpretation des Absenkpfads z. B. auch der Restposten im Jahr 

2040 ist dem Bericht in Kapitel 6.2 zunehmen.  

Die einzelnen Zielwerte, die pro Städte und Gemeinde in den Maßnahmen hinterlegt sind, führen zu 

diesem Absenkpfad. Nur gemeinsam ist das ambitionierte Zielszenario zu erreichen. 
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Abbildung: Absenkpfad des Landkreises Lörrach 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Soll-Situation, also den Rest an unvermeidbaren Treibhausgasemis-

sionen, der Städte und Gemeinden des Clusters Urbaner Raum, die sich aus dem Absenkpfad für das 

Jahr 2040 ergeben, also wie viel Treibhausgasmissionen sollte jede Gemeinde im Jahr 2040 maximal 

noch verantworten: 

Tabelle: Restwerte der Städte und Gemeinden im Jahr 2040 im Bereich Strom, Wärme und Verkehr 

Gemeinde 
Restwert Strom 

2040 

Restwert Wärme 

2040 

Restwert 

Verkehr 2040 

Restwert Gesamt 

2040 

Grenzach- 

Wyhlen 14.023 t CO2-Äq. 12.037 t CO2-Äq. 1.132 t CO2-Äq. 27.192 t CO2-Äq. 

Inzlingen 335 t CO2-Äq. 712 t CO2-Äq. 671 t CO2-Äq. 1.718 t CO2-Äq. 

Lörrach 15.201 t CO2-Äq. 15.863 t CO2-Äq. 4.918 t CO2-Äq. 35.982 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 14.581 t CO2-Äq. 23.276 t CO2-Äq. 5.093 t CO2-Äq. 42.950 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 12.446 t CO2-Äq. 8.519 t CO2-Äq. 5.218 t CO2-Äq. 26.183 t CO2-Äq. 

VI. Zusammen sind wir stark 

Für jede Gemeinde benennt der Gemeindeleitfaden einerseits die Ausgangslage hinsichtlich THG-

Emissionen, stellt den spezifischen Reduktionszielwert als Beitrag zur Klimaneutralität 2040 pro Ge-

meinde dar („Wie viel muss ich als Gemeinde reduzieren“) und gibt konkrete, ebenfalls quantifizierte 

Maßnahmenvorschläge an die Hand, mit deren Umsetzung dann Schritt für Schritt nachvollziehbar 
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THG-Emissionen gesenkt werden können („mit Maßnahme X schaffe ich so und so viel Tonnen, mit 

Maßnahme Y dann weitere X Tonnen, etc.“). 

Das empfohlene Vorgehen der Städte und Gemeinden im Umgang mit dem Klimaschutzkonzept ist in 

der folgenden Abbildung zu sehen.  

 

Abbildung: Empfohlenes Vorgehen der Städte und Gemeinden im Umgang mit dem Klimaschutzkonzept 

 

Für die gezielte Umsetzung der Maßnahmen können die Städte und Gemeinden sich mit diesem Leit-

faden zunächst einen Überblick über ihre Ausgangslage (Kapitel II) machen und dabei sehen, in wel-

chem Sektor die Hotspots, also die wesentlichen Treibhausgasemissionen und damit auch die Ansatz-

punkte und Notwendigkeiten für die Reduktion von Emissionen liegen. Danach kann das Maßnahmen-

portfolio (Kapitel VII) zu Rate gezogen werden, hier sind im Überblick die empfohlenen Maßnahmen 

aufgelistet. Für die weitere Planung und detaillierte Umsetzung der Maßnahmen sollte der jeweilige 

ausführliche Maßnahmensteckbrief (Anhang 3) konsultiert werden. Für die Umsetzung der Maßnah-

men steht den Städten und Gemeinden darüber hinaus auch ein umfangreiches Unterstützungsange-

bot zur Verfügung:  
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Abbildung: Unterstützungs- und Verstetigungsangebot gemeinsame Klimaschutzagenda 

Zum einen soll durch die Klimaschutzpartnerschaft zwischen Landkreis, Städten und Gemeinden sowie 

Energieagentur Südwest und ggf. weiterer Fachakteure in der Region ein gemeinsamer Verbund für 

die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen und -ziele geschaffen werden. Im Rahmen der Partner-

schaft wird es zwei Treffen im Jahr geben, um sich über die inhaltlichen Entwicklungen und die Zieler-

reichung auszutauschen. Die Teilnahme an der Klimaschutzpartnerschaft ist für alle Städte und Ge-

meinden des Landkreises offen, unabhängig davon, ob eine aktive Teilnahme am Integrierten Energie- 

und Klimaschutzkonzept stattgefunden hat. Über den Umfang und Beginn der Teilnahme an der Klima-

schutzpartnerschaft können die Städte und Gemeinden entscheiden. 

Das Klimaschutznetzwerk ist ein Angebot der Energieagentur Südwest GmbH gemeinsam mit den 

Städten und Gemeinden Vor-Ort in die Umsetzung der Maßnahmen dieser Gemeindeleitfäden zu ge-

hen. Hierbei wird den Städten und Gemeinden externe Fachexpertise und Personalkapazität an die 

Hand gegeben. Diese Leistungen werden vom Bund mit Fördermitteln unterstützt und können für jede 

Gemeinde in Bezug auf Umfang und Themen ganz individuell zugeschnitten werden.5 

Die Personalstelle der Klimaschutzkoordination des Landkreises kann darüber hinaus zwischenjährig 

als beratende, moderierende oder motivierende Instanz hinzugezogen werden. Die Koordination hat 

ebenso einen Überblick über die Kompetenzen, die in den Kommunen im Landkreis vorherrschen und 

kann unten diesen vermitteln. Die Beratung durch die Klimaschutzkoordination steht allen Städten und 

Gemeinden des Landkreises offen. Sie soll die Steuerung des Klimaschutzes auf Gemeindeebene er-

leichtern.  

Nicht zuletzt soll das Reporting über die Treibhausgasemissionen des Landkreises auch in den Treffen 

der Klimaschutzpartnerschaft als Bilanzierungs- und Visualisierungsmöglichkeit der Klimaschutzaktivi-

täten auch auf Gemeindeebene dienen. Im Reporting werden die Ziele und die jeweils aktuelle Zieler-

reichung auf dem Weg zur Klimaneutralität überprüft und ggf. die Handlungsprogramme nachgebes-

sert. So kann konkret und engmaschig nachvollzogen werden, ob sich die Reduktion von Treibhaus-

gasemissionen entsprechend den notwendigen Vorgaben des Absenkpfads (Kapitel V) entwickelt und 

die Region mit der gebotenen Geschwindigkeit Richtung Klimaneutralität vorankommt. 

Ziel aller hier genannten Inhalte ist es gemeinsam, auf Landkreis- und Gemeindeebene, das Klimaziel 

der Region zu bestreiten und in Zusammenarbeit das Integrierte Energie- und Klimaschutzkonzept mit 

Leben zu füllen. 

 
5 Hinweis: Die Projektierung und die Antragsstellung haben bereits stattgefunden, dafür wurden alle Städte und 

Gemeinden des Landkreises angeschrieben. Eine nachträgliche Aufnahme in das Projekt ist leider nicht mög-

lich. Die Energieagentur Südwest berät die Städte und Gemeinden gerne zu weiteren Optionen. 
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VII. Maßnahmenportfolio inkl. Ziel- und Reduktionsbei-

träge Urbaner Raum 

Tabelle: Maßnahmenportfolio inklusive Zielwerte und Reduktionsbeiträge für das Cluster Urbaner Raum 

Maßnahmenportfolio 

Abfall  

Nr. Maßnahme 

Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

A02  Nachhaltige 

Abwasserwirtschaft 

L mit S&G Grenzach-Wyhlen zutreffend 0 t CO2-Äq. 

Inzlingen n/a n/a 

Lörrach n/a n/a 

Rheinfelden 

(Baden) 

zutreffend 

117 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein zutreffend 356 t CO2-Äq. 

Energiewirtschaft 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

E01 Ausbau Photovol-

taik (PV) auf Dach-

flächen 

L mit S&G Grenzach-Wyhlen 33,30 MWp 15.917 t CO2-Äq. 

Inzlingen 6,10 MWp 2.916 t CO2-Äq. 

Lörrach 93,50 MWp 44.693 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 80,25 MWp 38.360 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 75,60 MWp 36.137 t CO2-Äq. 

E02 Freiflächen- 

Photovoltaik – bitte 

hier die individuellen 
Vorgaben des Regi-

onalplans beachten 

L mit S&G Grenzach-Wyhlen 8,63 ha 4.125 t CO2-Äq. 

Inzlingen 4,74 ha 2.266 t CO2-Äq. 

Lörrach 19,69 ha 9.409 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 31,42 ha 15.019 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 9,73 ha 4.651 t CO2-Äq. 

E03 Agri-Photovoltaik 

(PV) 

L mit S&G Grenzach-Wyhlen n/a n/a 

Inzlingen n/a n/a 

Lörrach n/a n/a 

Rheinfelden 

(Baden) 

 

n/a 

 

n/a 

Weil am Rhein n/a n/a 

E04 Förderung von Bür-

ger:innenenergie-

gesellschaften 

L mit S&G 

 n/a n/a 

E05 Ausbau von 

Windenergie 

vorantreiben  

L mit S&G 

 s. Regionalplan 

Berechnung nach 

Veröffentlichung 

des Regionalplans 

E08 Energieeffizienz 

steigern 

S&G Grenzach-Wyhlen 3,64 GWh 319 t CO2-Äq. 

Inzlingen 0,62 GWh 54 t CO2-Äq. 

Lörrach 12,03 GWh 1.055 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 8,03 GWh 704 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 7,32 GWh 642 t CO2-Äq. 
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Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

E10 Ausbau und 

Dekarbonisierung 

von Wärmenetzen  

L mit S&G Grenzach- 

Wyhlen 3 Wärmenetze n/a 

Inzlingen 1 Wärmenetze n/a 

Lörrach 20 Wärmenetze n/a 

Rheinfelden 

(Baden) 7 Wärmenetze 

n/a 

Weil am Rhein 9 Wärmenetze n/a 

E11 Biomasse für 

Energieversorgung 

nutzen - Strom 

L mit S&G Grenzach- 

Wyhlen 3,10 GWh 1.404 t CO2-Äq. 

Inzlingen 1,20 GWh 544 t CO2-Äq. 

Lörrach 11,30 GWh 5.119 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 8,20 GWh 3.715 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 6,00 GWh 2.718 t CO2-Äq. 

E11 Biomasse für 

Energieversorgung 

nutzen - Wärme 

L mit S&G Grenzach- 

Wyhlen 6,00 GWh 1.282 t CO2-Äq. 

Inzlingen 2,10 GWh 449 t CO2-Äq. 

Lörrach 18,30 GWh 3.909 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 15,80 GWh 3.375 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 10,00 GWh 2.136 t CO2-Äq. 

E12 Abwärmenutzung 

von Unternehmen 

durch Beratung  

stärker vorantreiben 

L und S&G Grenzach- 

Wyhlen 250,00 GWh 48.897 t CO2-Äq. 

Inzlingen n/a n/a 

Lörrach 0,10 GWh 20 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 600,00 GWh 117.352 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein n/a n/a 

E13 Informationen für 

oberflächennahe 

Geothermie 

L und S&G Grenzach- 

Wyhlen 50,45 GWh 10.441 t CO2-Äq. 

Inzlingen 13,83 GWh 2.862 t CO2-Äq. 

Lörrach 104,60 GWh 21.647 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 121,72 GWh 25.189 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 87,56 GWh 18.121 t CO2-Äq. 
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Gebäude  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

G01 Klimaschutz und 

Klimaanpassung im 

Quartier  

S&G 

 n/a n/a 

G02 Nachhaltiges Bauen 

im Neubau und bei 

Sanierungen 

L und S&G 

 n/a n/a 

G03 Sanierung privater 

Gebäude 

S&G Grenzach-Wyhlen 26,68 GWh 6.473 t CO2-Äq. 

Inzlingen 6,33 GWh 1.330 t CO2-Äq. 

Lörrach 114,30 GWh 28.786 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 39,69 GWh 10.646 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 75,07 GWh 18.769 t CO2-Äq. 

G04 Sanierung gewerbli-

cher Gebäude 

S&G Grenzach-Wyhlen 11,34 GWh 2.450 t CO2-Äq. 

Inzlingen 1,69 GWh 195 t CO2-Äq. 

Lörrach 48,62 GWh 11.946 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 28,51 GWh 7.825 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 28,81 GWh 7.621 t CO2-Äq. 

Industrie  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

I02 Reduktion des Ener-

gieverbrauchs in der 

Industrie - Strom 

L und S&G Grenzach-Wyhlen -0,0145 GWh -14,5 t CO2-Äq. 

Inzlingen -0,0025 GWh -2,5 t CO2-Äq. 

Lörrach -0,0481 GWh -48,1 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) -0,0321 GWh -32,1 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein -0,0293 GWh -29,3 t CO2-Äq. 

I02 Reduktion des Ener-

gieverbrauchs in der 

Industrie - Wärme 

L und S&G Grenzach-Wyhlen 227,7144 GWh 56.083,4 t CO2-Äq. 

Inzlingen 0,0000 GWh 0,0 t CO2-Äq. 

Lörrach 50,6369 GWh 15.307,9 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 327,7715 GWh 80.726,3 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 20,1750 GWh 4.968,9 t CO2-Äq. 
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Landwirtschaft, Landnutzung(-sänderung)  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

L02 Förderung von  

nachhaltiger  

Landwirtschaft   

L und S&G 

 n/a n/a 

L03 Klimaresiliente  

Wälder aufbauen 

und erhalten  

L und S&G 

 n/a n/a 

L04 Nachhaltige  

Transformation der 

Landnutzung  

L und S&G 

 n/a n/a 

L06 Stärkung von  

Regionalität und  

lokalen Märkten 

S&G 

 n/a n/a 

L07 Transformation von 

Ernährung und 

Konsum 

L und S&G 

 n/a n/a 

L08 Optimierung des 

Wirtschaftsdünger-

managements 

L und S&G 

 n/a n/a 

Mobilität  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

M01 Reduzierung des 

motorisierten Indivi-

dualverkehrs (MIV) 

L und S&G Grenzach-Wyhlen 18,29 GWh 3.521 t CO2-Äq. 

Inzlingen 11,65 GWh 2.242 t CO2-Äq. 

Lörrach 82,84 GWh 15.942 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 89,01 GWh 17.130 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 86,27 GWh 16.603 t CO2-Äq. 

M02 Ausbau und  

Stärkung des 

ÖPNVs - ÖSPV 

L mit S&G Grenzach-Wyhlen 1,66 GWh -522 t CO2-Äq. 

Inzlingen 0,28 GWh -89 t CO2-Äq. 

Lörrach 5,48 GWh -1.729 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 3,66 GWh -1.155 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 3,34 GWh -1.053 t CO2-Äq. 

M02 Ausbau und  

Stärkung des 

ÖPNVs - SPNV 

L mit S&G Grenzach-Wyhlen 16,41 GWh -5.571 t CO2-Äq. 

Inzlingen n/a n/a 

Lörrach 6,18 GWh -2.578 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 26,79 GWh -9.094 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 11,95 GWh -4.987 t CO2-Äq. 

M03 Stärkung des 

Fußverkehrs  

L und S&G 

 n/a n/a 

M04 Stärkung des 

Radverkehrs  

L und S&G 

 n/a n/a 

M05 Förderung des 

Carsharings 

L und S&G 

 n/a n/a 

  



Gemeindeleitfaden Urbaner Raum 

XC 

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

M06 Förderung von 

E-Mobilität  

S&G Grenzach-Wyhlen 8901 E-Pkw 8.710 t CO2-Äq. 

Inzlingen 1670 E-Pkw 5.539 t CO2-Äq. 

Lörrach 26965 E-Pkw 39.347 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 20021 E-Pkw 42.285 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 17024 E-Pkw 41.022 t CO2-Äq. 

M07 Ausbau von 

Mobilitätsstationen  

L mit S&G 

 n/a n/a 

M08 Kommunales  

Mobilitätsmanage-

ment  

L und S&G 

 n/a n/a 

Querschnitt  

Nr. Maßnahme Zuständig-

keit 

Gemeinde Zielwert 

2040 

Reduktionsbeitrag 

2040 

Q01 Klimaneutrale 

Verwaltung  - Strom 

L und S&G Grenzach-Wyhlen 0,06 GWh 115 t CO2-Äq. 

Inzlingen 0,02 GWh 6 t CO2-Äq. 

Lörrach 0,82 GWh 359 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 0,29 GWh 3 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 0,16 GWh 74 t CO2-Äq. 

Q01 Klimaneutrale 

Verwaltung  - 

Wärme 

L und S&G Grenzach-Wyhlen 0,73 GWh 2.549 t CO2-Äq. 

Inzlingen 0,34 GWh 104 t CO2-Äq. 

Lörrach 8,50 GWh 2.403 t CO2-Äq. 

Rheinfelden 

(Baden) 5,96 GWh 1.273 t CO2-Äq. 

Weil am Rhein 2,93 GWh 850 t CO2-Äq. 

Q02 Klimawandel- 

anpassung 

L und S&G 

 n/a n/a 

Q03 Bildungsangebote 

in Schulen 

L mit S&G 

 n/a n/a 

Q04 Nachhaltigen 

Tourismus fördern 

L und S&G 

 n/a n/a 

Q05 Maßnahmen des 

IEKK kommunizie-

ren und Handlungs-

bereitschaft 

auslösen 

L und S&G 

 n/a n/a 
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XCIII 

 

Nr. A01 - Förderung klimafreundlicher Abfallwirtschaft 

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel der Maßnahme ist es, die Treibhausgasemissionen durch 

optimierte Abfallentsorgung zu reduzieren, indem die stoffli-

che Abfallverwertung gesteigert, die Abfalltrennung verbes-

sert und die Bioabfallsammlung verstärkt wird. 

Die energetische Verwertung ist nur einzusetzen, wenn dies 

nachgewiesenermaßen der ökologischste Weg darstellt. 

Zielwert 2040 Reduktion des Hausmülls um 40 % 

Erhöhung des Biomülls um 45 % 

(Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, lokale Unternehmen, Bildungseinrichtun-

gen, öffentliche Einrichtungen 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis, Kommunale Abfallwirtschaftsbetriebe, Umwelt-

schutzabteilungen, lokale NGOs, Unternehmen 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

(Verbrennung außerhalb des Landkreises) 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktion 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Einführung von Bildungs- und Sensibilisierungskampagnen 

zur Abfalltrennung 

• Einführung von Anreizen für Bürger:innen (Bsp. Stoffwindel-

zuschuss) 

• Nutzung Ressourcenpotenzial von Bioabfällen durch Aus-

schöpfung des stofflichen und energetischen Potenzials 

(z.B. Kompostierung und Vergärung) – energetische Verwer-

tung nur wo ökologisch sinnvoll 

• Förderung von Kreislaufwirtschaft 

• Erweiterung und Förderung von Mehrwegsystemen 

• Langfristig: Erhöhung der sommerlichen Frequenz der Bio-

abfallabholung 

• Einbeziehung lokaler Stakeholder wie Landwirte zur Verwer-

tung von kompostiertem Bioabfall 

• Weitere Errichtungen von dezentralen Sammelstellen für 

Garten- und Grünabfälle  

• Errichtung und Förderung von emissionsarmen, effizienten, 

Bioabfallvergärungsanlagen, z.B. durch das Projekt BioReg 

und Vergaben 

 

 

 

  

https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/2_Presse_und_Service/Publikationen/Umwelt/Abfallbilanz-2022-barrierefrei.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/daten/ressourcen-abfall/verwertung-entsorgung-ausgewaehlter-abfallarten/bioabfaelle#verwertungswege-biogener-abfalle
https://www.umweltbundesamt.de/daten/ressourcen-abfall/verwertung-entsorgung-ausgewaehlter-abfallarten/bioabfaelle#verwertungswege-biogener-abfalle
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XCIV 

Darlegung des Potenzials Rolle des Landkreises 

 
Abbildung: Die Abfallhierarchie (Richtlinie2008/98/EG) 

 

Kosten 

 
• Erstellung Bildungs- und Sensibilisierungskampagnen: De-

sign, Druckmaterial, Werbung, Veranstaltungen 

• Erhöhung Frequenz der Bioabfallabholung: Anschaffung zu-

sätzlicher Fahrzeuge, Personal, Verwertung 

• Entwicklung Mehrwegsysteme: Infrastruktur, Anreizsysteme, 

Partnerschaften mit Unternehmen 

• Personalkosten 

Fördermöglichkeiten  • Förderung von Projekten kommunaler abfallentsorgungspflich-

tiger Körperschaften  

• Maßnahmen zur Förderung klimafreundlicher Abfallwirtschaft 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

 

n/a 

 

  

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/HTML/?uri=CELEX:32008L0098&from=EN
https://rp.baden-wuerttemberg.de/themen/wirtschaft/foerderungen/fb86/abfallentsorgung-koerperschaften/
https://rp.baden-wuerttemberg.de/themen/wirtschaft/foerderungen/fb86/abfallentsorgung-koerperschaften/
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-abfallwirtschaft
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Nr. A02 - Nachhaltige Abwasserwirtschaft 

Ziel & Kurzbeschreibung Anhand dieser Maßnahme wird auf Basis des aktuellen For-

schungsstands nach langfristigen Lösungen für die Kläranla-

gen im Landkreis gesucht. Die Prozesse von Kläranlagen 

sind Emissionsquellen von verschiedenen Treibhausgasemis-

sionen (z.B. CO2, Lachgas). Die Umsetzung ist mittelfristig zu 

sehen, da das Thema aktuell noch erforscht wird.  

Zielwert 2040 n/a  

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Abwasserzweckverbände  

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Abwas-

serzweckverbände  

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

720 t CO2-Äq. 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktion 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Kontaktaufnahme zu den elf verschiedenen Kläranlagenbe-

trieben und Ausgangssituation (Baujahr, Sanierungsgrad, 

Bauart der Anlagen) aufnehmen 

• Überschlägige THG-Bilanz pro Kläranlage durchführen z.B. 

nach DWA-Merkblatt 230  

• Maßnahmenfahrplan aus THG-Bilanz mit aktuellen For-

schungsprojekten abgleichen 

• Ggf. Kontaktaufnahme mit Fachleuten aus der Forschung 

und Praxis (z.B. von Best-Practice Beispielen) 
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XCVI 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte, Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Chemische Reaktionen in Kläranlagen 

 
Kosten 

 
• Sanierungskosten der Kläranlagen 

• Personalkosten 

Fördermöglichkeiten  n/a 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 
 

n/a 
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Nr. E01 - Ausbau Photovoltaik (PV) auf Dachflächen 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt auf die aktive Förderung des Ausbaus 

von Photovoltaik (PV) auf Dachflächen (von privaten und öf-

fentlichen Gebäuden) und den Anstoß deren Umsetzung ab. 

Als Grundlage für die gezielte Ansprache der Akteur:innen 

dient der Energieatlas, ein Analyse-Tool der Landesanstalt für 

Umwelt Baden-Württemberg, welches neben Dach-Flächen-

potenzialen auch Potenziale für Windenergie, Freiflächen-PV 

und Wärme ausweist. Begleitend hierzu unterstützt das 

durch den Landkreis 2019 ins Leben gerufene Format der 

Photovoltaik-Initiative (www.solar365.eu). 

Zielwert 2040 Ausbau von 735 GWh PV-Dachfläche (60% des ausgewiese-

nen Gesamtpotenzials) 

(Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg, 2020). 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Wohnungsbauunternehmen, Wohnungs-

genossenschaften und Gemeinschaften von Wohnungsei-

gentümern, Gewerbe, Unternehmen 

Umsetzende  

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Solar-Be-

ratungen, Handwerksbetriebe, Energieagentur Südwest 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

351.272 t CO2-Äq. 

Umsetzung 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Aufbau Kommunale Beratungsperson / Sprechstunden er-

neuerbare Energien für Zielgruppe (regelmäßig individuell 

nach Kommunengröße und Nachfrage) ggf. auch über regel-

mäßige Veranstaltungen zu dem Thema (bspw. über Wärme-

wendekampagne und PV-Netzwerk) 

• Fortführung der Veranstaltungen im Rahmen des PV-Netz-

werks  

• Beibehaltung der persönlichen Beratung über die Verbrau-

cherzentrale, bewerben der Möglichkeit 

• Konzipierung adressatengerechter, spezifischer Workshops 

für Wohnungsbauunternehmen und Gewerbe wegen deren 

größeren Dachflächen 

• Aufbau Kommuneninterne Förderprogramme (bspw. nach 

Vorbild der Stadt Freiburg - Förderprogramm Strom erneuer-

bar Stadt Freiburg) 

• Einführung eines kommunalen Energiemanagements für ei-

gene Liegenschaften 

  

https://www.energieatlas-bw.de/sonne/dachflaechen/pv-potenziale-auf-gebietsebene
https://www.freiburg.de/pb/site/Freiburg/get/params_E-1399743897/2060606/2023_06_1_Korr_F%C3%B6rderrichtlinie_2023_Baustein_3_Strom_final.pdf
https://www.freiburg.de/pb/site/Freiburg/get/params_E-1399743897/2060606/2023_06_1_Korr_F%C3%B6rderrichtlinie_2023_Baustein_3_Strom_final.pdf
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte, Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Potenzial von PV Dach im Landkreis Lörrach (endura kom-

munale GmbH, 2022) 

 
Kosten 

 
• Personalkosten: Sprechstunden, ggf. externe Energiebera-

tende (nach Nachfrage ~ 200 – 500 € / Tag) 

• Kosten für kommunale Förderprogramme (individuell nach 

Umfang) 

• Kampagnenkosten 

• Investitionskosten für Umsetzung auf kommunalen Liegen-

schaften 

Fördermöglichkeiten  Für Kommunen:  

• Energiemanagement über Klimaschutz-Plus oder die Kom-

munalrichtlinie 

Für Zielgruppen: 

• Photovoltaik-Netzwerk 

• Energieberatung der Verbraucherzentrale 

• KfW-Förderungen 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Zu beachten ist die Flächenkonkurrenz 

mit Solarthermie. In Wärmenetz-Eig-

nungsgebieten kann das Dachflächen-

potenzial für Solarthermie vernachläs-

sigt werden. In nicht geeigneten Gebie-

ten wird ein Anteil Solarthermiepoten-

zial angenommen, dies sollte individuell 

auf kommunaler Ebene betrachtet wer-

den (KEA BW, 2021).Weitere Details 

hierzu können der Interkommunalen 

Wärmeplanung entnommen werden 

(Landkreis Lörrach, 2022)  

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/informieren-beraten-foerdern/klimaschutz-plus
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/implementierung-und-erweiterung-eines-energiemanagements
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/implementierung-und-erweiterung-eines-energiemanagements
https://www.photovoltaik-bw.de/
https://verbraucherzentrale-energieberatung.de/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/?kfwmc=vt.sea.bing.SEA_VT_EEU_Photovoltaik_BK.Photovoltaik_BK.kfw%20f%C3%B6rderung%20photovoltaik&wt_cc1=umwelt&wt_cc2=unt|energie-umwelt&wt_cc3=79440303270372_79439887760446_bp_c
https://www.kea-bw.de/news/neuer-leitfaden-fuer-kommunale-waermeplanung-erschienen
https://www.loerrach-landkreis.de/Klimaschutz/Waermewende
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Nr. E02 - Freiflächen-Photovoltaik 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Errichtung von PV-Anlagen auf geeignete Freiflächen 

wird mit dieser Maßnahme durchgeführt, um die Energieer-

zeugung im Landkreis zu erhöhen und das Ziel des Regional-

plans von 0,5 % der regionalen Fläche zu erreichen. 

Begleitend hierzu unterstützt das durch den Landkreis 2019 

ins Leben gerufene Format der Photovoltaik-Initiative (So-

lar365). Geeignete Vorranggebiete werden im Regionalplan 

des Regionalverbands Hochrheinbodensee ausgewiesen. 

Zielwert 2040 Ausbau von ~ 1.400 ha (~1.400 GWh; 0,5% der Fläche) für 

Freiflächen-PV in der Region. Das Plankonzept des Regional-

plans zielt auf eine gelichmäßige Verteilung der PV Nutzung 

in den Teilräumen der Region. 0,5% der Fläche entsprechen 

im Landkreis Lörrach 403,3 ha (~403,3 GWh) (Regionalver-

band Hochrhein-Bodensee, 2022). 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Flächenbesitzende, Investierende, ggf. Genossenschaften 

(für Anlagen unter 3 ha), Private Haushalte als potenzielle In-

vestierende 

Umsetzende 

Akteur:innen  

Städte und Gemeinden, Genehmigungsbehörden, Investie-

rende, Handwerksbetriebe, Regionalverband Hochrhein-Bo-

densee 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

192.794 t CO2-Äq. 6 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Einrichten landkreisweiter Beratungsperson oder Koordina-

tionsstelle erneuerbare Energien, ggf. Fachkräfte für Klima-

koordination 

• Erstprüfung von geeigneten Flächen durch Stabstelle Klima-

schutz des Landkreises Lörrach, um Umsetzungswahr-

scheinlichkeit zu erhöhen 

• Ermöglichung beschleunigtes Verfahren für privilegierte Flä-

chen im Landkreis 

• Bekanntmachung der verfügbaren Flächen (z.B. Programm-

rat der PV-Initiative, Online-Tool, Infoabende, runde Tische) 

• Anbahnung und Abschluss von Verträgen zwischen Gemein-

den und Investoren  

• Akzeptanzförderung durch Bürgerbeteiligung und Öffent-

lichkeitsarbeit 

• Aufbau Landkreis- und kommunale Förderung für Freiflä-

chen-PV (mit Fokus auf besonders effektive Techniken) 

 
6 Der durchschnittliche Reduktionsbeitrag auf Landkreisebene und auch auf Gemeindeebene ist modellhaft gerechnet und 

dient der Darstellung des Reduktionsbeitrags der Treibhausgasemissionen. Das Konsortium macht keine Aussage über Vor-

ranggebiete. Handlungsweisend ist der Regionalplan des Regionalverbands Hochrhein-Bodensee, der bis zu Redaktionsschluss 

noch nicht veröffentlicht ist. Zielwerte und Reduktionsbeitrag Treibhausgasemissionen sind auf Grundlage des Regionalplans 

anzupassen. 

http://www.solar365.eu/
http://www.solar365.eu/
https://hochrhein-bodensee.de/regionale_planungsoffensive_regionale_planhinweiskarte/
https://hochrhein-bodensee.de/regionale_planungsoffensive_regionale_planhinweiskarte/
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte, Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Potenzial von PV Freifläche im Landkreis Lörrach (endura 

kommunale GmbH, 2022) 
 

Kosten 

 
• Personalkosten für Landkreis und Kommunen (Prüfung, Pla-

nung, Kommunikation) 

Fördermöglichkeiten  Für Kommunen:  

• EEG Zuwendungen für Kommunen (nach Vertragsabschluss 

mit Betrieb) 

Für Zielgruppen: 

• EEG-Vergütung 

• KfW: Programm Erneuerbare Energie (270) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Im Zuge der Sektorenkopplung wird 

eine Verdopplung des Stromver-

brauchs, insbesondere durch die Ver-

stromung der Wärmebereitstellung, 

Mobilität und Wasserstoffproduktion, 

prognostiziert. Demnach muss die er-

neuerbare Stromerzeugung durch Frei-

flächen PV weiter gesteigert werden.  

Zum Freiflächen-PV-Ziel können Park-

platzflächen, vertikale Flächen entlang 

Verkehrswegen, benachteiligte und 

Konversionsflächen beitragen. 

Weitere Informationen über Freiflä-

chenphotovoltaik sind auf der Seite des 

Photovoltaik-Netzwerkes zu finden. 

 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilie/F%C3%B6rderprodukte/Eneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.photovoltaik-bw.de/themen/photovoltaik-freiflaechen
https://www.photovoltaik-bw.de/themen/photovoltaik-freiflaechen
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Nr. E03 - Agri-Photovoltaik (PV) 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme soll die Errichtung von Photovoltaik-Anlagen 

auf landwirtschaftlichen Flächen fördern, um vorhandenen 

Raum effizient zu nutzen. Indem sich Agri-PV an spezifische 

Anbau- und Wetterbedingungen anpasst, optimiert sie so-

wohl den landwirtschaftlichen Ertrag (z.B. im Obstbau) als 

auch die Energieerzeugung. Weiterhin ermöglicht Agri-PV 

eine effizientere Nutzung von natürlichen Ressourcen wie 

Wasser und Land, was wiederum besondere Ökosysteme 

(Moor, Wald) schont.  

Zielwert 2040 30 ha (Nasilowski, persönliche Kommunikation, 2023) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Landwirtschaftliche Flächenbesitzende (Obst- und Weinbau), 

Investierende, ggf. Genossenschaften, Private Haushalte 

Umsetzende 

Akteur:innen  

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Genehmi-

gungsbehörden, Investierende, Handwerksbetriebe, For-

schung, Beratungen 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

6.900 t CO2-Äq.  

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Konkretisieren der ausgewiesenen Potenziale nach §35 

BauGB, durch Potenzialstudie (z.B. ISE Modellregion) und 

den Kontakt zu den Landwirtschaftsbetrieben 

• Aufklärung und Diskussion bei Landwirtschaftsbetrieben 

• Absprache zwischen Flächenbesitzenden, Investierenden 

und Behörde zur Flächenausweisung und Abstimmung mit 

dem Pflanzenanbau 

• Privilegierung Agri-PV in Landnutzungsregelungen 

• Beratung bei der Umsetzung (z.B. durch Energieagentur 

Südwest, ISE) 

• Förderung über EEG hinaus auf Kommunal- oder Landkreis-

ebene (bspw. Agrarsubventionen) 

• Öffentlichkeitsarbeit in Kommune und Landkreis zur Akzep-

tanzentwicklung und aktive Einbindung der Bevölkerung 

  

https://www.ise.fraunhofer.de/de/forschungsprojekte/agri-pv-bawue.html
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte, Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Stromerzeugung der Hofgemeinschaft Heggelbach (Hofge-

meinschaft Heggelbach 2023) 

 
Kosten 

 
• Abhängig von Anlagengröße, Kulturen (Dauergrünland und 

Gartenbau günstiger) 

• Personalkosten und Einbindung von Expert:innen 

• Anschaffung teurer als andere Freiflächen-PV, aber Einspa-

rungen ihr gegenüber durch Doppelnutzung 

• Niedrige Stromgestehungskosten gegenüber Dachanlagen 

Fördermöglichkeiten  Für Kommunen:  

• EEG ermöglicht finanzielle Beteiligung der Kommunen an 

Solarparks 

Für Zielgruppen: 

• Höhere Vergütung und Volume in EEG (für Agri-PV und an-

dere besondere PV-Technologien) 

• Land BW fördert ISE-Modellstudie bis 2024, eventuelle Er-

weiterung danach 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Im Zuge der Sektorenkopplung wird die 

Verdopplung des Stromverbrauchs ins-

besondere durch die Wärmebereitstel-

lung, Mobilität und Wasserstoffproduk-

tion geschätzt. Demnach muss die er-

neuerbare Stromerzeugung durch Agri-

PV weiter gesteigert werden.  

Sonderkulturen, darunter Obst- und 

Weinbau, sowie Dauergrünland bieten 

besonders günstiges Potenzial für Agri-

PV. Im Landkreis werden vor allem 

Obstbäume, Beeren, Reben und Ge-

müse auf geeigneten Flächen ange-

baut. 

 

  

https://hofgemeinschaft-heggelbach.de/energie#photovoltaik
https://hofgemeinschaft-heggelbach.de/energie#photovoltaik
https://www.ise.fraunhofer.de/content/dam/ise/de/documents/publications/studies/APV-Leitfaden.pdf
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/agri-photovoltaik-2204256
https://www.bmel.de/SharedDocs/Meldungen/DE/Presse/2023/230816-agri-pv.html
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Nr. E04 - Förderung von Bürger:innenenergiegesellschaften (BEG) 

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel der Maßnahme ist es, die finanzielle Beteiligung der Bür-

gerschaft an Energieprojekten zu fördern und zu unterstüt-

zen sowie Kooperationen bestehender Energieenergiegesell-

schaften (EWS Schönau, Bürgerenergie Dreiländereck, Bür-

gerwindrad Blauen, EGH Hauingen, EABH Hägelberg) aufzu-

bauen.  

Dadurch soll die Akzeptanz für Energieprojekte gesteigert 

werden sowie mögliche Kapitalgeber:innen mobilisiert wer-

den. Zudem kann durch regionale Wertschöpfung und die 

Verteilung des Gewinns an die regionalen Anteilseigner:innen 

ein wirtschaftlicher Mehrwert erzielt werden. 

Zielwert 2040 Zentrale Anlaufstelle für Interessierte ist geschaffen 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Bürger:innengenossenschaften, Banken 

(mit Regionalbezug / nachhaltige Banken mit Projektförde-

rungen im sozial-ökologischen Bereich), Verband der Bürg-

schaftsbanken 

Umsetzende 

Akteur:innen  

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Genos-

senschaften, Beratungen (z.B. Kompetenzzentrum Contrac-

ting), Stadtwerke, Energieversorgungsunternehmen 

Reduktionsbeitrag  

Treibhausgasemissionen 

2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmen-umset-

zung 

• Herleitung der Wärmepotenziale von Micronetzen pro Ge-

meinde aus dem Wärmeplan als Grundlage 

• Benennen einer landkreisweiten Ansprechperson für die Ko-

ordination mit den BEG (evtl. Gründung eines Zweckver-

bands als Dachorganisation) 

• Gründung eines BEG-Netzwerks (Austausch der BEG unter-

einander) und entwickeln einer gemeinsamen Vision 

• Einrichten einer BEG-Netzwerk-Webseite zur Information an 

private Haushalte (Projekte, Beteiligungsmöglichkeiten, 

maßgeschneiderte Informationen über Finanzierungsmög-

lichkeiten, Fördermittel, Informationsmaterialien z.B. Deut-

sche Informationsplattform usw.)  

• Motivieren der Städte und Gemeinden, die bisher kein Mit-

glied einer BEG sind 

• Definition von Kriterien zur Berücksichtigung von BEG bei 

Flächenverpachtung gemeindeeigener Flächen für Wind- 

oder Solarparks im Bebauungsplan Berücksichtigung BEG 

bei kommunalen Projekten (z.B. Dachverpachtung, Wärme-

netz, Contracting, Stromnetz) 

  

https://www.kompetenzzentrum-contracting.de/contracting/contracting-modelle/buerger-contracting/
https://www.kompetenzzentrum-contracting.de/contracting/contracting-modelle/buerger-contracting/
https://erneuerbare-energie-gemeinschaften.de/
https://erneuerbare-energie-gemeinschaften.de/
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden sowie 

des Landkreises 

n/a 

 

 
Kosten 

 
• Personalstelle (ca. 20%-Koordinationsstelle) 

• Marketing-/Netzwerkkosten 

• Materielle Kosten 

Fördermöglichkeiten  • ProECo: Contracting über das Land Baden-Württemberg  

• Bund: Bürger:innen-Energiegesellschaften 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Diese Maßnahme unterstützt die Maß-

nahmen E01, E02, E03, E06, E11 und 

E14. Sie dient insbesondere zur Reali-

sierung von kleineren Projekten, die für 

Investierende uninteressant sind und 

oder wo Bürger:innerenengagement 

gefragt ist (bspw. Wärmenetze).  

 

  

https://www.kea-bw.de/contracting/foerderprogramm-proeco
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/ElektrizitaetundGas/Ausschreibungen/Solaranlagen1/start.html
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Nr. E05 - Ausbau von Windenergie vorantreiben  

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, den Windkraft-Ausbau aktiv 

zu fördern und konkrete Umsetzungsprojekte anzustoßen 

und zu verstärken. Als Grundlage für die gezielte Ansprache 

der Umsetzende dient der Regionalplan des Regionalver-

bands Hochrhein-Bodensee, in dem die Vorranggebiete und 

Windkraft festgelegt werden. Kommunale Projekte oder Pla-

nungen können dem Regionalverband vorgeschlagen werden 

und werden nach Möglichkeit berücksichtigt. Das Planungs-

ziel sind 1,8 % der Fläche des Regionalverbands (ca. 5.000 

ha). Das Flächenziel ist identisch mit dem Flächenziel für das 

Land Baden-Württemberg und wurde über das Klimaschutz-

gesetz BW regionalisiert. 

Zielwert 2040 Das regionalisierte Flächenziel von 1,8 % gilt für die Region, 

die weitere Aufteilung ergibt sich durch die Verteilung der Ge-

biete, die sich anhand der Planungskriterien ergeben. Die Ge-

bietskulisse für eine erste Anhörung wird derzeit erarbeitet 

und wird voraussichtlich im ersten Quartal 2024 vorliegen. 

(Regionalverband Hochrhein-Bodensee, 2023; Staatsministe-

rium Baden-Württemberg, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte (wenn Genossenschaft möglich), Ge-

werbe, Investierende, Energieversorgungsunternehmen  

Umsetzende 

Akteur:innen  

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Regional-

verband Hochrhein-Bodensee, Investierende, Energieversor-

gungsunternehmen 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

294.786 t CO2-Äq.7 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Einrichten landkreisweiter Beratungsperson oder Koordinati-

onsstelle erneuerbare Energien (bspw. bei der Stabsstelle 

Klimaschutz) mit einer Sprechstunde für Zielgruppe (regel-

mäßig, individuell nach Kommunengröße und Nachfrage), 

sowie Koordinierung und Übersicht der Windkraft-Projekte 

mit den Vorhabensverantwortlichen (Energieversorgungsun-

ternehmen, Bürger:innenenergiegenossenschaften, Regio-

nalverband Hochrhein Bodensee) und als lokale Schnittstelle 

zur Stabstelle Energiewende bei dem Regierungspräsidium 

Freiburg; ggf. kann diese Aufgabe von der Personalstelle Kli-

maschutz Koordination übernommen werden. 

 
7 *Der durchschnittliche Reduktionsbeitrag auf Landkreisebene und auch auf Gemeindeebene ist mo-

dellhaft gerechnet und dient der Darstellung des Reduktionsbeitrags der Treibhausgasemissionen. 

Das Konsortium macht keine Aussage über Vorranggebiete. Handlungsweisend ist der Regionalplan 

des Regionalverbands Hochrhein-Bodensee, der bis zu Redaktionsschluss noch nicht veröffentlicht 

ist. Zielwerte und Reduktionsbeitrag Treibhausgasemissionen sind auf Grundlage des Regionalplans 

anzupassen. 

https://hochrhein-bodensee.de/regionale_planungsoffensive_regionale_planhinweiskarte/
https://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/neue-planhinweiskarten-fuer-windkraft-und-freiflaechen-photovoltaik/
https://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/neue-planhinweiskarten-fuer-windkraft-und-freiflaechen-photovoltaik/
https://rp.baden-wuerttemberg.de/rpf/stabsstelle-energiewende-windenergie-klimaschutz/
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• Aufbau eines Wind-Netzwerks (Windparkbetreibende und 

Projektierende in der Region, Einbezug Kompetenzstelle RP 

Freiburg und Regionalverband Hochrhein-Bodensee) 

• Quantifizierung der möglichen Windkraftanlagen, zum Ab-

gleich der Reduktionsbeiträge 

• Konzipierung adressatengerechter, spezifischer Informati-

onsveranstaltungen zur Windkraft 

• Bürger:innenbeteiligung über Projektgesellschaften, Anlei-

hen oder Bürger:innenenergiegenossenschaften 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte, Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Potenzial von Windkraft im Landkreis Lörrach (endura kom-

munale GmbH, 2022) 

 
Kosten 

 
• Personalkosten: Koordinationsstelle, für Sprechstunden, ggf. 

externe Energieberatende (nach Nachfrage ~200 – 500 € / 

Tag) 

• Kommunikationskampagnen, Marketing und Veranstaltun-

gen 

Fördermöglichkeiten  • EEG-Vergütung 

• KfW: Erneuerbare Energien – Standard (270)  

• L-Bank: Energiefinanzierung 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Im Zuge der Sektorenkopplung wird die 

Verdopplung des Stromverbrauchs ins-

besondere durch die Wärmebereitstel-

lung, Mobilität und Wasserstoffproduk-

tion geschätzt. Demnach muss die er-

neuerbare Stromerzeugung durch Wind 

weiter gesteigert werden. 

 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.l-bank.de/produkte/wirtschaftsfoerderung/energiefinanzierung.html
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Nr. E06 - Tiefen-Geothermie Potenzial erforschen und ausbauen 

Ziel & Kurzbeschreibung Der Landkreis soll den Ausbau der Tiefen-Geothermie aktiv 

fördern und deren Umsetzung anstoßen. In der Machbar-

keitsstudie „Effiziente Wärmenetze“ des Landkreises, wer-

den die Tiefengeothermiepotenziale der Städte und Gemein-

den, die bereits im Rahmen der interkommunalen Wärmepla-

nung (UIWP) näherungsweise ausgewiesen wurden, syste-

matisch untersucht. Parallel hierzu untersucht die Firma Ba-

denova im Rahmen ihrer Genehmigung zur „Aufsuchung von 

Erdwärme, Sole und Lithium“ im Landkreis Möglichkeiten 

zur Nutzung von Tiefengeothermie. Erste Ergebnisse werden 

ab 2025 erwartet.  Mit den Ergebnissen besteht dann eine 

Grundlage für die Umsetzung konkreter Projekte zur Nutzung 

von Tiefengeothermie als klimaneutrale Wärmequelle für die 

künftige Wärmeversorgung (voraussichtlich ab 2030), insbe-

sondere in Wärmenetzen. Ein wesentlicher Teil der in der Re-

gion benötigten klimaneutralen Wärme wird perspektivisch 

durch Tiefengeothermie-Bohrungen zur Verfügung stehen. 

Zielwert 2040 160 GWh (endura kommunale GmbH, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Energieversorgungsunternehmen 

Umsetzende 

Akteur:innen  

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Energie-

versorgungsunternehmen 

Reduktionsbeitrag  

Treibhausgasemissionen 

2040 

32.000 t CO2-Äq. 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Einrichten kommunaler Ansprechperson, bzw. Integration in 

Wärmewendestrategie des LK und anschließend an reg. 

Kompetenzzentrum (z.B. geplantes Zweckunternehmen für 

Wärme); direkte strategische Anbindung oder Verpflichtung 

aller Städte u. Gemeinden, die im Perimeter liegen 

• Entwicklung Umsetzungsstrategie, Integration in Wärme-

wendestrategie der betroffenen Städte u Gemeinden 

• Aufnahme in die kommunalen Planungen einer klimaneutra-

len Wärmeinfrastruktur perspektivisch ab 2030ff. 

• Gründung eines Geothermie-Netzwerks (EVU, Projektie-

rende, Städte und Gemeinden) 

• Konzipierung adressatengerechter Informationsveranstaltun-

gen, Austausch über erfolgreiche größere Projekte inklusive 

Besichtigung 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
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Darlegung des Potenzials Rolle des Landkreises 

 
Abbildung: Potenzial von Tiefen Geothermie im Landkreis Lörrach 

(endura kommunale GmbH, 2022)  

Kosten 

 
• Personalkosten für Ansprechperson 

• Kosten für Kampagnen und Informationsveranstaltungen 

Fördermöglichkeiten  • KfW: Erneuerbare Energien – Premium (271, 281)  

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

 

 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.kea-bw.de/weitere-infos/foerderprogramme/foerderung-waermenetze/erneuerbare-energien-premium-271-281-wn
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Nr. E07 - Regionale Wasserstofferzeugung fördern 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, die Produktion und Verteilung 

von grünem Wasserstoff im Landkreis zu fördern. Wasser-

stoff wird als wichtiger Faktor innerhalb der Energietransfor-

mation gesehen. Damit soll die Versorgung insb. der lokalen 

Industrie gesichert werden, um aktiv Standortsicherung zu 

betreiben. Aktuell wird dazu unter Federführung der 

Klimapartner Südbaden eine Bedarfsanalyse und Strategie 

für die Region südlicher Oberrhein sowie Hochrhein ausgear-

beitet. Die Ergebnisse werden eine wichtige Grundlage für 

diese Maßnahme sein. Zu planen ist ein gemeinsamer Hoch-

lauf von der Versorgung und Abnahme des grünen Wasser-

stoffs und die Berücksichtigung des Landkreises im Rahmen 

des Ausbaus des deutschlandweiten Wasserstoffkernnetzes. 

Zielwert 2040 n/a (auf Basis des laufenden Projekts zu erarbeiten) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Energieversorgungsunternehmen, (Prozess-) Industrieunter-

nehmen, Genossenschaften, Zweckgemeinschaft 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis, Klimapartner Oberrhein, Energieversorgungsun-

ternehmen, Investierende, Planungsbüros, Anlagenbauunter-

nehmen 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 
n/a 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen 
 

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung  

• Aktive Teilnahme und Unterstützung des Projekts „Wasser-

stofftechnologien am Südlichen Oberrhein“ (inkl. Land-

kreise Lörrach und Waldshut) der Klimapartner Südbaden 

(Ergebnisse werden für Anfang (Bedarfsanalyse) sowie Q3 

(Strategie) 2024 erwartet.) 

• Oben beschriebene Potenzialanalyse für Wasserstoff im 

Landkreis Lörrach 

• Information und Einbindung relevanter Umsetzende im 

Landkreis über die Fortschritte; dabei die Strategie des Pro-

jekts Wasserstofftechnologien am Südlichen Oberrhein nut-

zen 

• Aktive Bewerbung des Projekts und Weiterleitung von etwa-

igen Umfragen an Unternehmen 

• Austausch mit der Strategie in Baden-Württemberg sowie 

mit bestehenden Initiativen in Frankreich und der Schweiz 

 

 

  

https://www.plattform-h2bw.de/


Anhang 3 - Maßnahmensteckbriefe 

CX 

Darlegung des Potenzials Rolle des Landkreises 

 

 

Kosten 

 
• Personalkosten für Beratungs- und Koordinierungsstelle im 

LK oder in einer Interessens- bzw. Zweckgemeinschaft  

• Investitionen in Modernisierung und Ertüchtigung beste-

hender Gas-Infrastruktur 

Fördermöglichkeiten  Für Unternehmen:  

• BMWK / NOW-GmbH: Entwicklung Regenerative Kraft-

stoffe über die NOW GmbH 

• BMBF: Internationale Wasserstoffprojekte BMBF 

• BMBF: Insight -- Interdisziplinäre Perspektiven 

• BAFA: Energieeffizienz in der Wirtschaft (Modul 2: Regene-

rative Energien in der Prozessindustrie / Modul 5: Transfor-

mationskonzepte) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

  

Abbildung: Wasserstoffwirtschaft im Überblick (Quelle: Hydrogen Eu-

rope, 2023) 

https://www.now-gmbh.de/foerderung/foerderprogramme/regenerative-kraftstoffe/
https://www.now-gmbh.de/foerderung/foerderprogramme/regenerative-kraftstoffe/
https://www.bmbf.de/bmbf/shareddocs/bekanntmachungen/de/2021/10/2021-10-04-Bekanntmachung-Wasserstoff.html
https://www.bmbf.de/bmbf/shareddocs/bekanntmachungen/de/2021/01/3343_bekanntmachung.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Energieeffizienz_und_Prozesswaerme/Modul2_Prozesswaerme/modul2_prozesswaerme_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Energieeffizienz_und_Prozesswaerme/Modul2_Prozesswaerme/modul2_prozesswaerme_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Energieeffizienz_und_Prozesswaerme/Modul5_Transformationskonzepte/modul5_transformationskonzepte_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Energieeffizienz_und_Prozesswaerme/Modul5_Transformationskonzepte/modul5_transformationskonzepte_node.html
https://www.change-climate.com/Energy_Zero_Carbon_Renewables_Eco_Green/Hydrogen_Europe.htm
https://www.change-climate.com/Energy_Zero_Carbon_Renewables_Eco_Green/Hydrogen_Europe.htm
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Nr. E08 - Energieeffizienz und -suffizienz steigern 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme erzielt einen effizienten und somit umwelt-

freundlichen Energiekonsum in Privathaushalten sowie Ge-

werbe. Dieser spiegelt sich in z.B. in der Beleuchtung, bran-

chenspezifische Technologien im Gewerbe, Büroausstattung 

wieder. 

Zielwert 2040 Reduktion des Stromverbrauchs in Privathaushalten um 19 %  

Reduktion des Stromverbrauchs im Gewerbe um 8 % 

(ZSW, 2023) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Gewerbe, Handwerksbetriebe 

Umsetzende 

Akteur:innen  

Städte und Gemeinden, Energieeffizienzberatungen, Hand-

werksbetriebe 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

4.896 t CO2-Äq. 

 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Öffentlichkeitsarbeit über die Chancen von Energieeffizienz 

(z.B. Einsparpotenziale, langfristige Kosteneinsparung) 

• Förderung des Tauschens von Haushaltsgeräten bei Ersetzung 

• Anregung Wettbewerb zwischen Einrichtungen und Gemein-

den 

• Verleih von Stromzählern  

• Bewerben vorhandener Beratungsangebote (z.B. KEFF für Ge-

werbe) und Erhöhung deren Bekanntheit  

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden 

 
Abbildung: Energieeffizienz-Potenziale (IFEU, Fraunhofer ISI, Prognos, 

GWS et al. 2011) 

 

  

https://pudi.lubw.de/detailseite/-/publication/10562-Teilbericht_Instrumente_und_Ma%C3%9Fnahmen.pdf
https://www.ifeu.de/publikation/energieeffizienz-potenziale-volkswirtschaftliche-effekte-und-innovative-handlungs-und-foerderfelder-fuer-die-nationale-klimaschutzinitiative-1/
https://www.ifeu.de/publikation/energieeffizienz-potenziale-volkswirtschaftliche-effekte-und-innovative-handlungs-und-foerderfelder-fuer-die-nationale-klimaschutzinitiative-1/
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Kosten 

 
• Werben, Öffentlichkeitsarbeit  
• Anschaffen von Stromzählern 

Fördermöglichkeiten Für Kommunen:  

• BAFA: Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) 

Für Zielgruppe: 

• BAFA: Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)  

• BAFA: Bundesförderung für Energie- und Ressourceneffizi-

enz in der Wirtschaft – Zuschuss und Kredit 

• KfW: Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)  

• BMWK: Förderwegweiser Energieeffizienz 

• Kostenlose Heiz- und Gebäudeberatung der VZ 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Neben energieeffizienten Geräten, Lüf-

tungen etc. kann auch an energieeffizi-

ente und ressourcen-schonende Hard- 

und Software gedacht werden und 

grüne IT gefördert werden. 

 

 

  

https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/effiziente_gebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/effiziente_gebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Energieeffizienz_und_Prozesswaerme/energieeffizienz_und_prozesswaerme_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Energieeffizienz_und_Prozesswaerme/energieeffizienz_und_prozesswaerme_node.html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude/
https://www.energiewechsel.de/KAENEF/Navigation/DE/Foerderprogramme/Foerderfinder/foerderfinder.html
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Nr. E09 - Speichertechnologien einsetzen 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt durch Speichertechnologien auf die effi-

ziente, flexible Verfügbarkeit von Energie ab. So kann Energie 

immer zu der Zeit, in der Form und der Menge zur Verfügung 

stehen, wie sie benötigt wird und ist dabei verlustarm, effi-

zient, wirtschaftlich und ressourcen- und umweltschonend. 

Gleichzeitig kann dadurch der Einsatz von erneuerbaren Ener-

gien (wie PV-Strom) flexibilisiert werden.  

Zielwert  Erstellung eines Informationsportal zum Thema Speichertech-

nologien auf Landkreisebene 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Energieversorgungsunternehmen, Planungsunternehmen 

(für Quartiersplanung), Private Haushalte 

Umsetzende 

Akteur:innen  

Landkreis, Energieversorgungsunternehmen, Unternehmen 

von Speichertechnologie, Forschung 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Forschung zu verschiedenen Möglichkeiten mit Fokus auf 

Umsetzbarkeit unter regionalen Umständen (z.B. Pumpspei-

cherkraftwerk, Schwungradspeicher, Eisspeicher, Wasser-

stoffbasiert sowie Batterietypen: u.a. Lithium-Ionen, Redox-

Flow, Salzwasser) 

• Landkreis regt zur Untersuchung des Potenzials auf Kommu-

nen- und Quartiersebene (unterschiedliche Speichergröße, 

modularer Aufbau) 

• Bereitstellung Fördermittel des Landkreises für Verknüpfung 

von PV und Speicher (Freiflächen sowie Dach) 

• Angebot verschiedener Förderungen für öffentliche Einrich-

tungen, Unternehmen und private Haushalte zur Installation 

von relevanten Technologien anbieten 

Darlegung des Potenzials Rolle des Landkreises 

 
Abbildung: Solarspeicher (Quelle: BSW Solar) 

  
 

https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publikationen/PDFs/2021/dena-STUDIE_Thermische_Energiespeicher_fuer_Quartiere.pdf
https://www.solarwirtschaft.de/
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Kosten 

 
Kosten für Speichertechnologien: 

• Privat: ca. 9.000 € 

• Gewerbe: ca. 32.500 € (aber 1.100 € / kWh ab 10 kWh) – für 

Gewerbe sinken die Kosten bei höherer Kapazität 

Fördermöglichkeiten  Für Kommunen:  

• BMWSB: Energetische Stadtsanierung 

• L-Bank: Förderung netzdienlicher PV-Batteriespeicher 

Für Zielgruppen: 

• KfW: Förderprogramm „Speicher“ für Unternehmen, Land-

wirte, Freiberufliche, Privatpersonen 

• KfW: Photovoltaik einschl. mit Speicher für Haushalte 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 
 

In Baden-Württemberg wurden bereits 

stillgelegte Kohle- und Atomkraftwerke 

als ideale Großspeicher identifiziert. An 

dem Beispiel könnte der Landkreis zu-

nächst ähnlich kraftvolle Standorte aus-

weisen, um den Ausbau zu beschleuni-

gen. 

 

  

https://www.bmwsb.bund.de/Webs/BMWSB/DE/themen/bauen/energieeffizientes-bauen-sanieren/stadtsanierung/stadtsanierung-node.html
https://www.l-bank.de/produkte/finanzhilfen/foerderung-netzdienlicher-photovoltaik-batteriespeicher.html
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf%C3%B6rderung)/PDF-Dokumente/6000002700_M_275_Speicher.PDF
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilie/Energieeffizient-Sanieren/Photovoltaik/
https://www.mdr.de/wissen/klima-energiewende-stromspeicher-stand-heute-102.html
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Nr. E10 - Ausbau und Dekarbonisierung von Wärmenetzen  

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel der Maßnahme ist der Neu- bzw. Ausbau von Wärmenet-

zen. Fokus sollte dabei auf den Eignungsgebieten der inter-

kommunalen Wärmeplanung liegen.  

Des Weiteren ist die Dekarbonisierung bestehender Wärme-

erzeugung und Steigerung der Anschlussquote an die Wär-

menetze auf 80 % angestrebt (UIWP). 

Zielwert 2040 Die 72 ausgewiesenen Eignungsgebiete genau untersuchen 

und auf Grundlage dessen Entscheidungen für oder gegen 

ein Wärmenetz in dem jeweiligen Eignungsgebiet treffen. 

(endura kommunal GmbH, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Wohnungsunternehmen/ -genossenschaf-

ten und Eigentumsgemeinschaften, Gewerbe 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Hand-

werksbetriebe, fördergebende Stellen, Beratungsstelle Kom-

munale Wärmeplanung 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Ausbau geplantes Zweckunternehmen Ringleitung, um Un-

terstützungsleistungen für Koordination und Umsetzungsun-

terstützung für Städte und Gemeinde zu liefern 

• Einbindung und Abstimmung der Beratungsstelle Kommu-

nale Wärmeplanung (Abstimmung langfristiger Aufgabentei-

lung)  

• Einrichtung kommunaler Beratungsperson oder Koordinati-

onsstelle Wärmenetze (bspw. bei der Stabsstelle Klima-

schutz) mit einer Sprechstunde für Zielgruppe (regelmäßig 

individuell nach Kommunengröße und Nachfrage), sowie Ko-

ordinierung und Übersicht der Wärmenetzprojeke mit den 

vorhabensverantwortlichen Gemeinden, Energieversorgungs-

unternehmen, Bürger:innenenergiegenossenschaften, etc.) 

• Durchführung regelmäßiger (Auffrischungs-)Veranstaltungen, 

um jährlich über den aktuellen Stand und die weiteren Pläne 

in den Städten und Gemeinden zu informieren 

• Konzipierung adressatengerechter, spezifischer Workshops 

für Wohnungsbauunternehmen und Gewerbe als größere Ab-

nehmende und ggf. Investierende 

• Prüfung kommuneninterner Förderprogramme für den Nah-

wärmeanschluss 

• Verstetigung von Informationsanlässen zur Sensibilisierung 

und Information der Bevölkerung (bspw. Wärmewendekam-

pagne) verstetigen 

• U. U. Prüfung Anschlusszwang (ähnlich zu Wasserversor-

gung) nach §11 GemO Baden-Württemberg  

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte, Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Eignungsgebiete aus der Interkommunalen Wärmeplanung 

Landkreis Lörrach (endura kommunale GmbH, 2022) 

 

Kosten 

 
• Personalkosten: Sprechstunden, ggf. externe Energiebera-

tende (nach Nachfrage ~ 200 – 500 € / Tag) 

• Kosten für kommunale Förderprogramme (individuell nach 

Umfang) 

• Kampagnen-/Veranstaltungskosten 

• Kosten (Investitionen) für Umsetzung über Stadtwerke und 

für die kommunalen Liegenschaften 

Fördermöglichkeiten  • BAFA: Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Geeignete Gebiete, die aus der Inter-

kommunalen Wärmeplanung hervorge-

hen, sind unter dem Bürger-GIS des 

Landkreises Lörrach abrufbar. 

 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html;jsessionid=53EC262DB04C9715ADB779AC91632107.internet281
https://gis.loerrach-landkreis.de/buergergis/synserver?project=Buerger_Waermeplanung&client=flexjs&user=internet
https://gis.loerrach-landkreis.de/buergergis/synserver?project=Buerger_Waermeplanung&client=flexjs&user=internet
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Nr. E11 - Biomasse für Energieversorgung nutzen 

Ziel & Kurzbeschreibung Verschiedene biologische Stoffe als Biomasse für die Wär-

meversorgung im Landkreis sind einzusetzen, darunter auch 

für die Großindustrie am Hochrhein. Durch die Beanspru-

chung von u.a. Holzresten, Mais und Stroh, Gülle, Klär-

schlamm und Haus- sowie Biomüll verlängern Städte und 

Gemeinden die Nutzbarkeit vorhandener biologischer Res-

sourcen. Das konkrete und aktuelle Potenzial wird nochmals 

im Zuge der „Machbarkeitsstudie Effiziente Wärmenetze“ 

erhoben, deren Ergebnisse voraussichtlich gegen Ende 2023 

vorliegen. 

Zielwert 2040 Strom: 88,6 GWh 

Wärme: 186,1 GWh 

(endura kommunal GmbH, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Gewerbe, Landwirtschaft, Forstwirtschaft 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Bio-

masseanlagenbetriebe, Energieversorgungsunternehmen 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

79.885 t CO2-Äq. 

 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Nutzung der Ergebnisse der laufenden Studie „Machbar-

keitsstudie Effiziente Wärmenetze“ zum Biomassepotential 

im Landkreis als Grundlage für weitere Ausrichtung  

• Durchführung Öffentlichkeitsarbeit und direkte Beratung der 

Land- und Forstwirtschaft zur effizienten, klimaschonenden 

Verwendung von Rohstoffen und Flächen, um Kaskadennut-

zung zu ermöglichen 

• Gemeinden legen (de-)zentrale Standorte und Transport fest, 

schließen Verträge mit der Landwirtschaft ab 

• Förderung ländlicher Kommunen und gemeinschaftliche An-

lagen 

• Koordination der Energieversorgung inkl. Infrastrukturausbau 

durch Landkreis 

• Förderung der Waldnutzung für Biomassegewinnung durch 

Landkreis  

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte, Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Potenzial von Biomasse (Wärme) im Landkreis Lörrach 

(endura kommunale GmbH, 2022)  

Kosten 

 
• Geringe Umsetzungskosten durch vorhandene Landnutzung 

und verlängerten Verbrauch der Ressourcen 

• Höhere Kosten durch Errichtung von Anlagen, Anschluss an 

Wärmenetz 

Fördermöglichkeiten  Für Kommunen und Unternehmen:  

• BAFA: Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW) 

Für Privatpersonen: 

• BAFA: Verschiedene Förderungen für Wärme (Wohn- und 

Nichtwohngebäude, Mietende und Haushalte mit geringem 

Einkommen) 

• BAFA: Förderung für Biomasseanlagen 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Aufbauend auf die aktuell laufende Po-

tenzialstudie zur Biomasse des Land-

kreises Lörrach können präzisere Ein-

schätzungen der Umsetzung und Ein-

sparung festgelegt werden. 

 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
http://www.energiewechsel.de/beg
https://www.bafa.de/DE/Energie/Heizen_mit_Erneuerbaren_Energien/Foerderprogramm_im_Ueberblick/foerderprogramm_im_ueberblick_node.html
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Nr. E12 - Abwärmenutzung von Unternehmen durch Beratung stärker vorantreiben 

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel der Maßnahme ist es, die Abwärmenutzung in Unterneh-

men durch gezielte Beratung und Unterstützung bei der Um-

setzung zu fördern. Die größten Abwärmepotenziale des 

Landkreises wurden bereits im Zuge der Interkommunalen 

Wärmeplanung erhoben. Vertieft untersucht wird das Abwär-

mepotenzial am Hochrhein im Zuge der Machbarkeitsstudie 

„Effiziente Wärmenetze“ 2023. Kleinere Kommunenspezifi-

sche ungenutzte Abwärmepotenziale sollen ebenfalls weiter 

identifiziert werden. Unternehmen können dadurch Kosten 

einsparen und gleichzeitig einen positiven Beitrag zum Um-

weltschutz leisten. Darüber hinaus soll die Sensibilisierung 

für die Bedeutung der Abwärmeverwertung erhöht werden. 

Zielwert 2040 852 GWh 

(endura kommunal GmbH, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Industrieunternehmen, Gewerbe und Handwerksbetriebe, 

Führungskräfte, Umwelt- und Nachhaltigkeitsbeauftragte 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Energie-

agentur Südwest, Energieberatungen, Industrieverbände und 

Handelskammern, Kompetenzstellen-Netzwerk Energieeffizi-

enz (KEFF), Energieversorgungsunternehmen, Kommunen 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

166.601 CO2-Äq. 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Ergebnisse der laufenden Machbarkeitsstudie abwarten 

und darauf aufbauende nächste Schritte formulieren 

• Vertiefte Erhebung von Abwärmepotenzialen von verschie-

denen kleineren Quellen (KMU, Kläranlagen) auf Basis der 

Erkenntnisse des UIWP und des Landes 

• Erstellen einer Roadmap für weiteren Ausbau von Abwär-

meleitung 

• Bewerben der Abwärme-Ringleitung als Best-Practice-Bei-

spiel 

• Anreize schaffen zur Nutzung industrieller Abwärme (z.B. 

Sonderabschreibung, finanzielle Anreize) 

• Aus- und Weiterbildung von Fachkräften und Multiplika-

tor:innen in Betrieben 

• Gezielte Beratung von kleinen und mittleren Unternehmen 

• Energieversorgende, Industrie und Kommunen verknüpfen 

zur gemeinsamen Umsetzung 

• Ultraeffiziente Gewerbegebiete entwickeln (z.B. durch De-

sign-Wettbewerb, Kooperation mit Landesministerien) 

• Kommunikationsmaßnahmen, Informationsmaterial bereit-

stellen, Best-Practice-Beispiele bewerben  

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 
Abbildung: Potenzial von industrieller Abwärme im Landkreis Lörrach 

(endura kommunale GmbH, 2022) 
 

Kosten 

 
• Personalkosten 

• Erhebung von Abwärmepotenzialen 

• Beratung: Bereitstellung von Fachberatung, Schulung, Infor-

mationsmaterial  

• Anreizprogramm  

Fördermöglichkeiten  • BAFA: Bundesförderung für effiziente Gebäude 

• BAFA: Bundesförderung für Energie- und Ressourceneffizi-

enz in der Wirtschaft  

• MUBW: Landesförderung Klimaschutz-Plus 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Mit der Unternehmensunabhängigen 

Interkommunalen Wärmeplanung 

(UIWP) legte der Landkreis Lörrach die 

Basis für eine klimaneutrale Wärmever-

sorgung bis 2040. Für die 35 kreisange-

hörigen Kommunen wurde ein gemein-

despezifischer Bericht mit Bestands- 

und Potenzialen sowie Maßnahmen er-

arbeitet.   

 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/effiziente_gebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Energieeffizienz_und_Prozesswaerme/energieeffizienz_und_prozesswaerme_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Energieeffizienz_und_Prozesswaerme/energieeffizienz_und_prozesswaerme_node.html
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/informieren-beraten-foerdern/klimaschutz-plus
https://www.loerrach-landkreis.de/Klimaschutz/Waermewende
https://www.loerrach-landkreis.de/Klimaschutz/Waermewende
https://www.loerrach-landkreis.de/Klimaschutz/Waermewende
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Nr. E13 - Informationen für oberflächennahe (Geo-)Thermie 

Ziel & Kurzbeschreibung Private Haushalte, Gewerbe und Industrie sollen über ober-

flächennahe Geothermie informiert und bei der Umsetzung 

ihrer Vorhaben begleitet werden. Dabei sollen grundsätzlich 

alle Energiequellen (z.B. Abwasser, Grundwasser, Gewässer, 

Erdwärme) in Betracht gezogen werden. 

Zielwert 2040 844 GWh, in Anlehnung an(endura kommunal GmbH, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Wohnungsunternehmen, Gewerbe 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Hand-

werksbetriebe, Stadtenergie Lörrach, Beratungsstellen 

(Kommunale Wärmeplanung, Energieagentur Südwest) 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 

2040 

174.581 t CO2-Äq. 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Einrichten kommunaler Beratungsperson / Sprechstunden 

für Zielgruppe (regelmäßiger individuell nach Kommunen-

größe und Nachfrage) 

• Etablieren Beratungsworkflow für Anfragen der Bürger-

schaft zwischen Städten und Gemeinden und reg. Kompe-

tenzzentrum (bspw. Energieagentur Südwest oder hausin-

terne Stelle angesiedelt beim Landkreis) 

• Ausbau der gemeinsamen Wärmewendekampagne der 

Energieagentur Südwest mit Landkreis sowie Städten und 

Gemeinden 

• Konzipierung adressatengerechter, spezifischer Workshops 

für Wohnungsbauunternehmen, Gewerbe und Kommunen 

zur Wissensvermittlung und dem Austausch von Best-Prac-

tice-Beispielen 

• Aufsetzen kommuneninterne Förderprogramme 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 
Abbildung: Potenzial von Oberflächennahen Geothermie im Landkreis 

Lörrach (endura kommunale GmbH, 2022)  

Kosten 

 
• Personalkosten für Sprechstunden, ggf. externe Energiebe-

ratende (nach Nachfrage ~ 200 – 500 € / Tag) 

• Kosten für kommunale Förderprogramme / Investitionsfonds 

(individuell nach Umfang) 

• Kampagnenkosten 

• Kosten (Investitionen) für Umsetzung in kommunalen Lie-

genschaften 

Fördermöglichkeiten  • BMWK: Privatpersonen 

• BMWK: Unternehmen 

• BMWK: Kommunen 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforderun-

gen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.energiewechsel.de/KAENEF/Navigation/DE/Foerderprogramme/Hauseigentuemer/hauseigentuemer.html
https://www.energiewechsel.de/KAENEF/Navigation/DE/Foerderprogramme/Unternehmen/unternehmen.html
https://www.energiewechsel.de/KAENEF/Navigation/DE/Foerderprogramme/Kommunen/kommunen.html
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Nr. E14 - Beteiligung in der Wärmewende  

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel der Maßnahme ist es, die Beteiligung von Privatperso-

nen in der Wärmewende zu erhöhen. Sanierungen von priva-

ten Gebäuden sind für die Dekarbonisierung des Wärmesek-

tors unumgänglich. Durch Kampagnenarbeit wird der Land-

kreis, z. B. in Zusammenarbeit mit Beratungsstellen, die Be-

völkerung motivieren und zum Handeln befähigen. 

Zielwert 2040 Durchführung einer Wärmewendekampagne in jeder Stadt 

und jeder Gemeinde landkreisweit. 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Wohnungsunternehmen, Kommunen, Ge-

werbe 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Hand-

werksbetriebe, Stadtenergie Lörrach, Beratungsstellen (Kom-

munale Wärmeplanung, Energieagentur Südwest) 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Durchführung Wärmewende-Kampagne in allen Kommunen 

und Verstetigung des Angebots  

• Einbindung und Abstimmung der Beratungsstelle Kommu-

nale Wärmeplanung bei langfristiger Aufgabenteilung 

• Einrichten kommunaler Beratungsstelle / Sprechstunden (re-

gelmäßig je nach Kommunengröße und Nachfrage) 

• Beteiligung schwer erreichbarer Bevölkerungsgruppen durch 

Sonderveranstaltungen wie z. B. einer Energiekarawane  

• Organisation und Durchführung adressatengerechter, spezi-

fischer Workshops für Wohnungsbauunternehmen, Ge-

werbe, ggf. Investierende 

• Durchführung regelmäßiger (Auffrischungs-)Veranstaltun-

gen, um über Änderungen und weitere Pläne zu informieren 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte, Gemeinden sowie des 

Landkreises 

n/a 
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Kosten 

 
• Personalkosten für Sprechstunden, ggf. externe Energiebe-

ratende (nach Nachfrage ~ 200 – 500 € / Tag) 

• Kosten für kommunale Förderprogramme (individuell nach 

Umfang) 

• Kampagnen-/Veranstaltungskosten 

Fördermöglichkeiten  n/a 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 
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Nr. G01 - Klimaschutz und Klimaanpassung im Quartier  

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, integrierte Konzepte zu Klima-

schutz und -anpassung für Quartiere zu entwickeln, die dazu 

führen werden, die Wohnqualität zu erhöhen und den Ener-

gie- und Stromverbrauch sowie Treibhausgasemissionen des 

Quartiers erheblich zu senken. Einen beträchtlichen ersten 

Schritt dazu könnten die Quartierskonzepte leisten. Die 

Städte und Gemeinden vernetzen Akteur:innen zur Planung 

der Konzeptumsetzung, Durchführung von Maßnahmen und 

Koordination der Finanzen. 

Zielwert 2040 n/a 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Wohnbaugesellschaften/ -genossenschaften und Eigentums-

gemeinschaften, Hausbesitzende, Vermietende, 

Städte, Gemeinden, ggf. deren Eigenbetriebe 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Städte und Gemeinden, Sanierungsmanagement, Energiebe-

ratungen, Handwerksbetriebe 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen 
 

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Quantifizierung des Energieverbrauchs der Quartiere (Erstel-

lung von Portfolioanalysen) 

• Beauftragung von Quartierskonzepten als Grundlage für Sa-

nierungsschritte  

• Identifikation orts- und bevölkerungsspezifischer Maßnah-

men (z.B. Begrünung, Entsiegelung, Hitzeschutz) 

• Ausrichtung zeitlicher Ablauf der Umsetzung nach größten 

Treibern (Anzahl der Bewohner:innen, Gebäudestand) 

• Je nach Gemeindegröße Personal für Sanierungsmanage-

ment anstellen (siehe dazu KfW-Förderung) 

• Erstellung nachhaltiges, an örtlichen Nutzungen angepass-

tes Mobilitätskonzept (siehe Mobilitätsmaßnahmen) Ideen-

entwicklung und Abstimmung der betroffenen Bevölkerung 

durch mehrere Formate 

• Etablierung Kooperationen mit ausführenden Gewerken 

• Finanzierung einschließlich Fördermittel sicherstellen 

• Ausrichtung Wärme an lokale erneuerbare Quellen (Wärme-

netz, Biomasseanlage, Freiflächen-PV usw.) 

• Ausbau und Bewerbung Beratungsangebote 

• Kommunikation des Prozesses und der Fortschritte mit der 

Bevölkerung 

• Ressourcenschonenden, bewussten Konsum als Standard 

in Quartier verankern 

  

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/Quartiersversorgung/F%C3%B6rderprodukte/Energetische-Stadtsanierung-Zuschuss-Kommunen-(432)/
https://www.reallabor-mobiq.de/
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden 

n/a 

 
Kosten 

 
• Personalkosten 

• Quartierskonzepte 

• Ggf. anteilige Maßnahmenumsetzung  

Fördermöglichkeiten  Für Kommunen:  

• BAFA / KfW: Bundesförderung für effiziente Gebäude (35 – 

55% der Kosten erstattet) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Neben Energie- und Emissionseinspa-

rungen steigert dieser Maßnahmenbün-

del die Lebensqualität im Quartier und 

trägt ggf. zur örtlichen Biodiversität und 

zum Erhalt der natürlichen Ressourcen 

bei. 

 

  

https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Foerderprogramm_im_Ueberblick/foerderprogramm_im_ueberblick_node.html
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Nr. G02 - Nachhaltiges Bauen im Neubau und bei Sanierungen 

Ziel & Kurzbeschreibung Nachhaltiges Bauen beinhaltet, direkt zu Beginn des Pla-

nungsprozesses ein Gebäude möglichst ökologisch auszu-

richten. Dabei liegt der Fokus auf dem kompletten Lebens-

zyklus von Gebäuden, also der Herstellung (z.B. Auswahl der 

Materialien, TGA), dem Betrieb (z.B. Energieverbrauch für 

Wärme und Strom) und dem Lebensende (z.B. Rückbau des 

Gebäudes). Ziel ist es, allen Neubauten und Sanierungspro-

jekten im Landkreis den Weg für ein möglichst nachhaltiges 

Bauen zu ebnen.  

Zielwert 2040 n/a 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Besitzende aller Gebäude (Industrie, Gewerbe, Private Haus-

halte, Gemeinden, Städte, Landkreis), Kreditinstitute 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Energie-

beratungen, Architektur- / Ingenieurbüros, Handwerksbe-

triebe 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Aufbereiten Informationsmaterial und Organisieren Fachvor-

träge 

• Übersicht zu regionalen Akteur:innen (z.B. in der Architektur, 

DGNB-Zertifizierung) die den Fokus auf das Nachhaltigen 

Bauen legen bekommen und der Bevölkerung zur Verfügung 

stellen 

• Standards für Neubauten/Neubauquartiere und Sanierungen 

setzen 

• Standards bei den eigenen Liegenschaften schaffen  

• Fachkräfte zur Umsetzung im Landkreis vernetzen 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 

 
Abbildung: Reduktion von Treibhauspotenzial (GWP) durch hoch-

wertigen Neubau (Van den Adel, 2021)   

 

https://publica.fraunhofer.de/entities/publication/a4064bee-7c05-4b54-817c-a8ae24aad4b0/details
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Kosten 

 
• Personalkosten 

• Ggf. Fachleute 

Fördermöglichkeiten  Für Unternehmen: 

• BAFA: Energieberatung für Nichtwohngebäude samt Sanie-

rungsfahrplan und Energieaudit nach 18599 

• KfW: Kredit 299, Klimafreundlicher Neubau Nichtwohnge-

bäude 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieberatung/Nichtwohngebaeude_Anlagen_Systeme/Modul2_Energieberatung/modul2_energieberatung_node.html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-und-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Klimafreundlicher-Neubau-%E2%80%93-Nichtwohngeb%C3%A4ude-(299)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-und-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Klimafreundlicher-Neubau-%E2%80%93-Nichtwohngeb%C3%A4ude-(299)/
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Nr. G03 - Sanierung privater Gebäude  

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel dieser Maßnahme ist die Förderung der Sanierungs-

quote privater Gebäude. Teil der Sanierung ist sowohl die 

Steigerung der Energieeffizienz von Gebäudehülle und Anla-

gentechnik als auch die Motivation zur Umstellung auf die re-

generative Energieversorgung. 

Zielwert 2040 389 eingesparte GWh, das entspricht etwa 161.932 Sanie-

rungen 

(endura kommunal GmbH, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Städte und Gemeinden, (Energie-)Beratungen, Handwerks-

betriebe, Bürger:innengenossenschaften 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

91.980 t CO2-Äq. 

Umsetzungsaufwand 

   
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Sicherstellung kontinuierlicher Verfügbarkeit einer zentralen 

örtlichen Ansprechperson 

• Initiierung und Förderung Informationsveranstaltungen / 

Energiekarawanen / kostenfreie Gebäudecheck  

• Initiierung und Förderung Selbstbaugruppen  

• Initiierung und Förderung suffizientes Wohnen   

• Förderprogramme darstellen 

• Antragstellung unterstützen  

• Kommunikationskonzept erarbeiten, Nachbarschaftshilfe ak-

tivieren 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden 

 
Abbildung: Endenergieverbrauch nach Fläche für aktuelle und Vollsan-

ierung bis 2050 (KEW-BW 2020)  

 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/094_Leitfaden-Kommunale-Waermeplanung-022021.pdf
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Kosten 

 
• Öffentlichkeitsarbeit, z.B. Energiekarawanen, Flyer 

• Beratungseinrichtungen 

• Personalkosten 

Fördermöglichkeiten  Für Kommunen zum Aufbau des Programms:  

• BMWK: Kommunalrichtline 

• MUBW: Klimaschutz-Plus 

 Für Privathaushalten: 

• BAFA: iSFP 1300 € (Ein-/zwei Familienhäuser); 1700 € 

Wohnhäuser 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Vor allem im ländlichen Gebiet sollte 

die nachbarschaftliche Vernetzung / Au-

tarkie über Energie-Contracting für 

Hackschnitzelanlagen / KWK unter-

stützt werden. Langfristige Investition 

bzw. Wertsteigerung der Gebäude wer-

den auch benötigt. 

 

 

  

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/informieren-beraten-foerdern/klimaschutz-plus/
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieberatung/Energieberatung_Wohngebaeude/energieberatung_wohngebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieberatung/Energieberatung_Wohngebaeude/energieberatung_wohngebaeude_node.html
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Nr. G04 - Sanierung gewerblicher Gebäude  

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, Gebäude und Produktions-

stätten im Gewerbe energetisch zu sanieren. Für die Einspa-

rung von Energie (Wärme und Strom) sind Sanierungen der 

Gebäudehülle und Anlagentechnik nötig. Darüber hinaus soll 

zur regenerativen Energieversorgung motiviert werden. 

Zielwert 2040 287 eingesparte GWh, das entspricht etwa 4780 Sanierun-

gen 

(endura kommunal GmbH, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Gebäudebesitzende aus den Bereichen Industrie, Handwerk 

und Gewerbe, Banken, Kreditinstitute 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Städte und Gemeinden, Industrie- und Handelskammer, 

Handwerkskammer, Banken, Energieberatungen, Architek-

tur- / Ingenieurbüros, Handwerksbetriebe 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

77.183 t CO2-Äq. 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Sensibilisieren der Gewerbetreibenden - Förderkulisse und 

langfristigen Nutzen darstellen 

• Ausweiten und bewerben bestehender Hilfsangebote (z.B. 

KEFF) 

• Etablieren zentraler Ansprechpersonen z.B. in den Kammern 

• Kooperationen und regelmäßige Austausche mit den umset-

zenden Akteur:innen pflegen 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinde 

 
Abbildung: Endenergieverbrauch nach Fläche für aktuelle und Vollsan-

ierung bis 2050 (KEW-BW 2020)  
 

  

https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/094_Leitfaden-Kommunale-Waermeplanung-022021.pdf
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Kosten 

 
• Personalkosten 

• Werbekosten 

Fördermöglichkeiten Für Unternehmen: 

• BAFA: Energieberatung für Nichtwohngebäude samt Sanie-

rungsfahrplan und Energieaudit nach 18599 

• KfW: Kredit 299, Klimafreundlicher Neubau Nichtwohnge-

bäude 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

 

 

 

  

https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieberatung/Nichtwohngebaeude_Anlagen_Systeme/Modul2_Energieberatung/modul2_energieberatung_node.html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-und-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Klimafreundlicher-Neubau-%E2%80%93-Nichtwohngeb%C3%A4ude-(299)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-und-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Klimafreundlicher-Neubau-%E2%80%93-Nichtwohngeb%C3%A4ude-(299)/
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Nr. I01 - Netzwerke und Kooperationen mit Unternehmen fördern 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, durch den Aufbau von lokalen 

Netzwerken und Partnerschaften mit und zwischen Unter-

nehmen den Wissensaustausch, Innovationen und die Zu-

sammenarbeit hin zu einer klimaneutralen Region zu fördern. 

Der Landkreis sollte hier insbesondere seine Vision der Kli-

maneutralität vermehrt in die Industrie und Gewerbe, Handel 

und den Dienstleistungssektor ggf. Finanzsektor der Region 

tragen und Leitplanken setzen.  

Zielwert 2040 Etablierung von Thinking-Circles zu den Themen Fachkräftesi-

cherung, Vermeidung klimarelevanter Prozessemissionen 

und Energieeffizienz in der Industrie. 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Unternehmen in Industrie, Gewerbe und Handwerksbe-

triebe, Führungskräfte, Umwelt- und Nachhaltigkeitsbeauf-

tragte 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Industrieverbänden und Handels-

kammern, Fachhochschulen, Dualen Hochschulen, Kompe-

tenzstellen-Netzwerk Energieeffizienz (KEFF), Initiativkreis 

Oberes Wiesental (IOW), Wirtschaftsregion Südwest, Ener-

gieagentur Südwest 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

 

Umsetzungsbeginn 
  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Implementierung einer Personalstelle Klimaneutrale Wirt-

schaft zur Förderung der Klimaneutralität in Unternehmen 

(ggf. auch Verstetigung der KEFF-Stelle) 

• Erstellen einer zielführenden Strategie des Landkreises mit 

definierten Leitplanken, um die Vision der Klimaneutralität im 

Unternehmenskontext zu definieren (mögliche Themen sind 

hier bspw. Kreislaufwirtschaft, Cradle2Cradle, Postwachs-

tum und Suffizienz) 

• Landkreisweite Kommunikation der Vision an die Zielgruppe 

• Zusammenarbeit mit der Arbeitsebene (bspw. WSW, IHK, 

Energieagentur Südwest, etc.) zur Einführung eines Stamm-

tisches/ Runder Tisch zu Klimaschutzthemen, Errichtung ei-

ner oder Anschluss an eine Plattform für Wissens- und Infor-

mationsaustausch 

• Durchführung von Informationsveranstaltungen für und mit 

Unternehmen (z.B. Gewerbetag, Messe) 

• Schaffung von Anreizen zur Förderung der Zusammenarbeit 

zwischen Unternehmen 

• Förderung der Kooperation zwischen Kommunen und Unter-

nehmen (z.B. Abwärme, Ausbau von erneuerbaren Energien, 

CCU und CCS, Wasserstoffproduktion, Bioökonomie etc.) 

• Aktives Hervorheben der politischen Vision in bestehenden 

Netzwerken und Förderung neuer Netzwerke zum Thema 

Klimaneutralität 
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Darlegung des Potenzials Rolle des Landkreises 

 
Abbildung: Industrielle Emissionen (kei, 2023) 

 
Kosten 

 
• Personalkosten 

• Physische Treffen mit Unternehmen: Organisation der Veran-

staltung, Räumlichkeit, Verpflegung 

• Plattform/ Lizenzkosten: Entwicklung, Design und Wartung 

einer Plattform 

• Informationsveranstaltung: Konzeption, Organisation und 

Durchführung, Referenzen, Räumlichkeit, Verpflegung  

• Anreizprogramm und Zusammenarbeit: Machbarkeit, Pla-

nung, Anreize 

Fördermöglichkeiten  n/a 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

  

https://www.klimaschutz-industrie.de/
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Nr. I02 - Reduktion des Energieverbrauchs in der Industrie 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, Unternehmen durch intensive 

Beratung und Unterstützung zu sensibilisieren und dazu zu 

motivieren, proaktiv energetische Klimaschutzmaßnahmen 

umzusetzen und somit ihre energetische Treibhausgasemis-

sionen zu reduzieren. Mögliche Maßnahmen umfassen den 

Ausbau von erneuerbaren Energien, Verbesserung der Ener-

gieeffizienz, Erhöhung von Ressourceneffizienz, die Nutzung 

industrieller Abwärme und Suffizienz. 

Zielwert 2040 Strom: +0,3 % (ZSW, 2022) 

Wärme: Sanierungsquote von 36 % (endura kommunal 

GmbH, 2022) 

Mobilität: Jede zweite Tonne des Güterverkehrs fährt klima-

neutral bis 2030 (Ministerium für Verkehr Baden-Württem-

berg, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Kleine/ mittlere/ große Unternehmen in Industrie, Gewerbe 

und Handwerksbetriebe, Führungskräfte, Umwelt- und Nach-

haltigkeitsbeauftragte, Wirtschaftsregion Südwest 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Energie-

beratungen, Energieagentur Südwest, Industrieverbände und 

Handelskammern, Finanzinstitutionen, Kompetenzstellen-

Netzwerk Energieeffizienz (KEFF), Initiativkreis Oberes Wie-

sental (IOW) 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

434.116 t CO2-Äq.  

(ZSW, 2022; endura kommunal GmbH, 2022; Ministerium für 

Verkehr Baden-Württemberg, 2022) 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Aktive Beratung und Unterstützung der Unternehmen durch 

Expert:innen in den Bereichen der Energieeffizienz, Wärme, 

PV, Flächenverbrauch, möglichst spezifisch auf die Haupte-

missionsursachen der Industrie 

• Klimaschutzverträge anstoßen 

• Bewerben vorhandener Beratungsangebote (z.B. KEFF) und 

Erhöhung deren Bekanntheit  

• Sensibilisierung zu nachhaltigen Lieferketten und Herstel-

lungsmethoden 

• Durchführung von Machbarkeitsstudien (z.B. Wärmenetze, 

PV-Dach) 

• Bereitstellung von Informationen zu CO2-Kompensations-

möglichkeiten 

• Bekanntmachung von Best-Practice-Beispielen 

• Wettbewerb zu Klimaschutzinnovation und -zielerreichung in 

Unternehmen 

• Unterstützung bei der Umsetzung der klimaschützenden 

Maßnahmen 

  

https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
https://www.loerrach-landkreis.de/ceasy/resource/?id=10009&download=1
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Treibhausgasminderung in der Industrie bis 2030 

(Quelle: Purr, et.al., 2021)  

 

Kosten 

 
• Energieberatung und -management 

• Aufbau von erneuerbaren Energiesystemen, technische An-

passung 

• Organisation und Durchführung eines Wettbewerbs 

• Personalkosten 

Fördermöglichkeiten  • MUBW: Klimaschutz-Plus  

• BMWK: Klimaschutzverträge 

• KfW: Klimaschutzoffensive für Unternehmen  

• KfW: Förderprodukte für Energie und Umwelt  

• KfW: Natürlicher Klimaschutz in Unternehmen  

• Land BW: KLIMAfit  

• Projektträger Jülich: Förderprogramme  

• BAFA: Beratung und Förderung in der Wirtschaft 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Die Kompetenzstellen im Netzwerk 

Energieeffizienz (KEFF+) informieren 

und unterstützen bereits kleine und 

mittlere Unternehmen aus Industrie, 

Handwerk und Dienstleistung dabei, 

Potenziale für Energieeffizienz und Kos-

tensenkung zu identifizieren und Ener-

gieeffizienzmaßnahmen erfolgreich 

umzusetzen. 

 

  

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publikationen/21_12_29_uba_pos_treibhausgasminderung_um_70prozent_bf.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/informieren-beraten-foerdern/klimaschutz-plus/
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Artikel/Klimaschutz/klimaschutzvertraege.html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Klimaschutzoffensive-f%C3%BCr-den-Mittelstand-(293)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/F%C3%B6rderprodukte-(S3).html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-und-Umwelt/F%c3%b6rderprodukte/Umweltprogramm-(240-241)/
https://www.klimafit-bw.com/klimafit/
https://www.ptj.de/projektfoerderung
https://www.bafa.de/DE/Wirtschaft/Beratung_Finanzierung/beratung_finanzierung_node.html
https://www.energieagentur-suedwest.de/unternehmen/keff.html
https://www.energieagentur-suedwest.de/unternehmen/keff.html
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Nr. I03 - Vermeidung klimarelevanter Prozessemissionen in der Industrie 

Ziel & Kurzbeschreibung Klimaschutz in der Industrie beschränkt sich nicht nur auf die 

Reduktion fossiler Energieträger, sondern gleichermaßen 

auch auf die Vermeidung prozessbedingter Treibhausemissio-

nen in Schlüsselindustrien. Bei Produktionsprozessen (wie 

z.B. im Hochofen) werden Treibhausgasemissionen durch 

chemische Reaktionen emittiert. Ziel ist es, die entstehen-

den Treibhausgasemissionen dieser Prozesse gewisser 

Schlüsselindustrien zu reduzieren oder sinnvoll weiterzuver-

wenden. Pro Branche gibt es bereits Ansätze wie Treibhaus-

gasemissionen reduziert werden können (z.B. bei FONA). 

Zielwert 2040 n/a 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Kleine/ mittlere/ große Unternehmen in Industrie, Gewerbe 

und Handwerksbetriebe, Umwelt- und Nachhaltigkeitsbeauf-

tragte 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis, Energieberatungen, Energieagentur Südwest, In-

dustrieverbände und Handelskammern, Finanzinstitutionen, 

Kompetenzstellen-Netzwerk Energieeffizienz (KEFF), Initiativ-

kreis Oberes Wiesental (IOW), Wirtschaftsregion Südwest 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

37.058 t CO2-Äq. (Reduktionspotenzial: Öko-Institut, 2014) 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Identifikation der relevanten Branchen und Unternehmen 

• Vernetzung dieser relevanten Unternehmen, um gemein-

same sowie individuelle Handlungsfelder zu identifizieren 

• Aktive Beratung und Unterstützung dieser Unternehmen 

z.B. durch Fachprofessionelle relevanter Forschungsprojek-

ten 

• Untersuchung des geplanten Wachstums der relevanten 

Unternehmen, um diese Daten in die Zielwerte einfließen 

zu lassen 

• Sensibilisierung zu nachhaltigen Lieferketten und Herstel-

lungsmethoden 

• Bekanntmachung von Best-Practice-Beispielen 

• Unterstützung bei der Umsetzung der klimaschützenden 

Maßnahmen 

• Untersuchung der CCU/CCS Potenziale im Landkreis und In-

formationsweitergabe an die relevanten Unternehmen 

• Untersuchung von Potenzialen der Bioökonomie nach der 

Bioökonomiestrategie des Bundes  

• Soweit möglich politische Spielräume nutzen, um solcher 

Industrie eine Standortansiedlung zu ermöglichen, die kli-

masensibel agiert 

  

https://www.fona.de/de/massnahmen/foerdermassnahmen/klimpro-industrie.php
https://www.oeko.de/oekodoc/2065/2014-638-de.pdf
https://www.bmel.de/DE/themen/landwirtschaft/bioeokonomie-nachwachsende-rohstoffe/nationale-biooekonomiestrategie.html
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Darlegung des Potenzials Rolle des Landkreises 

 
Abbildung: Relevante Branchen für die Vermeidung prozessbeding-

ter Treibhausgasemissionen 

 

Kosten 

 
• Informationen zusammentragen 

• Vernetzungstreffen organisieren 

• Personalkosten 

Fördermöglichkeiten  • MUBW: Klimaschutz-Plus  

• BMWK: Klimaschutzverträge 

• KfW: Klimaschutzoffensive für Unternehmen  

• KfW: Förderprodukte für Energie und Umwelt  

• KfW: Natürlicher Klimaschutz in Unternehmen  

• Land BW: KLIMAfit  

• Projektträger Jülich: Förderprogramme  

• BAFA: Beratung und Förderung in der Wirtschaft 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

  

https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/informieren-beraten-foerdern/klimaschutz-plus/
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Artikel/Klimaschutz/klimaschutzvertraege.html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Klimaschutzoffensive-f%C3%BCr-den-Mittelstand-(293)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/F%C3%B6rderprodukte-(S3).html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-und-Umwelt/F%c3%b6rderprodukte/Umweltprogramm-(240-241)/
https://www.klimafit-bw.com/klimafit/
https://www.ptj.de/projektfoerderung
https://www.bafa.de/DE/Wirtschaft/Beratung_Finanzierung/beratung_finanzierung_node.html
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Nr. I04 - Fachkräfte sichern durch Stärkung der Ausbildung und Vereinfachung von 

Quereinstieg 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, qualifizierte Fachkräfte in der 

Region aus- und umzubilden. Durch die Kombination von ge-

zielter Ausbildungsförderung und Vereinfachung von Querein-

stiegsmöglichkeiten in klimarelevante Berufsfelder sowie ei-

ner ganzheitlichen Fachkräftestrategie soll eine Basis ge-

schaffen werden, um qualifizierte Fachkräfte in der Region zu 

sichern und die Klimakrise effektiv anzugehen. Gleichzeitig 

soll die Maßnahme dazu beitragen, regionale und lokale Wirt-

schaftsstrukturen zu stärken und die Attraktivität der Region 

als Wirtschaftsstandort zu erhöhen. 

Zielwert 2040 Erarbeitung und Etablierung einer Fachkräftestrategie. 

Zu aktivierende Zielgrup-

pen 

Schülerinnen und Schüler, Studierende, Arbeitssuchende, 

Quereinsteigende, Unternehmen, Bildungseinrichtungen 

(z.B. Schule, Berufsschule, Fachhochschule, Duale Hoch-

schule), Weiterbildungseinrichtungen 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis, Bildungseinrichtungen (z.B. Schule, Berufsschule, 

Fachhochschule, Duale Hochschule), Arbeitsagentur, Jobcen-

ter, Berufsbildungseinrichtungen, Unternehmen, Industrie- 

und Handelskammer, Handwerksbetriebe, Gewerkschaften, 

Initiativkreis Oberes Wiesental (IOW), Amt für Migration 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Entwicklung und Verabschiedung einer Fachkräftestrategie 

• Kooperation mit Schulen, Hochschulen, der Industrie- und 

Handelskammer und Unternehmen 

• Einrichten Programme zur Förderung von Energiescouts  

• Einrichten Programme zur Förderung von Quereinsteigende 

und Sicherstellung von Um- und Fortbildungen 

• Stärkung der Angebote von Dualen Hochschulen, Berufs-

schulen zu klimarelevanten Berufen (z.B. Energiemanage-

ment) 

• Durchführung Kampagnen zur Imageverbesserung des 

Handwerks in Schulen 

• Durchführungen von Schulungen von Auszubildenden und 

Mitarbeitenden (wie z.B. Klimascouts für Abzubildende in 

Kommunen) 

• Beschleunigung von Anerkennungsverfahren ausländischer 

Berufs- und Studienabschlüsse 
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Darlegung des Potenzials Rolle des Landkreises 

 
Abbildung: Ausbau von regenerativen Energien im u.a. Gebäude- und 

Gewerbe-Sektor wird durch den Mangel an qualifizierten Fachleuten 

begrenzt. (IRENA 2023)  

 
Kosten 

 

• Entwicklung und Implementierung der Fachkräftestrategie 

• Finanzierung von Ausbildungsprogrammen und Fortbildun-

gen 

• Stärkung der Angebote von dualen Hochschulen, Berufs-

schulen und Ausbildungsprogrammen 

• Finanzierung für Umschuldung und Weiterbildung 

• Kampagnen zur Imageverbesserung (z.B. Werbematerialien, 

Veranstaltungen, Workshops mit Schulen etc.) 

Fördermöglichkeiten  Für Kommunen:  

• mikro makro mint 

• BMBF: Nachhaltigkeitsorientierte Berufsbildung 

Für Zielgruppe: 

• IBB: Weiterbildung, Fortbildung und Umschulung  

• Bundesagentur für Arbeit: Förderung der beruflichen Weiter-

bildung 

• DEKRA: Deutsche Rentenversicherung für Weiterbildung 

bzw. Umschulung 

• Bund: Bundesförderung für berufliche Ausbildungen 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

  

https://www.irena.org/
https://www.bwstiftung.de/de/bereiche-programme/gesellschaft-kultur/mikro-makro-mint#:~:text=Alle%20Lehrkr%C3%A4fte%20mit%20Sch%C3%BClergruppen%20ab,bis%20zu%202.500%20Euro%20gef%C3%B6rdert
https://www.bibb.de/de/161509.php#:~:text=Mit%20dem%20F%C3%B6rderprogramm%20%E2%80%9ENachhaltig%20im%20Beruf%20%E2%80%93%20zukunftsorientiert,%C3%BCberbetrieblichen%20Berufsbildungsst%C3%A4tten.%20Das%20Programm%20ist%20ESF%20Plus%20kofinanziert.
https://www.ibb.com/umschulungen/umschulungen-bei-der-agentur-fuer-arbeit#c18546
https://www.arbeitsagentur.de/karriere-und-weiterbildung/foerderung-berufliche-weiterbildung
https://www.arbeitsagentur.de/karriere-und-weiterbildung/foerderung-berufliche-weiterbildung
https://www.dekra-akademie.de/foerderprogramme/deutsche-rentenversicherung#:~:text=Die%20Deutsche%20Rentenversicherung%20%C3%BCbernimmt%20die,eine%20gegebenenfalls%20notwendige%20Kinderbetreuung%20%C3%BCbernommen
https://www.dekra-akademie.de/foerderprogramme/deutsche-rentenversicherung#:~:text=Die%20Deutsche%20Rentenversicherung%20%C3%BCbernimmt%20die,eine%20gegebenenfalls%20notwendige%20Kinderbetreuung%20%C3%BCbernommen
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/bund-foerdert-duale-ausildung-1877686
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Nr. L01 - Initiierung von Kooperation und Netzwerken 

Ziel & Kurzbeschreibung  Die Maßnahme zielt darauf ab, die Zusammenarbeit zwi-

schen den Beteiligten in der Forst- und Landwirtschaft zu 

stärken und intersektionale Netzwerken zu schaffen, um den 

Austausch von Wissen und Best-Practices zu fördern. 

Zielwert 2040 Etablierung von Thinking Circles zu den Themen Wirtschafts-

düngermanagement, Pyrolyse und Landnutzungsänderung 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Landwirtschaftliche Betriebe, Forstbesitzende, Private Haus-

halte, Umwelt- und Nachhaltigkeitsbeauftragte, Fachleute 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis, Landwirtschaftsverbände, lokale Umweltgruppen, 

Tourismusverbände (z.B. Naturpark Südschwarzwald) 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Bestandsaufnahme bestehender Netzwerke und Identifika-

tion von Kooperationsbedarfen 

• Organisation von Infoveranstaltungen und Runden Tischen 

zu spezifischen Themen (z.B. Zwischenfrucht, Agri-PV-Anla-

gen) 

• Initiierung regelmäßiger Treffen mit verschiedenen Zielgrup-

pen, z.B. Stammtische mit Fachkräften der Landwirtschaft 

• Aufbau von Beratungsangeboten, insbesondere für spezifi-

sche Zielgruppen wie Forstbesitzende 

• Erweiterung bestehender Programme und Initiativen wie 

KONUS 

• Integration von Themen wie nachhaltiger Tourismus und Ag-

rotourismus in Netzwerkaktivitäten 

• Etablieren einer Online-Plattform, wo Ressourcen, Termine 

und Best Practices geteilt werden können 

Darlegung des Potenzials Rolle des Landkreises 

n/a 
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Kosten 

 

• Regelmäßige Treffen und Workshops: Organisation der Ver-

anstaltung, Räumlichkeit, Verpflegung 

• Beratungsangebote: Personalkosten 

• Allgemeine Verwaltung und Kommunikation: Personalkosten 

• Plattform zur Vernetzung: Entwicklung, Design und Wartung 

einer Plattform 

• Finanzierung von Förderprogrammen: Machbarkeit, Planung, 

Anreize   

Fördermöglichkeiten  • MLR BaWü: Zusammenarbeit/Europäische Innovationspart-

nerschaft (EIP) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

 

n/a 

 

  

https://mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unsere-themen/laendlicher-raum/foerderung/mepl/foerderprogramme/
https://mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unsere-themen/laendlicher-raum/foerderung/mepl/foerderprogramme/
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Nr. L02 - Förderung von nachhaltiger Landwirtschaft   

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, die Umstellung auf biologi-

sche und nachhaltige Landwirtschaft sowohl zu fördern als 

auch zu vereinfachen, einschließlich regenerativer und kreis-

laufwirtschaftlicher Verfahren. Es soll eine emissionsarme 

und am Pflanzenbedarf orientierte Düngung ermöglicht wer-

den, um Stickstoffüberschüsse sowie Lachgas-Emissionen 

im landwirtschaftlich genutzten Boden zu vermeiden. Außer-

dem sollen die betroffenen Betriebe bei Anpassungen an kli-

mabedingten Produktionsbedingungen unterstützt werden, 

wobei dies eine Steigerung der Biomasse und organischen 

Düngermittel einschließt. 

Zielwert 2040 Reduktion von Stickstoff in Böden um 3,1 kg pro ha 

(ZSW, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Landwirtschaftliche Betriebe 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Landwirt-

schaftsverbände und -betriebe 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

4.916 t CO2-Äq.  

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Durchführung Bildungs- und Sensibilisierungsmaßnahmen 

für landwirtschaftliche Betriebe, um Zugang zu ökologischer 

Landwirtschaft zu erleichtern 

• Bereitstellung von Ressourcen und Leitfäden für die Umstel-

lung auf nachhaltige Praktiken – evtl. Einrichtung von Infor-

mations- und Beratungsstellen 

• Abgleich mit Strategie des Bundes 

• Unterstützungsmöglichkeiten für die Existenzsicherung von 

Kleinbaubetrieben 

• Unterstützung bzw. Beratung bei und Vereinfachung von För-

deranträgen 

• Unterstützung bei der Umsetzung von neuen Regelungen 

(z.B. Düngerverordnung) 

• Entwicklung und Implementierung von Förderprogrammen 

(bspw. FAKT-Förderung Anbau von Zwischenfrüchten, Kas-

kadennutzung bei Holz) und Anreizsystemen  

• Förderung von Plattformen oder Märkten, die speziell biolo-

gische und nachhaltig produzierte Produkte verkaufen 

• Verbesserung der Handhabung von Pachtverträgen 

  

https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/ZukunftsstrategieOekologischerLandbau2019.pdf?__blob=publicationFile&v=5
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 
Abbildung: Potenzial von Böden im Landkreis Lörrach  

Kosten 

 
• Veranstaltungen: Organisation, Räumlichkeit, Verpflegung 

• Informations- und Beratungsstellen: Räumlichkeiten und 

Personalkosten 

• Erstellung und Verbreitung von Unterstützungsmaterialien  

• Fördermaßnahmen: Machbarkeit, Planung, Anreize   

• Investitionen in neue Infrastrukturen und Vernetzungsplatt-

formen 

• Verwaltung und Rechtsberatung (z.B. Pachtverträge) 

Fördermöglichkeiten  • MLR BaWü: Diverse Förderprogramme für die Landwirt-

schaft 

• Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung: GENRES  

• MLR BaWü: Förderprogramm für Agrarumwelt, Klimaschutz 

und Tierwohl (FAKT II) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Die solidarische Landwirtschaft könnte 

eine zusätzliche Möglichkeit sein, den 

Trend zur CO2-Reduzierung zu nutzen. 

 

  

https://mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unser-service/foerderprogramme
https://mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unser-service/foerderprogramme
https://foerderung.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Foerderwegweiser/Agrarumwelt_+Klimaschutz+und+Tierwohl+_FAKT_
https://foerderung.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Foerderwegweiser/Agrarumwelt_+Klimaschutz+und+Tierwohl+_FAKT_
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Nr. L03 - Klimaresiliente Wälder aufbauen und erhalten  

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, den Waldumbau von Mono-

kulturen zu klimaresilienten Mischwäldern vorantreiben, um 

Kohlenstoffspeicher- sowie die Kohlenstoffsenkenfunktion 

des Waldes zu erhalten und gleichzeitig die Widerstandsfä-

higkeit gegenüber Klimaänderungen und Kalamitäten zu er-

höhen. 

Zielwert 2040 Erhalt des Status-Quo des Waldinventars, Aufforstung bei 

Verlust durch Kalamitäten oder sonstigem. 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Waldbesitzende, Forstverwaltungen 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Forstver-

waltungen, Fachleute für Waldmanagement, Aufforstungsor-

ganisationen, Forst BW 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Identifikation von besonders gefährdeten Waldflächen 

• Entwicklung eines klimaangepassten Waldmanagements 

und einer langfristigen Strategie zum Waldumbau, inkl. Mo-

nitoring 

• Planung, Umsetzung und Förderung von Aufforstungspro-

jekten mit klimastabilen Arten und vermeiden von Monokul-

turen 

• Direkte Ansprache, Beratung und Schulung von privaten 

Waldbesitzende 

• Bewirtschaftungsverträge mit klaren Vorgaben 

• Schutz besonders gefährdeter Waldflächen z.B. durch Um-

setzung des Programms "Klimaangepasstes Waldmanage-

ment" 

• Nutzung von Sukzessionsflächen 

• Förderung von Gehölz- und Landschaftsinseln 

• Etablierung von „Tiny Forest“-Projekten 

• Durchführung von Pflanzaktionen mit Bürger:innen 
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Waldumbau – vom Fichtenforst zum strukturreichen 

Laubwald (Quelle: Öko-Institut, Waldvision, 2023) 
 

Kosten 

 
• Aufforstungsprojekte: Machbarkeit, Planung, Anreize   

• Beratung: Bereitstellung von Fachberatung, Schulung, Infor-

mationsmaterial  

• „Tiny Forest“-Projekte und weitere Initiativen: Machbarkeit, 

Planung, Anreize   

• Langfristige Erhaltung: Erhebung von Potenzialen, Strategie-

entwicklung, Monitoring 

Fördermöglichkeiten  • BMEL: Förderprogramm klimaangepasstes Waldmanage-

ment 

• MLR BaWü: Fördermaßnahmen für Waldbesitzer 

• MLR BaWü: Nachhaltige Waldwirtschaft (NWW) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 
 

Die langfristige Erhaltung des Waldes 

ist von kontinuierlicher Pflege und Mo-

nitoring abhängig. Die Einbindung von 

Gemeinden, Schulen und lokalen Orga-

nisationen kann helfen, das Bewusst-

sein für den Wert und die Bedeutung 

klimaresilienter Wälder zu erhöhen. 

 

  

https://waldvision.de/
https://www.klimaanpassung-wald.de/
https://www.klimaanpassung-wald.de/
https://mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unsere-themen/wald-und-naturerlebnis/landesforstverwaltung/foerdermassnahmen-fuer-waldbesitzer
https://foerderung.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Foerderwegweiser/Nachhaltige+Waldwirtschaft+_NWW_
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Nr. L04 - Nachhaltige Transformation der Landnutzung  

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, die nachhaltige Transforma-

tion und optimierte Nutzung von Landflächen, um THG-Emis-

sionen zu reduzieren, Biodiversität zu fördern und die Resili-

enz gegenüber Klimaveränderungen zu erhöhen. 

Zielwert 2040 Festlegung eines Leitfadens der mindestens eine konstante 

CO2-Senke in der LULUCF ermöglicht (ZSW, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Landwirtschaftliche Betriebe, Forstämter, Umwelt- und Na-

turschutzbeauftragte 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Land-

wirtschaftsverbände, Forstämter, NGOs 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

-44.688 t CO2-Äq. 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Bestandsaufnahme (inkl. Aufführung aller Flächen) und Ana-

lyse der aktuellen Landnutzungspraktiken 

• Einführung von Leitlinien und Best Practices für nachhalti-

ges Landmanagement, z.B. Verringerung versiegelte Flä-

chen, Humusaufbau auf landwirtschaftlichen Flächen 

• Festlegung von Landnutzungsänderungen und Umsetzung 

dieser 

• Förderung von Pilotprojekten (z.B. Agro-Forst, Agri-PV, Key-

Line Design) 

• Sensibilisierung und Schulung der Landwirte für bodenscho-

nende Anbaumethoden 

• Integration von Biodiversitätszielen in Landnutzungsprojekte 

• Etablierung von Grünflächenmanagement in städtischen Ge-

bieten 

• Umsetzung von Maßnahmen zur Entsiegelung und Wieder-

vernässung 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden 

sowie des Landkreises 

 

 
Abbildung: Potenzial von LULUCF im Landkreis Lörrach 

 

https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
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Kosten 

 

• Bestandsaufnahme und Analyse 

• Beratung: Bereitstellung von Fachberatung, Schulung, Infor-

mationsmaterial  

• Förderung: Machbarkeit, Planung, Anreize   

• Personalkosten: Projektmanagement 

Fördermöglichkeiten  • MLR BaWü: Diverse Förderprogramme für die Landwirt-

schaft 

• Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung: GENRES 

• MLR BaWü: Förderprogramm für Agrarumwelt, Klimaschutz 

und Tierwohl (FAKT II) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

  

https://mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unser-service/foerderprogramme
https://mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unser-service/foerderprogramme
https://foerderung.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Foerderwegweiser/Agrarumwelt_+Klimaschutz+und+Tierwohl+_FAKT_
https://foerderung.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Foerderwegweiser/Agrarumwelt_+Klimaschutz+und+Tierwohl+_FAKT_
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Nr. L05 - Pflanzenkohle und Wärme über Pyrolyseanlagen  

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel der Maßnahme ist es, Pflanzenkohle herzustellen, um in 

der Folge Humus aufzubauen, den Wasserrückhalt zu fördern 

und die Bodenqualität zu verbessern. Weiterhin soll Abwärme 

aus kommunalem Grünschnitt bereitgestellt werden. Be-

standteil davon wird die Projektierung einer Prototypenanlage 

oder der Kauf von fertigen modularen Anlagen (z.B. Bioma-

con) sowie das Nutzen des Erfahrungswissens von bspw. In-

dustrielle Werke Basel (IWB). 

Zielwert Erstellung einer Machbarkeitsstudie zum Thema Möglichkei-

ten und Potenziale zur Nutzung von Pyrolyse im Landkreis 

Lörrach. 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Eigenbetriebe, Kompostieranlagen, Landwirtschaftliche Be-

triebe, Gärtnereien  

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis, Eigenbetriebe, Investierende, Gärtnereien, ggf. 

auch Bürger:innengenossenschaften 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen 
 

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Landkreis steuert das Projekt durch Eigenbetrieb oder Er-

richtung von Großanlagen (Bsp. Karlsruhe) 

• Gärtnereien stellen Rohmaterialien zur Verfügung 

• Vorhandene Kompostierbetriebe unterstützen finanziell 

Darlegung des Potenzials Rolle des Landkreises 

n/a 

 

  

https://www.biomacon.com/
https://www.biomacon.com/
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Kosten 

 
• Erstellung der Machbarkeitsstudie 

• Personalkosten für Organisation  

• Ggf. Anlageninvestitionen 

Fördermöglichkeiten  • BAFA: Modul 2 – Prozesswärme aus erneuerbaren Energien 

• BAFA: Förderung für effiziente Wärmenetze 

• KfW: Umweltprogramm 

• BMUV: Umweltinnovationsprogramm  

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Doppelte Erlöse über Produkte (Pflan-

zenkohle, Wärme) und CO2 Zertifikate 

sind möglich. 

 

  

https://www.bing.com/ck/a?!&&p=9cc2c0a6c95706ebJmltdHM9MTY5Mzk1ODQwMCZpZ3VpZD0zNTZkODEyZC02YzBiLTY3ZmUtMWE4NS05MmFmNmQwYjY2MjQmaW5zaWQ9NTE5Ng&ptn=3&hsh=3&fclid=356d812d-6c0b-67fe-1a85-92af6d0b6624&psq=BAFA+Energieeffizienz+in+der+Wirtschaft+Modul+2&u=a1aHR0cHM6Ly93d3cuYmFmYS5kZS9ERS9FbmVyZ2llL0VuZXJnaWVlZmZpemllbnovRW5lcmdpZWVmZml6aWVuel91bmRfUHJvemVzc3dhZXJtZS9Nb2R1bDJfUHJvemVzc3dhZXJtZS9tb2R1bDJfcHJvemVzc3dhZXJtZV9ub2RlLmh0bWw&ntb=1
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-und-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Umweltprogramm-(240-241)/
https://www.bmuv.de/programm/umweltinnovationsprogramm
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CLI 

Nr. L06 - Stärkung von Regionalität und lokalen Märkten 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, regionale Produkte und lokale 

Märkte zu stärken. Den Konsumierenden sollen die (u.a. öko-

logischen) Vorteile einer regionalen Wertschöpfungskette 

(u.a. saisonalen Ernährung) bewusst gemacht werden. 

Zielwert 2040 Durchführen und Ausbau von Informationskampagnen, so-

wie Schaffung von Bildungsangeboten für Schulen, Kinder-

gärten und Kindertagesstätten. 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Schulen, Kindergärten, öffentliche Einrich-

tungen, regionale landwirtschaftliche Betriebe, Einrichtungen 

der Gemeinschaftsverpflegung 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Städte und Gemeinden, Landwirtschaftsverbände, lokale Un-

ternehmer, Bildungseinrichtungen, Umwelt- und Verbraucher-

schutzorganisationen, landwirtschaftliche Betriebe, Netz-

werk „Lernort Bauernhof“, Projektbeteiligte „Gläserne Pro-

duktion“ 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Sensibilisierung für den Bereich Ernährung und die Bedeu-

tung regionaler Produkte durch Informationskampagnen und 

Bildungsprogramme 

• Förderung regionaler Produkte durch lokale Märkte, Schu-

len, öffentliche Einrichtungen und andere Verkaufsstellen so-

wie in der eigenen Beschaffung 

• Erstellung und Verbreitung einer Übersicht über regionale 

Produktionsbetriebe und Märkte 

• Umsetzung und Verbreitung von Vernetzungsportalen wie 

„Bestes aus Südwest“ 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden 

 
Abbildung: Möglichkeiten lokale Landwirtschaftsbetriebe zu unterstüt-

zen (Bundesinformationszentrum Landwirtschaft, 2023)  

  

https://www.landwirtschaft.de/landwirtschaft-erleben/landwirtschaft-hautnah/auf-dem-hof/direkt-beim-bauern-kaufen
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CLII 

Kosten 

 
• Informationskampagnen und Bildungsprogramme: Bereit-

stellung von Fachberatung, Schulung, Informationsmaterial 

• Online-Portale und Netzwerkinfrastrukturen: Entwicklung, 

Design und Wartung 

• Unterstützung von Wochenmärkten und Direktvermarktung: 

Machbarkeit, Planung, Anreize   

• Personalkosten  

Fördermöglichkeiten  • BLE: Unterstützung bei der Vorbereitung innovativer Projekte 

zur Verarbeitung und Vermarktung regionaler Lebensmittel 

• BMEL: Bundesprogramm Ländliche Entwicklung und regio-

nale Wertschöpfung 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

  

https://www.ble.de/DE/Projektfoerderung/Foerderungen-Auftraege/BULE/Foerdermassnahmen/Modellprojekte/Initialisierungsmanagement.html
https://www.ble.de/DE/Projektfoerderung/Foerderungen-Auftraege/BULE/Foerdermassnahmen/Modellprojekte/Initialisierungsmanagement.html
https://www.bmel.de/DE/themen/laendliche-regionen/foerderung-des-laendlichen-raumes/bundesprogramm-laendliche-entwicklung/bule-inhalte-ziele.html#:~:text=Das%20Bundesprogramm%20L%C3%A4ndliche%20Entwicklung%20und,f%C3%BCr%20die%20Entwicklung%20unserer%20Gesellschaft.
https://www.bmel.de/DE/themen/laendliche-regionen/foerderung-des-laendlichen-raumes/bundesprogramm-laendliche-entwicklung/bule-inhalte-ziele.html#:~:text=Das%20Bundesprogramm%20L%C3%A4ndliche%20Entwicklung%20und,f%C3%BCr%20die%20Entwicklung%20unserer%20Gesellschaft.
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Nr. L07 - Transformation von Ernährung und Konsum 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, die Sensibilisierung und Bil-

dung der Bürger:innen hinsichtlich Konsumgewohnheiten vo-

ranzubringen und nachhaltige Lebensweisen zu stärken. Ein 

Fokus liegt dabei auf der Ernährung. 

Zielwert 2040 Vegetarische, regionale, Bio-Produkte in kommunalen Ein-

richtungen 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Schulen, Kindergärten, lokaler Einzelhan-

del, Gastronomie, Einrichtungen der Gemeinschaftsverpfle-

gung 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Bildungs-

einrichtungen, lokale NGOs, Landwirtschafts- und Verbrau-

cherverbände 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

6.353 t CO2-Äq. 

(Keine Auswirkung auf Abesenkpfad) 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Sensibilisierungskampagnen durchführen 

• Bildungsangebote zu nachhaltiger Ernährung und Gartenpro-

jekte in Schulen und Kindergären integrieren  

• Veranstaltungen und Workshops wie Kochkurse für Erwach-

sene anbieten 

• Urban-Gardening-Initiativen fördern und Flächen bereitstel-

len 

• Mensen und Cafeterien in Bildungseinrichtungen in die Initi-

ative einbeziehen 

• Umstellung des Speiseplans in Institutionen in kommunaler 

Trägerschaft zu vegetarischer, regionaler Kost von Bio-Pro-

dukten  

• Digitale Lösungen wie Apps oder Plattformen zur Unterstüt-

zung von nachhaltigem Konsum integrieren 

• Anreize für lokale Geschäfte und Wochenmärkte schaffen, 

um umweltfreundliche Produkte vorzustellen 
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Auswirkung von Ernährungsumstellung auf Treibhaus-

gasemissionen (Öko-Institut, 2020) 

 

Kosten 

 
• Entwicklung von Lehr- und Informationsmaterialien  

• Schulung von Lehrkräften 

• Werbekosten für lokale Medien 

• Veranstaltungen: Organisation, Räumlichkeit, Verpflegung 

• Finanzierung oder Zuschüsse für Community-Projekte: 

Machbarkeit, Planung, Anreize   

• App/Plattform: Entwicklung, Design und Wartung einer 

Plattform 

• Personalkosten 

Fördermöglichkeiten  • BLE: Modellregionenwettbewerb „Ernährungswende in der 

Region“ 

• DBU: Förderthema 2: Nachhaltige Ernährung und nachhalti-

ger Umgang mit Lebensmitteln 

• BMU: Projektförderung Biologische Vielfalt für Ernährung 

und Landwirtschaft 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

 

n/a 

  

https://www.oeko.de/publikation/
https://www.ernaehrungswende-in-der-region.de/
https://www.ernaehrungswende-in-der-region.de/
https://www.dbu.de/foerderung/projektfoerderung/foerderthemen/nachhaltige-ernaehrung-und-nachhaltiger-umgang-mit-lebensmitteln/
https://www.dbu.de/foerderung/projektfoerderung/foerderthemen/nachhaltige-ernaehrung-und-nachhaltiger-umgang-mit-lebensmitteln/
https://www.genres.de/weitere-themen/projektfoerderung#c10145
https://www.genres.de/weitere-themen/projektfoerderung#c10145
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Nr. L08 - Optimierung des Wirtschaftsdüngermanagements 

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel ist, die Treibhausgasemissionen des Wirtschaftsdünger-

managements (Lagerung und Ausbringung von Wirtschafts-

dünger) zu reduzieren. Wirtschaftsdünger stellen organische 

Düngermittel dar, wie z.B. Gülle, Jauche, Mist. Möglichkeiten 

zur Reduktion des Wirtschaftsdüngermanagements sind 

(Thünen, 2023): 

• Mehr anaerobe Vergärung von Wirtschaftsdünger in Biogas-

anlagen 

• Mehr gasdichte Lagerung von Gärresten 

• Weniger nachwachsende Rohstoffe in Biogasanlagen  

• Die Vergärung von Tierexkrementen in Biogasanlagen und 

die anschließende gasdichte Lagerung der Gärreste 

Zielwert 2040 n/a 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Landwirtschaftliche Betriebe 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Landwirt-

schaftsverbände und -betriebe, Förderinstitutionen 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

32.131 t CO2-Äq. (Reduktionspotenzial: ZSW, 2022) 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Bildungs- und Sensibilisierungsmaßnahmen durch Fachleute 

in landwirtschaftlichen Betrieben zu oben genannten Zielen  

• Vernetzung der verschiedenen Akteur:innen im Landkreis, 

um gemeinsame Lösungen zu finden 

• Bereitstellung von Ressourcen und Leitfäden für die Umstel-

lung auf nachhaltige Praktiken, z.B. zur Möglichkeit der hin-

sichtlich Rohproteineinsatz und Methanbildung optimierte 

Fütterung von Tieren  

• Umsetzungshilfen für die oben genannten Ziele ausarbeiten 

und anbieten 

  

https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 
Abbildung: Potenzial von Wirtschaftsdüngermanagement im Landkreis 

Lörrach  

Kosten 

 
• Veranstaltungen: Organisation, Räumlichkeit, Verpflegung 

• Informations- und Beratungsstellen: Räumlichkeiten und 

Personalkosten 

• Erstellung und Verbreitung von Unterstützungsmaterialien  

• Fördermaßnahmen: Machbarkeit, Planung, Anreize   

• Investitionen in neue Infrastrukturen und Vernetzungsplatt-

formen 

• Verwaltung und Rechtsberatung (z.B. Pachtverträge) 

Fördermöglichkeiten  • MLR BaWü: Diverse Förderprogramme 

• Landwirtschaft BaWü: Förderprogramm für Agrarumwelt, 

Klimaschutz und Tierwohl (FAKT II) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

  

https://mlr.baden-wuerttemberg.de/de/unser-service/foerderprogramme
https://foerderung.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Foerderwegweiser/Agrarumwelt_+Klimaschutz+und+Tierwohl+_FAKT_
https://foerderung.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Foerderwegweiser/Agrarumwelt_+Klimaschutz+und+Tierwohl+_FAKT_
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Nr. M01 - Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs (MIV) 

Ziel & Kurzbeschreibung Diese Maßnahme zielt darauf ab, den MIV zu reduzieren. So-

mit wird eine Verlagerung auf den Umweltverbund (umwelt-

verträgliche Verkehrsmittel) ermöglicht und der Modal Split 

zu einem umweltverträglicheren Mix entwickelt. Die Redu-

zierung des MIVs ist eines der fünf Verkehrswendeziele 2030 

des Landes Baden-Württembergs.  

Zielwert  2030: 1/5 weniger Kfz-Verkehr in Stadt und Land (Ministe-

rium für Verkehr Baden-Württemberg, 2022)  

2040: Reduzierung der MIV-Fahrleistung um 38%(ZSW, 

2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

120.592 t CO2-Äq. (ZSW, 2022) 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Aktive Auslegung der geänderten Planungsprinzipien (StVO-

Novelle) in Richtung Klimaschutz 

• Schaffung von Push- und Pullfaktoren (Details s. nachfol-

gende Beispiele)  

• Einführen einer Parkraumbewirtschaftung (bspw. Bewoh-

nendenparken erhöhen, Stellplatz- und Parkstandangeboten 

in Zentren der Städte und Gemeinden reduzieren, grundsätz-

liches Parkverbot, Parkverstöße konsequent ahnden, bei 

Wanderparkplätzen, wenn diese gut mit dem ÖV erreichbar 

sind, Umwidmung von Stellplätzen in stationsbasierte Car-

sharing Stellplätze) 

• Einführung einer digitalen Mitfahrplattform auf Landkreis-

ebene als Mittel zur Erhöhung des Belegungsgrades und 

Verringerung des MIVs, ggf. in Zusammenarbeit mit regiona-

len Unternehmen 

• Tempolimits einführen (bspw. innerorts auf 30 km/h, außer-

orts auf 80 km/h) und konsequente Kontrollen durchführen 

• Verlangsamung des Verkehrs durch bauliche Maßnahmen 

(bspw. Verengung der Fahrbahnen) 

• Schaffung von lebendigen Ortsmitten (Raum für soziale Teil-

habe schaffen, Aufenthaltsqualität erhöhen, den Autover-

kehr unterordnen, Shared-Spaces schaffen) 

• Kostenlose Mitgliedschaft im Kompetenznetz Klima Mobil 

der NVBW für weitere Beratung und interkommunalen Aus-

tausch 

  

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
https://www.klimaschutz-bewegt.de/
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte, Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Im Landkreis Lörrach sind 69,04 % der THG-Emissionen 

im Sektor Verkehr dem MIV zu zuschreiben (Energieagentur Süd-

west GmbH, 2023)  

 

Kosten 

 
• Fokussierung der Investitionsbudgets auf Umweltverbund, 

Rad- und Fußverkehr 

• Investitionen in Parkraummanagement 

• Personalkosten 

Fördermöglichkeiten  • LGVFG BW: Infrastrukturförderung Ortsmitten 

• LGVFG BW: Infrastrukturförderung von Rad- und Fußver-

kehr 

• BMDV: Kombi-Paket für Ladestation, PV-Anlage und Spei-

cher 

• AktivMobil BW: Landesförderprogramme für Rad- und Fuß-

verkehr, ÖPNV und Stadtinfrastruktur 

• AktivMobil BW: Bundesfördermittel für Rad- und Fußver-

kehr, Klimaschutz-Modellprojekte 

• Ministerium für Verkehr BW: Förderprogramme (ÖPNV, E-

Mobilität, Rad, Klimamobilitätsplanung usw.) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

  

https://www.energieagentur-suedwest.de/klimaschutz-reporting.html
https://www.energieagentur-suedwest.de/klimaschutz-reporting.html
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-landes/infrastrukturfoerderung-nach-lgvfg/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-landes/infrastrukturfoerderung-nach-lgvfg/
https://bmdv.bund.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2023/086-wissing-selbst-erzeugter-stromfuer-elektrofahrzeuge.html
https://bmdv.bund.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2023/086-wissing-selbst-erzeugter-stromfuer-elektrofahrzeuge.html
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-landes/uebersicht-foerderprogramme-land/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-landes/uebersicht-foerderprogramme-land/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-bundes/uebersicht-foerderprogramme-bund/
https://www.aktivmobil-bw.de/foerdermittel/foerdermittel-des-bundes/uebersicht-foerderprogramme-bund/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme
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Nr. M02 - Ausbau und Stärkung des Öffentlichen Verkehrs (ÖV)  

Ziel & Kurzbeschreibung Diese Maßnahme zielt auf den Ausbau und die Stärkung des 

ÖVs ab, um insbesondere im ländlichen Raum eine attraktive 

Alternative zum motorisierten Individualverkehr zu bieten. 

Des Weiteren ist die Elektrifizierung des ÖVs eine Priorität.  

Zielwert  2030: Verdopplung des öffentlichen Verkehrs (Ministerium für 

Verkehr Baden-Württemberg, 2022) 

2040: Verdreifachung des öffentlichen Verkehrs (ZSW, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Verkehrsunternehmen 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Zweck-

verband Regio S-Bahn 2030 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

- 48.399 t CO2-Äq. (ZSW, 2022)* 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Nutzen von Push- und Pull-Maßnahmen zur Stärkung des 

ÖVs (Beispiele s. nachfolgend) 

• Bevorrechtigung des ÖVs (bspw. an Kreuzungen, einrichten 

von Busspuren, autofreie Wohnquartiere) 

• Attraktivierung von Bushaltestellen (insb. Barrierefreiheit) 

• ÖV-Nutzungstraining für Bürgerschaft 

• On-Demand / Bedarfsverkehre insbesondere im ländlichen 

Räumen 

• Einführung von Freizeitbussen für touristische Orte insbe-

sondere im Schwarzwald 

• Linien Carsharing für den ländlichen Raum prüfen 

• Takterhöhung und Abstimmung des ÖVs 

• Ausbau der trinationalen S-Bahn Basel 

• Elektrifizierung der Fahrzeuge 

• Vereinfachung der Fahrplanauskunft und des Ticketing (Mög-

lichkeiten über DB und Cico-BW bewerben, DFI-Systeme an 

Haltestellen) 

  

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
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CLX 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden sowie 

des Landkreises 

n/a 

 

Kosten 

 
• Personalkosten für Planung 

• Kosten für neue Fahrzeuge 

• Kosten für Ausbau der Infrastruktur 

Fördermöglichkeiten  • LGVFG BW: Infrastruktur barrierefrei gestalten 

• LGVFG BW: ÖPNV 

• LGVFG BW: LIS und Wasserstofftankstellen, Betriebshöfe 

und Haltestellen  

• BALM: Modellprojekte zur Stärkung des ÖPNV 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

*Durch die Verdoppelung bzw. Verdrei-

fachung des ÖVs, ergeben sich keine 

Reduktionsbeiträge, da der ÖV in Zu-

kunft mehr emittiert. 

 

  

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://www.balm.bund.de/DE/Foerderprogramme/OEPNV/oepnv_node.html;jsessionid=8D2AB346956057FC46C9E7BB44A6F185.live21323
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CLXI 

Nr. M03 - Stärkung des Fußverkehrs  

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, sichere Geh- und Schulwege 

zu schaffen, um den Fußverkehr zu stärken und damit die 

selbstaktive Form der Mobilität zu fördern. 

Zielwert  2030: Jeder zweite Weg* selbstaktiv zu Fuß oder mit dem 

Rad (Ministerium für Verkehr Baden-Württemberg, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte sowie Unternehmen und deren Mitarbei-

tende 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden (nach Pla-

nungshoheit) 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen   

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Angebot Fußverkehrschecks des Land Baden-Württemberg 

in Anspruch nehmen/ Fußverkehrscheck nach Leitfaden 

selbst durchführen 

• Förderung von aktiven bspw. mit Hilfe des Movers-bw Pro-

gramms des Land Baden-Württembergs 

• Erstellung von sicheren Schulwegeplänen bspw. mit Hilfe 

Schulwegplaners des Landes 

• Festlegen von Mindeststandards für Fußwege (z.B. Geh-

wege mit 2,5m Breite, Vorrang für Fußverkehr durch Gehwe-

güberfahrten an Kreuzungen, Erhöhung von Zebrastreifen, 

Querungen auch bei Tempo 30, Freie Gehwege von bspw. 

Parkautomaten, Schildern und Aufstellern, keine Angst-

räume z.B. Unterführungen, Abschaffen des Gehwegpar-

kens, Geschwindigkeitsreduzierung des MIVs etc.)  

• Errichtung eines durchgehenden Fußwegenetzes / Investive 

Schritte Umbaumaßnahmen 

• Unterstützung der Städte und Gemeinden durch den Land-

kreis 

  

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://www.movers-bw.de/kommunen
https://schulwegplaner-bw.de/
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CLXII 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden sowie 

des Landkreises 

 
Abbildung: Treibhausgaseinsparpotenzial Stärkung des Rad- und 

Fußverkehrs im Landkreis Lörrach  

Kosten 

 
• Personalkosten für Bestandsaufnahmen und Planungskonzepte 

• Investitionsbudget umschichten für Umbau der Gehwege 

Fördermöglichkeiten  • BLM: Förderinitiative Fußverkehr 

• VM BW: Fußverkehrs-Checks  

• LGVFG BW: Infrastrukturförderung Fußverkehr 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

 

*Definition des Begriffs „Weg“:  

„Von einem Weg wird gesprochen, wenn 

sich eine Person außer Haus zu Fuß 

oder mit anderen Verkehrsmitteln von ei-

nem Ort zu einem anderen Ort bewegt. 

Hin- und Rückweg werden als zwei 

Wege gezählt. Erfolgt auf dem Weg zu 

einem Ziel der Umstieg zwischen ver-

schiedenen Verkehrsmitteln, bleibt es 

weiterhin ein Weg. (…).“ (BMVI, 2019) 

 

  

https://www.balm.bund.de/DE/Foerderprogramme/Radverkehr/Fussverkehr/Fussverkehr_inhalt.html
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/mobilitaet-verkehr/fussverkehr/fussverkehrs-checks/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://www.mobilitaet-in-deutschland.de/archive/pdf/MiD2017_Nutzerhandbuch.pdf
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CLXIII 

Nr. M04 - Stärkung des Radverkehrs  

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, sichere Radwege und Radinf-

rastruktur in zusammenhängenden Routenführungen zu 

schaffen, zu verbessern und im Bestand zu pflegen. Des 

Weiteren sollen Bike-Sharing Angebot ausgebaut und si-

chere Radabstellanlagen errichtet werden, um den Radver-

kehr und die Radkultur zu stärken und damit die selbstaktive 

Form der Mobilität zu fördern. 

Zielwert  2030: Jeder zweite Weg* selbstaktiv zu Fuß oder mit dem 

Rad (Ministerium für Verkehr Baden-Württemberg, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte sowie Unternehmen und deren Mitarbei-

tende 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden (nach Pla-

nungshoheit) gemeinsam mit fördergebenden Stellen und 

ggf. gemeinsam mit Regierungspräsidium 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Bestandsaufnahme des Radverkehrsnetzes und dessen Zu-

stand 

• Prüfen der Aktualität des Radverkehrskonzepts des Land-

kreises aus dem Jahr 2013, eventuell Aufnahme höherpriori-

sierter Infrastrukturmaßnahmen 

• Einführung von Mindeststandards für Radwege (z.B. Ent-

wurfsgeschwindigkeiten 30km/h, sichere Kreuzungen, Bauli-

che Trennung des Radverkehrs vom Fuß- und motorisierten 

Verkehr, Fahrradstraßen, Grüne Welle (Dauergrün) für Rad-

verkehr, Anfahrtshilfen bei Kreuzungen) 

• Sicheres und gutes Radwegenetz ausbauen 

• Bau von Radabstellplätzen an Knotenpunkten  

• Errichten von Bike-Sharing-Angeboten im urbanen Raum 

und an Verkehrsknoten 

  

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
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CLXIV 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 
Abbildung: Treibhausgaseinsparpotenzial Stärkung des Rad- und Fuß-

verkehrs im Landkreis Lörrach 

 

Kosten 

 
• Personalkosten für Bestandsaufnahmen und Planungskon-

zepte 

• Investitionsbudget umschichten für Umbau der Radwege 

Fördermöglichkeiten  • Regierungspräsidien BW: Förderung qualifizierter Fachkon-

zepte  

• NKI: Klimaschutz durch Radverkehr  

• VM BW: Infrastrukturförderung Radverkehr über das Lande-

gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz  

• VM BW: Infrastrukturförderung Bike & Ride über das Lande-

gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz  

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

 

*Definition des Begriffs „Weg“:  

„Von einem Weg wird gesprochen, 

wenn sich eine Person außer Haus zu 

Fuß oder mit anderen Verkehrsmitteln 

von einem Ort zu einem anderen Ort 

bewegt. Hin- und Rückweg werden als 

zwei Wege gezählt. Erfolgt auf dem 

Weg zu einem Ziel der Umstieg zwi-

schen verschiedenen Verkehrsmitteln, 

bleibt es weiterhin ein Weg. (…).“ 

(BMVI, 2019) 

 

  

https://rp.baden-wuerttemberg.de/themen/wirtschaft/foerderungen/fb88/foerderung-qualifizierter-fachkonzepte/
https://rp.baden-wuerttemberg.de/themen/wirtschaft/foerderungen/fb88/foerderung-qualifizierter-fachkonzepte/
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/klimaschutz-durch-radverkehr
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://www.mobilitaet-in-deutschland.de/archive/pdf/MiD2017_Nutzerhandbuch.pdf
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CLXV 

Nr. M05 - Förderung des Carsharings 

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel der Maßnahme ist die kommunale Förderung des Car-

sharings, um alternative Mobilitätsangebote vor Ort zu schaf-

fen und damit den Sharinggedanken zu fördern sowie Mobili-

tätslösungen für Haushalte ohne eigenen Pkw zu ermögli-

chen. 

Zielwert 2040 Je nach Größe der Gemeinde mind. ein Carsharingfahrzeug 

pro Kommune. 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Gewerbe, Handel und Dienstleistung so-

wie kommunale Verwaltung 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Städte und Gemeinden, Carsharingunternehmen 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Übersicht Möglichkeit zur Carsharing-Förderung machen 

(Anbietende, verschiedene Möglichkeiten Carsharing in 

Kommunen zu etablieren, wie z.B. Ankermieten zur Nutzung 

der kommunalen Verwaltung oder Dorfautos, es wird emp-

fohlen sich einem größeren System anzuschließen oder ge-

meinschaftlich ein neues System zu etablieren, damit die 

Nutzung vereinfacht wird) 

• Geeignete Flächen für Carsharing identifizieren (hier eignen 

sich bspw. Verkehrsknotenpunkte oder Wohngebiete) 

• Private Haushalte mit in den Prozess nehmen und schließ-

lich Angebot bewerben 

• Carsharing-Angebot einführen und bei Bedarf erweitern 
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CLXVI 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 
Abbildung: Platzgewinn durch Carsharing (Quelle: bcs, 2023)  

Kosten 

 
• Personalkosten für Organisation 

• Evtl. Kosten für Carsharing-Fahrzeug, je nach Lösungsweg 

Fördermöglichkeiten  • LGVFG: Infrastrukturförderung Vernetzungsmaßnahmen (Zu-

sammen mit Multimodalen Knoten)  

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

n/a 

 

  

file:///C:/Users/hogene/AppData/Local/Temp/1/notesB21578/carsharing.de
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CLXVII 

Nr. M06 - Förderung von E-Mobilität  

Ziel & Kurzbeschreibung Diese Maßnahme zielt auf die Reduzierung der THG-Emissio-

nen durch den motorisierten Individualverkehr mittels Förde-

rung von E-Mobilität durch die Errichtung von Ladeinfrastruk-

tur und gezielter Beratung ab. Das Errichten von Ladeinfra-

struktur ist ein wirksamer Anreiz, um die Bürgerschaft zur 

Anschaffung eines E-Fahrzeugs zu motivieren. Kommunen 

sind hier besondere Schlüsselakteurinnen, da sie Verwal-

tungshoheit über Flächen haben, auf denen Ladeinfrastruktur 

entstehen kann und die lokalen Gegebenheiten am besten 

kennen.  

Zielwert  2030: Jedes zweite Auto fährt klimaneutral bis 2030 (Minis-

terium für Verkehr Baden-Württemberg, 2022) 

Ab 2030: keine Neuzulassungen mehr für Verbrenner ZSW, 

2022) 

2040: 100 % Elektrifizierung (ausgenommen Freizeit-PKW, 

z.B. Oldtimer) (ZSW, 2022) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Gewerbe, Handel und Dienstleistung, 

kommunale Verwaltungen 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Wirt-

schaftsregion Südwest 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

297.196 t CO2-Äq. (ZSW, 2022) * 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Ausweisen von geeigneten Flächen (Orientierung kann das 

E-Mobilitätskonzept des Landkreises geben oder das 

Standorttool der NOW GmbH des Bundes). Auch kommu-

nale Liegenschaften können geeignete Flächen bieten. 

• Suche nach investierenden Unternehmen mit Hilfe des Flä-

chentools der NOW GmbH und in direkter Ansprache lokaler 

Investierenden 

• Akquirieren von Fördermitteln (s.u.) 

• Genehmigen der Ladeinfrastruktur und Umsetzung 

• Gezielte Beratungen von Bürgerinnen und Bürgern zu E-

Fahrzeugen ggf. auf Landkreisebene 

• Umgestaltung der eigenen Fahrzeugflotte zur E-Flotte, um 

als Vorbild zu dienen 

  

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/ziele-der-verkehrswende-in-baden-wuerttemberg
https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
https://www.zsw-bw.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Pressemitteilungen/2022/220624_Teilbericht_Sektorziele_BW.pdf
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CLXVIII 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 

 

Kosten 

 
• Kosten für Personal 

• Eventuell Kosten für Ladeinfrastruktur 

Fördermöglich-keiten  • LGVFG: Infrastrukturförderung Ladeinfrastruktur (Bagatell-

grenze 30.000 €) 

• L-Bank: Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge 

(Charge@BW)  

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

 

n/a 

 

  

Abbildung: Mögliche Flächen für öffentliche Ladeinfrastruktur 

(Quelle: NOW GmbH, 2023) 

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme/lgvfg/
https://www.l-bank.de/produkte/finanzhilfen/ladeinfrastruktur-fur-elektrofahrzeuge-charge-at-bw.html
https://www.l-bank.de/produkte/finanzhilfen/ladeinfrastruktur-fur-elektrofahrzeuge-charge-at-bw.html
https://www.now-gmbh.de/aktuelles/pressemitteilungen/90-millionen-euro-fuer-die-nachruestung-oeffentlicher-ladeinfrastruktur/
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CLXIX 

Nr. M07 - Ausbau von Mobilitätsstationen  

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt auf eine Steuerung des Aufbaus von ein-

heitlichen Mobilitätsstationen im Landkreis zur Förderung ei-

nes veränderten Modalsplits hin zur verstärkten Nutzung des 

Umweltverbunds. Des Weiteren strebt sie eine Minderung 

der Emissionen an, insbesondere des motorisierten Individu-

alverkehrs. Zur Unterstützung jenes Ziels werden Mobilitäts-

stationen und Verkehrsmittel des Umweltverbunds miteinan-

der verknüpft. Das Ansiedeln von beispielsweise ÖPNV, Car-

sharing, Bike-Sharing und Radabstellanlagen an einem Ort er-

leichtert den Umstieg auf den Umweltverbund, insbeson-

dere die erste und letzte Meile im ländlichen Raum. 

Zielwert 2040 n/a 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Unternehmen und deren Mitarbeitende 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Mobili-

tätsdienstleistende, Verkehrsministerium Land Baden-Würt-

temberg, Agglomeration Basel 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Schaffung einer Platzform zur Vernetzung aller Akteur:innen, 

regelmäßige Arbeitsgruppe 

• Erstellung eines einheitlichen modularen Konzepts für den 

Landkreis (Orientierung an Agglomerationsraum oder Land 

Baden-Württemberg möglich) 

• Abstimmung mit ausgewählten Projektgruppen (unter-

schiedliche Kommunengröße) 

• Verwaltung der Sammelbestellungen der Kommunen 

• Unterstützung und Beratung der Kommunen 

• Identifizierung von gut wahrnehmbaren Orten 

• Begleitung der Öffentlichkeitsarbeit und Dialog mit Bürger-

schaft 

• Controlling ggf. Anpassungen nach Umsetzung 
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CLXX 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 

 

 

Kosten 

 
• Kosten für Personalstelle (~ 60.000 € / p.a.) 

• Kosten für Öffentlichkeitsarbeit (~ 10.000 €) 

• Kosten für modulare Infrastruktur (Umbau von Mobilitätskno-

ten, Radabstellanlagen) auf Ebene der Städte und Gemein-

den (je Paket) 

Fördermöglichkeiten  • KEA-BW: Personalstellenförderung Nachhaltige Mobilität 

• NKI: Errichtung von Mobilitätsstationen 

• NKI: Investive, kommunale Klimaschutz-Modellprojekte 

(Stärkung des Umweltverbunds) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

 

n/a 

 

  

Abbildung: Potenziale von Mobilitässtationen (Quelle: Stein & 

Bauer, 2019) 

https://www.kea-bw.de/foerderdatenbank/detail/personalstellenfoerderung-nachhaltige-mobilitaet
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung%20von%20Mobilit%C3%A4tsstationen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/investive-kommunale-klimaschutz-modellprojekte
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/investive-kommunale-klimaschutz-modellprojekte
https://difu.de/publikationen/2019/mobilitaetsstationen-in-der-kommunalen-praxis
https://difu.de/publikationen/2019/mobilitaetsstationen-in-der-kommunalen-praxis
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Nr. M08 - Kommunales Mobilitätsmanagement  

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt auf die Einführung eines behördlichen 

Mobilitätsmanagement für die Mitarbeitenden der kommu-

nalen Verwaltungen ab, um die eigenen Emissionen im Sek-

tor Verkehr zu reduzieren. Damit adressiert die Maßnahme 

die Mobilität von Beschäftigten und Gästen, Dienstreisen 

und den eigenen Fuhrpark. Sie dient dazu, die Treibhaus-

gasemissionen im Bereich Verkehr der kommunalen Verwal-

tung zu reduzieren und macht die öffentliche Verwaltung zu 

einer attraktiven Arbeitgeberin.  

Zielwert 2040 Einführen eines Mobilitätsmanagements in jeder Kommune. 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Mitarbeitende der Verwaltung der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

Mobilität von Beschäftigten und Gästen: 

• Fahrradförderung (Einführen von Fahrradleasing, Infrastruk-

tur wie bspw. Radabstellanlagen, Aktionen wie Stadtradeln 

durchführen, Bereitstellung von Duschen und Umkleiden) 

• Förderung des öffentlichen Verkehrs (bspw. durch Jobti-

ckets und Fahrplanauskünfte, Anreiseinformationen im In-

ternet für Besuchende) 

• Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs (bspw. 

durch Parkraumbewirtschaftung und Förderung von Fahrge-

meinschaften durch eine Plattform) 

• Intensivierung der Kommunikation an Beschäftigte 

Dienstreisen: 

• Umweltverträgliche Abwicklung von Dienstreisen (Reisen 

mit dem ÖPNV) 

• Dienstreisen-Monitoring (Definition von Zielwerten, ökologi-

sche Dienstreiseverordnung mit THG-Budget) 

• Vermeidung von Dienstreisen durch Videokonferenzen 

Fuhrpark: 

• Nachhaltige Beschaffung (Beschaffungskriterien, kleinere 

Fahrzeuge, Elektrifizierung, Beschaffung von Pedelecs und 

Lastenrädern, Einsetzen von Carsharing-Fahrzeugen, die die 

Bevölkerung nach Blockzeit nutzen können) 

• Erstellung eines Fuhrparkkonzepts 

• Effiziente Organisation (Buchungssysteme für Fahrzeugen, 

Nutzen von Carsharing)  

  



Anhang 3 - Maßnahmensteckbriefe 

CLXXII 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 
Abbildung: Aspekte des Mobilitätsmanagements (Quelle: Zukunfts-

netz Mobilität NRW, 2020) 

 

Kosten 

 
• Personal Mobilitätsmanagement 

• Umstellung des Fuhrparks - Anschaffungskosten 

• Betriebliche Kosten für Fuhrpark und Jobradleasing 

Fördermöglichkeiten  • VM BW: Förderprogramm Betriebliches und Behördliches 

Mobilitätsmanagement 

• BLM: Betriebliches Mobilitätsmanagement 

• BAFA: Lastenfahrrad-Förderung 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

 

n/a 

 

  

https://www.zukunftsnetz-mobilitaet.nrw.de/showFile/RG93bmxvYWRzL0hhbmRidWVjaGVyLUxlaXRmYWVkZW4vMjAyMC16bm0taGFuZGJ1Y2gtYm1tX19fNWY4ZWZiMWYzZThmYy5wZGY=
https://www.zukunftsnetz-mobilitaet.nrw.de/showFile/RG93bmxvYWRzL0hhbmRidWVjaGVyLUxlaXRmYWVkZW4vMjAyMC16bm0taGFuZGJ1Y2gtYm1tX19fNWY4ZWZiMWYzZThmYy5wZGY=
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/mobilitaetsmanagement/foerderprogramm-betriebliches-und-behoerdliches-mobilitaetsmanagement/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/mobilitaetsmanagement/foerderprogramm-betriebliches-und-behoerdliches-mobilitaetsmanagement/
https://www.mobilitaetsforum.bund.de/DE/Foerderungen/Foerderfibel/Foerderprogramme_Foerderfibel/Betriebliches_Mobilitaetsmanagement_bmm.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/E-Lastenfahrrad/e-lastenfahrrad_node.html
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CLXXIII 

Nr. Q01 - Klimaneutrale Verwaltung 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, kommunale Verwaltungen am 

Beispiel der Landesverwaltung bis zum Jahr 2030 klimaneut-

ral zu organisieren. Ausgehend von der Landesverwaltung 

sollen alle kommunalen Gebäude im Landkreis bis 2030 kli-

maneutral werden. Die Treibhausgasneutralität soll in erster 

Linie durch die Einsparung, effiziente Bereitstellung, Nutzung 

und Speicherung von Energie erreicht werden. Damit einher 

geht die Umwandlung des Energiesystems auf erneuerbare 

Quellen und grüne Elektrifizierung. Der Landkreis steht hier 

den Kommunen als Vorbild und Unterstützung zur Seite. 

Zielwert 2040 Strom: 7 GWh 

Wärme: 154 GWh 

(ifeu 2023) 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Mitarbeitende der Verwaltung der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Energie-

beratungen, Energieversorgungsunternehmen, Handwerks-

betriebe 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

39.774 t CO2-Äq. 

Umsetzungsaufwand 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Sensibilisierung des Personals und Anstellung von Fach-leu-

ten in Sanierung und Energiemanagement 

• Weitere Optimierung und Ausbaus des Energiemanage-

ments 

• Klimaschutzpersonal in den Städten und Gemeinden auf-

bauen (z.B. mit Fördermitteln wie der Kommunalrichtlinie). 

Dieser Punkt würde auch viele anderen Maßnahmen positiv 

beeinflussen. 

• Entwicklung und Umsetzung einer Sanierungsplanung (inkl.  

erneuerbarer Wärme- und Stromversorgung) 

• Fortführung der jährlichen THG-Bilanzierung und aufbauende 

verschärfte Maßnahmenergreifung mit effizientem Mitte-

leinsatz 

• Durch Beratungsstellen unterstütze Sanierungen 

• Kommunikation mit Kommune, Landkreis 

  

https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Kommunaler_Klimaschutz/Wissensportal/Klimaneutrale_Verwaltung/Leitfaden_Klimaneutrale_Kommunalverwaltung_BaWue_KEA-BW_ifeu_UEberarbeitung_Mai2023.pdf
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie
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CLXXIV 

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 
Abbildung: Potenzial klimaneutraler Verwaltung (Quelle: Rechsteiner, 

E.; Hertle, H., 2022)  

 

 

Kosten 

 

• Erhebliche Energiekosteneinsparungen durch Energiema-

nagement 

• Koste für Personal, Beauftragte 

• Umrüstung auf effiziente, erneuerbare Wärme- und Strom-

betriebe für Gebäude(n) 

• Energetische Sanierungen 

Fördermöglichkeiten  • MUBW: Förderprogramm Klimaschutz-Plus für klimaneut-

rale Verwaltung 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Die Landkreisverwaltung soll eine vor-

reitende, beratende und fördernde 

Rolle für Kommunen einnehmen, in-

dem sie sich gleichzeitig auf Kli-

maneutralität umstellt. 

 

  

https://www.ifeu.de/publikation/leitfaden-klimaneutrale-kommunalverwaltung-baden-wuerttemberg/
https://www.ifeu.de/publikation/leitfaden-klimaneutrale-kommunalverwaltung-baden-wuerttemberg/
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimaschutz/Foerdermoeglichkeiten/KlimaschutzPlus/Antragsformulare/Antrag-13-klimaneutrale-Kommunalverwaltung-2023-2024.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimaschutz/Foerdermoeglichkeiten/KlimaschutzPlus/Antragsformulare/Antrag-13-klimaneutrale-Kommunalverwaltung-2023-2024.pdf
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Nr. Q02 - Klimawandelanpassung 

Ziel & Kurzbeschreibung Die Maßnahme zielt darauf ab, den Landkreis gesellschaftlich, 

ökologisch, technisch und wirtschaftlich an die zunehmenden 

Wirkungen der Klimakrise anzupassen. Wichtig dabei sind so-

wohl technische als auch soziale Maßnahmen, die die physi-

schen Einwirkungen entschärfen und Menschen und Ökosys-

teme proaktiv schützen. Ein effektives Klimawandelanpas-

sungsvorgehen schließt jeglichen Aspekt der Gesellschaft ein. 

Gleichzeitig bereitet eine Klimawandelanpassungsstrategie der 

Gesamtbevölkerung zu einem bewussten Umgang mit der Kli-

makrise, der die Fortdauer und ständige Weiterentwicklung der 

Maßnahmen in künftige Generationen hinein zusichert. 

Zielwert 2040 Aufstellen eines strategischen Plans der Anpassung an die Kli-

makrise sowie Umsetzung entwickelter Maßnahmen nach 

Strategieerstellung 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, umsetzungsrelevante Berufsgruppen 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Energiebe-

ratungen, Planungsbüros, Gesundheitswesen, Handwerksbe-

triebe, Wassermanagement, Industrie und Gewerbe, Bildungs-

einrichtungen 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 
n/a 

Umsetzungsaufwand 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Niederschwellige Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern 

verschiedenen Alters, Einkommens, Herkunft, Berufe zu er-

lebten Klimawandelfolgen und vorgeschlagenen Maßnahmen 

(besondere Beachtung der Einbindung vulnerabler und schwer 

erreichbarer Gruppen) 

• Einbindung von privaten Haushalten in die Maßnahmenumset-

zung so möglich und sinnvoll 

• Erweiterung durch Fachleute aus planerischen, physischen, 

technischen und sozialen Bereichen 

• Erstellung einer konkreten, getakteten Anpassungsstrategie 

mit klarer Aufgabenverteilung, auf Basis des bestehenden 

KWA-Konzepts des Landkreises aus dem Jahr 2021 

• Finanzierung einer Stelle zur Maßnahmenumsetzung (mög-

lichst mithilfe von Förderung (s.u.)) 

• Gestaltung interdisziplinärer und interkommunaler Netzwerke 

als Zuständige für die Prüfung und Begleitung der Umsetzung 

• Regelmäßige Informations-, Sensibilisierungs- und Bildungs-

kampagnen, um unterschiedliche Bevölkerungsgruppen mit in 

die Umsetzung einzubeziehen und gesellschaftliches Engage-

ment für das Thema zu fördern  
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 

Abbildung: Handlungsfelder Klimaanpassung (Quelle eNu, 2023) 

 

Kosten 

 

• Vorkosten für (energie-)technischen und infrastrukturellen 

Umbau (inkl. Stellenverankerung) 

• Minderkosten durch Abwendung der hohen Kosten von Kli-

mawandelfolgen: (land-) wirtschaftliche Verluste, Wiederauf-

bau infolge von Extremwetterereignissen, Gesundheitsvor-

sorge 

• Personalkosten 

Fördermöglichkeiten  • KfW: Umweltprogramm (240, 241) für Klimawandelanpas-

sung, Ressourcenkreislauf, Planungs- und Umsetzungsbe-

gleitung 

• BBSR: Anpassung urbaner Räume an den Klimawandel 

(Städte und Gemeinden) 

• ANK: Förderung von Maßnahmen zur Anpassung an die Fol-

gen des Klimawandels 

• BMUV: Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen 

• L-Bank: Klimopass (Planung, investive Umsetzung, Bera-

tung, Schulung, Klimaanalyse etc.) 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

Der Landkreis Lörrach legte bereits 

2021 ein Klimaanpassungskonzept vor, 

das sich gut durch kurz- und mittelfris-

tige Ziele ergänzen lassen würde. 

 

  

https://www.enu.at/klimaanpassung
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-und-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Umweltprogramm-(240-241)/
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/aufrufe/aktuelle-meldungen/anpassung-urbaner-raeume-an-klimawandel.html
https://www.bmuv.de/programm/foerderung-von-massnahmen-zur-anpassung-an-die-folgen-des-klimawandels
https://www.bmuv.de/programm/foerderung-von-massnahmen-zur-anpassung-an-die-folgen-des-klimawandels
https://www.bmuv.de/programm/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen
https://www.l-bank.de/produkte/finanzhilfen/klimopass.html
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Nr. Q03 - Bildungsangebote in Schulen 

Ziel & Kurzbeschreibung Bildungsangebote zu Klimaschutz, Energieeffizienz und 

Nachhaltigkeit in Schulen sind auszubauen und zu verankern. 

Der Landkreis fördert die Fachkräftesuche und -fortbildung 

und unterstützt die Koordination des Angebots in Städten 

und Gemeinden, die wiederum für die Umsetzung in ihren 

Schulen zuständig sind. 

Zielwert 2040 Jede Gemeinde führt mindestens teilweise Bildungsange-

bote in Schulen durch 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler 

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Umwelt-

bildungseinrichtungen, Energieagentur Südwest 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzung 

  
Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Anpassung des Bildungsprogramms durch örtlich relevante 

Themen, z.B. von Umweltbildungseinrichtungen und Schu-

len (bspw. die feste Verankerung von Projekttagen) 

• Verbreitung von Beratungsangeboten (z.B. Standby-Unter-

richtseinheiten der Energieagentur Südwest) 

• Förderung von Umweltpädagoginnen und -pädagogen zur 

Durchführung von Sensibilisierung zu Klimaschutz und ener-

gieeffizienten Verhalten 

• Vorhandene Lehrkräfte weiterbilden, um Klimabildung fä-

cherübergreifend einzubinden 

• Beteiligte Schulen vernetzen 

• Kinder und Jugendliche zu Rollen als Multiplikatorinnen und 

Multiplikatoren für Klima- und Umweltbildung stärken   
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 
Abbildung: Beispiel eines Arbeitsblattes der Energieagentur Südwest 

 

Kosten 

 
• Personal, ggf. Weiterbildung der Lehrkräfte 

• Bildungsmaterialien 

Fördermöglichkeiten  • MUK BaWü: Beispielhafte Projekte für Bildung für nachhal-

tige Entwicklung 

• Stiftung Bildung 

• Weiterbildung für Engagierte aus Schulen und Kitas 

• DBU: Nachhaltigkeitsbildung 

• DE Klimastiftung: Bildung zu Klimaschutz und -anpassung 

• NKI: Investive Kommunale Klimaschutz-Modellprojekte 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforde-

rungen 

Anmerkungen 

 

 

n/a 

 

  

https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/documents/10184/364792/2022_05_24+Ausschreibung+BNE+Programm_final_bf.pdf/a092704f-c582-4c54-a3cd-5a41a5344900
https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/documents/10184/364792/2022_05_24+Ausschreibung+BNE+Programm_final_bf.pdf/a092704f-c582-4c54-a3cd-5a41a5344900
https://www.stiftungbildung.org/foerderfonds/
https://www.stiftungbildung.org/wissen-fuer-aktive/
https://www.dbu.de/foerderung/projektfoerderung/foerderthemen/instrumente-und-kompetenzen-der-nachhaltigkeitsbewertung-sowie-staerkung-von-nachhaltigkeitsbewusstsein-und-handeln/
https://www.deutsche-klimastiftung.de/foerderung-durch-die-deutsche-klimastiftung/
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/investive-kommunale-klimaschutz-modellprojekte
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Nr. Q04 - Nachhaltigen Tourismus fördern 

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel der Maßnahme ist die Stärkung und Verankerung von nachhalti-

gem Tourismus im Landkreis. Die Förderung des nachhaltigen Touris-

mus stärkt die Marktvorteile der Tourismusregion im Landkreis 

Lörrach und macht sie resilienter gegenüber Klimawandelfolgen. Der 

Schwerpunkt liegt auf nachhaltigem Konsum, Mobilität und Schutz 

der Natur. Dadurch kann die Branche einen Beitrag zur Verringerung 

der Treibhausgasemissionen leisten. 

Zielwert 2040 Erstellung eines Klimaschutzpakts inklusive Maßnahmenpakete mit 

den Tourismusbetrieben des Landkreises  

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Besuchende und Gäste in der Region, Tourismusbetriebe, Tourismus-

verbände  

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Naturpark 

Südschwarzwald, Hochschwarzwald Tourismusgesellschaft, Biosphä-

rengebiet Schwarzwald, LEADER  

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzung 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Klimaschutzberatung und -Sensibilisierung für Tourismusfachkräfte 

(inkl. Anreize setzen für THG-Bilanzierung in der Branche und in den 

einzelnen Betrieben) 

• Zertifizierung von Tourismusbetrieben für Klimaschutzaktivitäten   

• Anreize für Minderung der CO2äq-Emissionen bei An- und Abreise 

(z.B. eine Mahlzeit geschenkt) 

• KONUS-Gästekarte auf weitere Gaststätte und Mobilitätsformen 

(u.a. Car- und Bikesharing) ausbauen 

• Tourismusbezogene Mobilität emissionsärmer gestalten: Carsharing 

und Ladeinfrastruktur z.B. bei Gaststätten und Wanderparkplätzen, 

Ausbau von Busanbindungen zu sog. Points of Interest 

• Flächenverbrauch und -versiegelung von Neubauunterkünften verrin-

gern 

• Bestehende Gaststätte und Tourismusbetriebe energetisch sanieren 

und mit erneuerbaren Energien versorgen 

• Konsum transformieren u.a. durch regionale, klimaschonende Ernäh-

rung in Gaststätten, Empfehlungen von regionalen Restaurants und 

Betrieben sowie nachhaltigen Läden 

• Interaktive Sensibilisierung von Besuchenden in Naturparks (am Bei-

spiel Teufelsmoor) 

• Wintertourismusinfrastruktur an ganzjährigen Tourismus anpassen 

• Hitzeschutz in der Branche ausbauen 

• Projekte wie z. B Clim'ability (Klimaanpassungsstrategien auf Touris-

musbetriebe) ausweiten 

• Einführung Klimaschutzpakt auf Landkreisebene für Tourismusbe-

triebe (bspw. nach dem Vorbild des Landes mit den kommunalen 

Landesverbänden) 

https://www.landkreis-osterholz.de/portal/pressemitteilungen/klimawandel-im-teufelsmoor-radtour-zeigt-auswirkungen-901000407-21000.html
https://www.interreg-oberrhein.eu/projet/climability/
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimaschutz/Klimaschutzpakt-Formular-unterstuetzende-Erklaerung-barrierefrei.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimaschutz/Klimaschutzpakt-Formular-unterstuetzende-Erklaerung-barrierefrei.pdf
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Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

 
Abbildung: CO2-Emissionen durch Reisen (Umweltbundesamt, 2023) 

 

Kosten 

 

• Förderung des Mobilitätsausbaus 

• Umbau Infrastruktur und ggf. Unterkünften 

• Personal für Koordination von Tourismusbetrieben 

Fördermöglichkeiten  • KfW Umweltprogramm Modul „Natürliche Klimaschutzmaßnah-

men“  

• KoMoNa: Nachhaltiger Tourismus für Biodiversität 

• Kompetenzzentrum Tourismus: Tourismusfinanzierung Plus Baden-

Württemberg 

• Kompetenzzentrum Tourismus: Leben auf dem Land 

• Kompetenzzentrum Tourismus: WIR! Wandel durch Innovation in 

der Region 

• Kompetenzzentrum Tourismus: Europäischer Landwirtschaftsfonds 

für die Entwicklung des ländlichen Raums 

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforderungen Anmerkungen 

 

Die Landesanstalt für Umwelt Baden-

Württemberg berücksichtigte Klima-

wandelanpassungsmaßnahmen in der 

Tourismusbranche im Bericht „Strate-

gien zur Anpassung an den Klimawan-

del in Baden-Württemberg“ aus dem 

Jahr 2015. 

 

  

file:///C:/Users/hogene/AppData/Local/Temp/1/notesB21578/Umweltbundesamt.de
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/KfW/umweltprogramm-kfw-bund.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/KfW/umweltprogramm-kfw-bund.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/ko-mo-na.html
https://foerderwegweiser-tourismus.de/suche?tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B1%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B2%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B3%5D=Baden-W%C3%BCrttemberg&tx_kesearch_pi1%5Bpage%5D=4&tx_kesearch_pi1%5BresetFilters%5D=0&tx_kesearch_pi1%5BsortByDir%5D=asc&tx_kesearch_pi1%5BsortByField%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bsword%5D=tourismus&cHash=b3f45f0c2a85af5803c36c2d026730e5
https://foerderwegweiser-tourismus.de/suche?tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B1%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B2%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B3%5D=Baden-W%C3%BCrttemberg&tx_kesearch_pi1%5Bpage%5D=4&tx_kesearch_pi1%5BresetFilters%5D=0&tx_kesearch_pi1%5BsortByDir%5D=asc&tx_kesearch_pi1%5BsortByField%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bsword%5D=tourismus&cHash=b3f45f0c2a85af5803c36c2d026730e5
https://foerderwegweiser-tourismus.de/suche?tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B1%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B2%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B3%5D=Baden-W%C3%BCrttemberg&tx_kesearch_pi1%5Bpage%5D=4&tx_kesearch_pi1%5BresetFilters%5D=0&tx_kesearch_pi1%5BsortByDir%5D=asc&tx_kesearch_pi1%5BsortByField%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bsword%5D=tourismus&cHash=b3f45f0c2a85af5803c36c2d026730e5
https://foerderwegweiser-tourismus.de/suche?tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B1%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B2%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B3%5D=Baden-W%C3%BCrttemberg&tx_kesearch_pi1%5Bpage%5D=3&tx_kesearch_pi1%5BresetFilters%5D=0&tx_kesearch_pi1%5BsortByDir%5D=asc&tx_kesearch_pi1%5BsortByField%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bsword%5D=tourismus&cHash=f7c11d9efe3d214da0b8bb3dbf1d389d
https://foerderwegweiser-tourismus.de/suche?tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B1%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B2%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B3%5D=Baden-W%C3%BCrttemberg&tx_kesearch_pi1%5Bpage%5D=3&tx_kesearch_pi1%5BresetFilters%5D=0&tx_kesearch_pi1%5BsortByDir%5D=asc&tx_kesearch_pi1%5BsortByField%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bsword%5D=tourismus&cHash=f7c11d9efe3d214da0b8bb3dbf1d389d
https://foerderwegweiser-tourismus.de/suche?tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B1%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B2%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B3%5D=Baden-W%C3%BCrttemberg&tx_kesearch_pi1%5Bpage%5D=1&tx_kesearch_pi1%5BresetFilters%5D=0&tx_kesearch_pi1%5BsortByDir%5D=asc&tx_kesearch_pi1%5BsortByField%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bsword%5D=tourismus&cHash=e58439460bb0def8b5d1494cd2acf028
https://foerderwegweiser-tourismus.de/suche?tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B1%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B2%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bfilter%5D%5B3%5D=Baden-W%C3%BCrttemberg&tx_kesearch_pi1%5Bpage%5D=1&tx_kesearch_pi1%5BresetFilters%5D=0&tx_kesearch_pi1%5BsortByDir%5D=asc&tx_kesearch_pi1%5BsortByField%5D=&tx_kesearch_pi1%5Bsword%5D=tourismus&cHash=e58439460bb0def8b5d1494cd2acf028
https://www.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimawandel/Anpassungsstrategie.pdf
https://www.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimawandel/Anpassungsstrategie.pdf
https://www.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimawandel/Anpassungsstrategie.pdf
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Nr. Q05 - Maßnahmen des IEKK kommunizieren und Handlungsbereitschaft auslösen  

Ziel & Kurzbeschreibung Ziel ist es, die Zielgruppen über die Maßnahmen des IEKK zu infor-

mieren und zu motivieren, einen Beitrag zu deren Erreichung zu 

leisten. Städte und Gemeinden sollten klarmachen, dass sie hinter 

dem Ziel Klimaneutralität 2040 stehen und ihr „Warum“ transpor-

tieren. Mehr Informationen über die Klimakrise lösen keine Hand-

lungsbereitschaft aus (Schrader, 2022). Eine positive Klimakommu-

nikation erhöht die Chance, vom Bewusstsein ins Handeln zu kom-

men. Besonders wichtig ist die Vermittlung lebenswerter Zukunfts-

szenarien, um die erst in der Zukunft eintretenden positiven Aus-

wirkungen klimafreundlichen Handelns bereits jetzt erlebbar zu 

machen sowie bestehende Erfolge zu feiern. Klare Handlungs-

möglichkeiten sollen aufgezeigt und Dialogangebote geschaffen 

werden. Um eine Breitenwirkung zu erzielen, ist es notwendig, die 

Themen des Klimaschutzes mit anderen für die Zielgruppen alltäg-

lichen Themen (Gesundheit, Bildung, Mobilität etc.) zu verknüpfen. 

Hierfür ist die Sensibilisierung von relevanten Multiplikator:innen 

der kommunalen Verwaltung für die Verknüpfung ihrer Themen mit 

dem Klimaschutz notwendig. Damit Städte und Gemeinden glaub-

haft agieren, sollte die kommunale Klimakommunikation ressour-

cenarm gestaltet werden. 

Zielwert 2040 Erstellung sowie Umsetzung eines Medien-Konzepts zur Kommu-

nikation der für Privatpersonen relevanten Maßnahmen des IEKK. 

Zudem jeweils min. eine Veranstaltung pro Jahr für Privatpersonen 

und Gewerbe sowie Schulungen der Multiplikator:innen in jeder 

Stadt und Gemeinde durchführen. 

Zu aktivierende 

Zielgruppen 

Private Haushalte, Gewerbe sowie weitere Akteur:innen  

Umsetzende 

Akteur:innen 

Landkreis zusammen mit Städten und Gemeinden, Energie-agen-

tur Südwest, Wirtschaftsförderungen, ehrenamtlichen Zusammen-

schlüssen und Kommunikationsagenturen 

Reduktionsbeitrag Treib-

hausgasemissionen 2040 

n/a 

Umsetzung 

 

Eintritt Reduktionsbeitrag 

Treibhausgasemissionen  

Schritte für eine erfolgrei-

che Maßnahmenumset-

zung 

• Analyse bisheriger Kommunikationsaktivitäten im Kontext des Kli-

maschutzes auf deren Wirkung: Was kam bei der Zielgruppe gut 

an? Welche Formate und Themen sind relevant?  

• Erstellung eines Medien-Konzepts zur Kommunikation der für Pri-

vatpersonen relevanten Maßnahmen des IEKK (Gemeindeblatt, Ta-

geszeitung, Social Media, Postwurfsendungen etc.) 

• Kampagne zur Handlungsmotivation sowie Bewerben der Veran-

staltungen durchführen 

• Vorträge, Dialog- und Mitmachformate landkreisweit anbieten 

• Ausstellungen und Exkursionen in Zusammenarbeit mit (Klima-) 

Bildungsgruppen veranstalten  
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• Erstellung eines Konzepts für Kommunikationsmaßnahmen (Ziel-

gruppe, Ziele, Hauptbotschaft, Inhalte, Gestaltung) 

• Umsetzung (z.B. Exkursion, Schulungen für Multiplikator:innen) 

• Nachbereitung & Evaluation (Teilnehmendenzahl bei Veranstaltun-

gen, Feedback der Teilnehmenden, Anzahl im Nachgang erfolgter 

Beratungen) 

• Ressourcenarme Kommunikation: Materialien aus Recyclingpa-

pier, Veranstaltungen mit klimaschonender Kost, ohne Einwegpro-

dukte etc.  

Darlegung des Potenzials Rolle der Städte und Gemeinden so-

wie des Landkreises 

n/a 

 

Kosten 

 

• Personalkosten für Erarbeitung und Umsetzung Kommunikati-

onsmaßnahmen 

• Kampagnen-/Veranstaltungskosten 

Fördermöglichkeiten  • MUBW: Förderprogramm „Klimaschutz-Plus“: Teil 2.2.2.8 Infor-

mationsvermittlung für Mandatsträger und Multiplikatoren  

Stärken, Schwächen, Chancen & Herausforderun-

gen 

Anmerkungen 

 

„Besser übers Klima reden: 10 wissen-

schaftlich belegte Regeln“ von KEA 

BW 

 

 

 

https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimaschutz/Foerdermoeglichkeiten/KlimaschutzPlus/Antragsformulare/Antrag-8-Informationsvermittlung-2023-2024.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimaschutz/Foerdermoeglichkeiten/KlimaschutzPlus/Antragsformulare/Antrag-8-Informationsvermittlung-2023-2024.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/11_Klimakommunikation_4-Seiter_Besser_u__bers_Klima_reden.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/11_Klimakommunikation_4-Seiter_Besser_u__bers_Klima_reden.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/11_Klimakommunikation_4-Seiter_Besser_u__bers_Klima_reden.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/11_Klimakommunikation_4-Seiter_Besser_u__bers_Klima_reden.pdf
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